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^lr. 20.

t'attftt*
25. aotirgatij.

ßrgan für btr Jitfrrrjfrn irr rfiraurttirrH.

1903.

Abonnement.

©ei granfospuftellimg Ver sP°ft:

^ätjrlid) gr. 6. —

£jalbjäf)rltd) 3. —
îluSlanb franfo per 3at)t * 8-80

#r«tw>feilajen :

„Stoch--u-§au§l)altun8§fd)uI e"

(etfdjtint am 1. ©oiratng l«btn Sßionnt»).

„gür bie fleine Sßelt"
(erf<$«tnt am 3. Sonntag feben Wonats).

Seboktion «üb 1er Inj:
grau ®life fjonegger,

SBienerbergftrafje 5lr. 7.

ïelepljon 376.

$t. @aßßtt

ißer einfache Çetitjeile:
gür bie ©djtoelj: 25 ®tS.

„ baS 3luSIanb : 25 fßfg.

®te SRellantejeile: 50 ©t§.

Jnojabe:
®ie „Sehteeijer grauen=3ettung"

erfdjeint auf {eben Sonntag.

®jpebition
ber „©chtoeijer grauen-^eitung".
Aufträge com ?lafc @t. VaQen

nimmt auch
bie ©uchbruderei Stettut entgegen.

9; SJmmtr ftrtbt |um «aniett, unb fanitft bu fetber fein «attje»
SssbiäS, Sil bleuosbeS «lieb Wte| sr ein «ssjei Stäb snJ Stmnfag, 17. Uiai.

Unljalf: ©ebicht: lieber bie ©arten, über bie
2luen. — Söfe ïage. — 28ie foil man fonbolieren'f
— ©in armer reicher Knabe. — ©predjfaal. — ©ine
äPillton ®oUar§ für ein gbeal»®ienftmäbcl)en. — ®ie
©djneiberin. — ©ebidjt : ©rfter Sdjulgang. — geuilleton :

©regorS gafdjing.
©rfte ©eil age: ©ebidjt: ifjfingfien. — ©rief»

faften. — SHeflamen unb ^nferate.
pioeite ©eilage: ©ebidjt: ®a§ ift ein SBirren

unb ©djroirreit. — 9leue§ nom ©üdjermarft. — 9te=

ftamen unb Qnferatc.

Heber bie ©ärien, über bte Huen.
lieber bie ©arten, über bie 2tucn,
Eiebltd; 511 fdjauen,
Sdjimmert teciß=rötlid;er Slütetifdjnee,
falter jagen fid; unb îibelten;

lieber bem See
Uliegen unb mebcn fie,
fliegen unb [djteeben fie,
ITluntrc ©efeüen,

Kennen fein llletj
Unb in ber Sonne golbcuen Straelen
Bunter fid; malen
Sel}' idj bcs tfülbes grünlaubiges Uad},
Jarrenfräutcr unb Blumertglocfen

IDerbeu fdjou mad} ;

Kaufen uitb biegen fid;,
Sdjruanfen unb wiegen fid;,
Hub mit jüofylocfen

Sprubelt ber Bari;.

friitjling, mitlft bu ein ©!eid;nis geben
lïïenfct)lid)cm £eben
3n ber Blumen leidjtwclfcnber pracfjt,
3n bes ^alters eintägigem prunfett

©hue Bebadjt
Sd;weben im CEattje wir,
Ecbett im ©lan^e wir. —
Unb finb uerfunfen

UTorgeu in lîad;t I

:)(icbarb ©oojmnmt.

Büfe age.
es gibt Stage, fogenarmte „ipedjtage", an

benen nichts gelingt, nichts glöcft, wo
man in eine trübe, gebrücft'e Stimmung
gerät, 311 ber atteë beiträgt, atle§ gleich

fam bereitwillig]! noch baS Seine ^injufiigt.
23eint Aufwachen oielleidjt noch in rofiger Stim=
muttg, bereit, baS Seben )($ön, bie iDtenfchen
liebenêwert 3U finben, traf baS erfte fleine
SDfifjgefdjicf nodj nicht ernftlich; aber iljm folgt
ein 3weite§, ein britteS; was fonft gelingt,
mißlingt heute, ©ittge gehen oerloren, bie iljren
beftimmten tpiafc fonft niemals 3U oerlaffen
pflegen, in ben Säbcn finbet man alles, nur
nicht baS ©ewünfehte, Seftettuttgen werben falfdj
ausgeführt, Slufträge oerwechfelt. Natürlich rnelbet

fid) audj uodj gerabe heute bie Sdjneiberin an;
bie golge ift, baß baS ßleib, baS fieser an jebem
anbern Slage gepaßt tjätte, fdhlecht fifet. SDer

Ofen raui^t, bie Sampe fpinnt; ber 33rief, ben

wir erhalten, bringt unangenehme fftachridjten,
unb unfere Stimmung, burch bie oielen fleinen
^wifdjenfätte immer geregter geworben, brotjt
bcbenflich fidh gegen ben Schluß be§ SlageS ent=

weber in einem SSfuänenftroiit ober in einem

.gornauSbrud) jtt entlaften. SOîan fottte benfen,
unfere Umgebung, uitfere Sefannten müßten,
unferett unglüdlichen See(en3uftanb ahnenb, atleS

aufbieten, um uns 3U 3erftreuen, uns aufgxt=

heitern, um uns über biefe trüben Stunben hiu=
toegjuhelfen. 2lber gan3 im ©egenteil! Sie
feheinen ftd) rielinehr fclbft in einer ähnlichen
Sage 31t befiitben. Sluch fie oerraten eine in=

ttere Unruhe, finb mißmutig, geregt, unb auch
ihnen geht heute aKeS weniger leicht non ber

fjanb: fjinberniffe unb Schwierigfeiten alter
Wrt bringen aud) fie aus bem ©leidjgemidjt. SDie

SDienftboten ftnb ungefchicft, empfinblid), unfere
greunbe anberer Meinung als wir, unb unfere
Sieben ofjne SEeilnahme für uttS, fi'thler als fonft,
gleichgültiger; fur3, bie gan3e SBelt fcheint in
ßlenb getaucht 31t fein unb ftdj gegen uns oer=
fchworen 3U hüben. SDaSfelbe epibemifche Seiben
muß unfere gan3e Umgebung ergriffen ha^en,
unb matt fragt fidh, ob biefer unwirtliche, grieS*
grämige (SrbbaH berfelbe ift, ber ttnS noch oor
furent, wetttt auch nicht gerabe ein ©ben, fo
bod) ein fehr erträglicher SBohnort gebünft hat.

Unb fielje ba! SSietleic^t fclion am SLage

barauf ift alles oerwanbelt: ber Rimmel Reiter,
bie Sorgen gefdjwunben ober boch oon §off=
nuttg auf beffere Qdtett erhellt, unb baS Seben,
baS unS nod) geftertt einem mobernen Silbe
glich, 9rau in grau, trübe unb büfter, lächelt
unS wieber freunblid; an. SDiefelben SOtenfdjen

finb plöfjlich teilnehntenb geworben, her3lid), ge=

fällig; eS fittb attbere Sötenftheti, eine anbere
SBelt — wir felbft finb anbere.

3<h habe oft gefucht, mir über biefe rätfel=
hafte ©rfcheinung îftechenfchaft 31t geben unb
mich gefragt, ob wir einzig unb allein felbft an
foldjen UnglücfStagen fdjuïb finb? Uebertragett
wir oielleicht nur unfere eigene Stimmung auf
unfere Umgebung? Unb ift eS nicht natürlich,
baß unS in fold) geregter Stimmung nichts ge=

lingt unb febe SSibermärtigfeit boppelt auffällt?
2lber fo ehrlich i«h tnidf auch prüfte, ich tonnte

foldje fragen nicht uttbebingt mit „ffja" beant=
Worten, ©ewiß liegt in foldjen Griten ein großer
SOeit ber Schulb an uns felber, benn bie 2Iußen=
weit ift gewöhnlich baS treue Spiegelbilb unferer

Seelenftimmung. @S f^eint aber both ^age 3U

geben, an benen ein unfichtbarer ©rud auf ben

©emiitern aller laftet, ein ©twaS, baS uns
weber 3U fröhlicher Spannfraft, noch P ruhigem
©elingen tommen läßt, unb bas nidjt nur in
ber ©inbilbung ei^elner liegt, fonbern riete 3U=

gleich ergreift.
Sinb baS nun 2BitterungS= ober anbere ©in=

flüffe auf bie SDtenfchheit? Sinb eS geheimniS=
nolle Strömungen, halb im Staturleben, halb
im ©eifteSleben waltenb? 2Ser tönnte eS mit
©ewißheit fagen? ©enug, fie ftnb ba, unb jeber
tiefer benfenbe SDtenfch wirb fidh ihrer fd^mcrj=
lidh bewußt.

9tun heißt eS aber nicht umfonft, ein jeber
fei feines „©liideS Schmieb", fähig, fein Schidfal
3U oerwanbeln, 3U oerbeffern, 3U oerebeln. 2BaS

läßt fich an folchen SLagen thun, wo alles gegen
unS ift, wo uns bie gan3e 2Belt feinbliih ent=

gegen3Utreten fcheint? ®aS wirffamfte, einfachfte
ÜJtittel, fich aus ber unfeligen Stimmung, in
bie man immer tiefer hineingerät, herauS3ureißen,
ift — jemanben eine greube 3U bereiten unb
ihm mohlsuthun. ®aS wärmt baS erfühlte §er$
oft wunberbar raf^, inbem wir unS an frember
greube felbft erfreuen ; eS jeigt unS, baß eS für
unS noch Aufgaben gibt, bie beglüden unb läßt
neue Belebung, neue Hoffnung in unfer §er3
einsiehen. @S ift nicht ganj leicht, an anbere 3U

benfen, währenb man felber elenb ift. ©och
bietet fich °fi ei"e unerwartete ©elegenheit ^icrju,
wenn wir fie nur ergreifen wollen, unb eine

©ienftleiftung, ein fleineS ©efchenf, ja oft auch

nur ein freunblidjeS, teilne^menbeS SBort richten
SBunber aus. 2öir fühlen fofort mit Staunen,
baß ber innere ©rud oon unferer Seele 3U

weichen beginnt uitb wir in Höahrljeit unfere
eigenen SBohlthäter geworben finb, inbem wir
uns einem ïïlîitmenfchen ^iilfrcich erseigt haben.
2IIS gute greunbe erweifen fich lu folgen Reiten
auch ein gute§ 33u«h o^er ein Spasiergang inS

greie, überhaupt 2lbwe<hSlung, neue, gefunbe,
feelifhe ©inbrüde, benn wir müffen ber Seele
oerhelfen, fich aus einem franfhaften 3uftanbe
herauS3ufinben. Selbft bem frommen, ergebenen
©emüt gelingt eS nicht immer, fich burch ®e=

trachtungen baoon 311 befreien, äöer baher über
fich felbft nach3ubenfen gewohnt ift, ber wirb
3U bem ©rgebniS gelangen, baß ein „rafcher
Suftwechfel", ber fo oft SBunber tljut, audh hicr
am ipiahe ift unb mehr hilft als Ueberlegung
unb innerer .ftampf ; benn eS gilt hier, eine 2tn=

ftrengung 3U ma^en, um fidf ben betretenen
SOBeg ab3ufperren unb einen anberen ein3U=

fchlagen. ißerfeljr mit ^inbern, ein ßranfen=

Wì'. 30.

räum-
25. Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frsuenwrli.

1S03.

Adouutmcuì,

Bei Franko-Zustellimg per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 3. —
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Srà-Dàgeii:
„Koch-u. H ausHaltung s schule"
(«scheint am 1. Sonntag jeden Mount»).

„Für die kleine Welt"
(«scheint am g. Sonntag jeden Monat«).

Reduktion und Derloz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zi«»lade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

K»»««e» Rite
Expeditton

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Aallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

S! Immer strebe »um «auzen, und kannst du selb« kein Ganze»

Rerà «ist dienende» Glied schließ sn -in Ganze» dich anj Sonntag, 17. Mai.

Inhalt: Gedicht: lieber die Gärten, über die
Auen. — Böse Tage. — Wie soll man kondolieren?
— Ein armer reicher Knabe. Sprechsaal. — Eine
Million Dollars für ein Ideal-Dienstmädchen. — Die
Schneiderin. — Gedicht : Erster Schulgang. — Feuilleton :

Gregors Fasching.
Erste Beilage: Gedicht: Pfingsten. —

Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
Zweite Beilage: Gedicht: Das ist ein Wirren

und Schwirren. — Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Ueber die Gärten, über die Auen.
lieber die Gärten, über die Auen,
Lieblich zu schauen,
schimmert rvciß-rötlicher Lintenschnee,
Falter jagen sich und Libellen;

Ueber den: See
Wiegen und weben sie,
Fliegen und schweben sie,
Muntre Gesellen,

Aennen kein Wetz!

Und in der Sonne goldenen Strahlen
Bunter sich malen
Seh' ich des Waldes grnnlaubiges Dach,
Farrenkräuter und Blnmenglorkeii

Werden schon wach;
Ranken und biegen sich,
Schwanken und wiegen sich,
Und mit Frohlocken

Sprudelt der Bach.

Frühling, willst du ein Gleichnis geben
Menschlichem Leben

In der Blumen lcichtwelkender Pracht,
In des Falters eintägigem Prunken?

Vhne Bedacht
Schweben im Tanze wir,
Leben im Glänze wir. —
Und sind versunken

Morgen in Bachtl
Richard Soozmmm.

Böse Tage.

-s gibt Tage, sogenannte „Pechtage", an
denen nichts gelingt, nichts glückt, wo
man in eine trübe, gedrückte Stimmung
gerät, zn der alles beiträgt, alles gleichsam

bereitwilligst noch das Seine hinzufügt.
Beim Aufwachen vielleicht noch in rosiger
Stimmung, bereit, das Leben schön, die Menschen
liebenswert zu finden, traf das erste kleine
Mißgeschick noch nicht ernstlich; aber ihm folgt
ein zweites, ein drittes; was sonst gelingt,
mißlingt heute, Dinge gehen verloren, die ihren
bestimmten Platz sonst niemals zu verlassen
pflegen, in den Läden findet man alles, nur
nicht das Gewünschte, Bestellungen werden falsch
ausgeführt, Aufträge verwechselt. Natürlich meldet

sich auch noch gerade heute die Schneiderin an;
die Folge ist, daß das Kleid, das sicher an jedem
andern Tage gepaßt hätte, schlecht sitzt. Der
Ofen raucht, die Lampe spinnt; der Brief, den

wir erhalten, bringt unangenehme Nachrichten,
und unsere Stimmung, durch die vielen kleinen
Zwischenfälle immer gereizter geworden, droht
bedenklich sich gegen den Schluß des Tages
entweder in einem Thränenstrom oder in einem

Zornausbruch zu entlasten. Man sollte denken,
unsere Umgebung, unsere Bekannten müßten,
unseren unglücklichen Seelenzustand ahnend, alles
aufbieten, um uns zu zerstreuen, uns
aufzuheitern, um uns über diese trüben Stunden
hinwegzuhelfen. Aber ganz im Gegenteil! Sie
scheinen sich vielmehr selbst in einer ähnlichen
Lage zu befinden. Auch sie verraten eine
innere Unruhe, sind mißmutig, gereizt, und auch
ihnen geht heute alles weniger leicht von der
Hand: Hindernisse und Schwierigkeiten aller
Art bringen auch sie aus dem Gleichgewicht. Die
Dienstboten sind ungeschickt, empfindlich, unsere
Freunde anderer Meinung als wir, und unsere
Lieben ohne Teilnahme für uns, kühler als sonst,

gleichgültiger; kurz, die ganze Welt scheint in
Elend getaucht zu sein und sich gegen uns
verschworen zu haben. Dasselbe epidemische Leiden
muß unsere ganze Umgebung ergriffen haben,
und man fragt sich, ob dieser unwirtliche,
griesgrämige Erdball derselbe ist, der uns noch vor
kurzem, wenn auch nicht gerade ein Eden, so

doch ein sehr erträglicher Wohnort gedünkt hat.
Und siehe da! Vielleicht schon am Tage

darauf ist alles verwandelt: der Himmel heiter,
die Sorgen geschwunden oder doch von
Hoffnung auf bessere Zeiten erhellt, und das Leben,
das uns noch gestern einem modernen Bilde
glich, grau in grau, trübe und düster, lächelt
uns wieder freundlich an. Dieselben Menschen
sind plötzlich teilnehmend geworden, herzlich,
gefällig; es sind andere Menschen, eine andere
Welt — wir selbst sind andere.

Ich habe oft gesucht, mir über diese rätselhafte

Erscheinung Rechenschaft zu geben und
mich gefragt, ob wir einzig und allein selbst an
solchen Unglückstagen schuld sind? Uebertragen
wir vielleicht nur unsere eigene Stimmung auf
unsere Umgebung? Und ist es nicht natürlich,
daß uns in solch gereizter Stimmung nichts
gelingt und jede Widerwärtigkeit doppelt auffällt?

Aber so ehrlich ich mich auch prüfte, ich konnte
solche Fragen nicht unbedingt mit „Ja"
beantworten. Gewiß liegt in solchen Zeiten ein großer
Teil der Schuld an uns selber, denn die Außenwelt

ist gewöhnlich das treue Spiegelbild unserer

Seelenstimmung. Es scheint aber doch Tage zu
geben, an denen ein unsichtbarer Druck auf den

Gemütern aller lastet, ein Etwas, das uns
weder zu fröhlicher Spannkraft, noch zu ruhigem
Gelingen kommen läßt, und das nicht nur in
der Einbildung einzelner liegt, sondern viele
zugleich ergreift.

Sind das nun Witterungs- oder andere
Einflüsse auf die Menschheit? Sind es geheimnisvolle

Strömungen, halb im Naturleben, halb
im Geistesleben waltend? Wer könnte es mit
Gewißheit sagen? Genug, sie sind da, und jeder
tiefer denkende Mensch wird sich ihrer schmerzlich

bewußt.
Nun heißt es aber nicht umsonst, ein jeder

sei seines „Glückes Schmied", fähig, sein Schicksal

zu verwandeln, zu verbessern, zu veredeln. Was
läßt sich an solchen Tagen thun, wo alles gegen
uns ist, wo uns die ganze Welt feindlich
entgegenzutreten scheint? Das wirksamste, einfachste

Mittel, sich aus der unseligen Stimmung, in
die man immer tiefer hineingerät, herauszureißen,
ist — jemanden eine Freude zu bereiten und
ihm wohlzuthun. Das wärmt das erkühlte Herz
oft wunderbar rasch, indem wir uns an fremder
Freude selbst erfreuen; es zeigt uns, daß es für
uns noch Aufgaben gibt, die beglücken und läßt
neue Belebung, neue Hoffnung in unser Herz
einziehen. Es ist nicht ganz leicht, an andere zu
denken, während man selber elend ist. Doch
bietet sich oft eine unerwartete Gelegenheit hierzu,
wenn wir sie nur ergreifen wollen, und eine

Dienstleistung, ein kleines Geschenk, ja oft auch

nur ein freundliches, teilnehmendes Wort richten
Wunder aus. Wir fühlen sofort mit Staunen,
daß der innere Druck von unserer Seele zu
weichen beginnt und wir in Wahrheit unsere

eigenen Wohlthäter geworden sind, indem wir
uns einem Mitmenschen hülfreich erzeigt haben.
Als gute Freunde erweisen sich in solchen Zeiten
auch ein gutes Buch oder ein Spaziergang ins
Freie, überhaupt Abwechslung, neue, gesunde,
seelische Eindrücke, denn wir müssen der Seele
verhelfen, sich aus einem krankhaften Zustande
herauszufinden. Selbst dem frommen, ergebenen
Gemüt gelingt es nicht immer, sich durch
Betrachtungen davon zu befreien. Wer daher über
sich selbst nachzudenken gewohnt ist, der wird
zu dem Ergebnis gelangen, daß ein „rascher
Luftwechsel", der so oft Wunder thut, auch hier
am Platze ist und mehr hilft als Ueberlegung
und innerer Kampf; denn es gilt hier, eine

Anstrengung zu machen, um sich den betretenen

Weg abzusperren und einen anderen
einzuschlagen. Verkehr mit Kindern, ein Kranken-
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Befucb, Bei weld)em wir unfer eigenes Seib über
bem fremben Dergeffen, geboren ju bcit Beften

SlfiwedjSlungen. ®a finbet baS ©einüt fein
®leid)gewtd)t «lieber, bie SBolfen lichten fid), ein
©tücf Rimmel beginnt über uns 311 blauen;
bie Söelt ift bod) ttod) fdjßner, als mir geglaubt,
unb mir barin nid)t fo ungtüdftid^, wie wir eS

meinten ©. o. 2lbelung.

Wxt Toll matt kottïrolimtt?
gn unferer gefd)äftigen ßeit, wo man oft

fo wenig SDSufe für bie nßtigften ®inge £)at,

mad)t fid) leitet ein $ug Qeltenb, alles obenhin
unb fdjematifd) abjut^un. ®ie gute Sitte tüirb
Sur l)ol)len gorm. ©eitbem man bie 3teujal)rS=
wünfd)e auf gebrucften harten »erfanbte, !am
eS nid)t barauf an, üb man sel)n über breifeig
tücgfd^icbte- Siber nun wud)S bie Qa^I Iawiiten=

artig oon galjr su gaftt, unb bei ber fünfjigften
über Ifunbertften Slbreffe, bie man ju fc^reibeit

hatte, rife einem bod) fdjliefelid) ber ©ebulbS--

faben. SKatt befd^tofe, bie ÜJteujahrSgratulationen
aufjugeben, burd) eine Slrtneiifpenbe abjulöfen
ober bergleid)ett. ^mmer mel)r üDtenfcfeen fefeen

eS ein, bafe eS nid^t jur SBeglücfung beS SJlenfdjen

beiträgt, wenn er an einem ®age im 3>alfr 100
gebruäte harten erhält unb bafe man mit feiner
3MI)ewaItung nur bie ißoft unb bie Rapier-
fabrifanten bereichert.

greilidj bie iffeapierinbuftrie tnitt leben unb

fid) heben, unb ben Schaben, ben ihr bie ©r=
fenntniS einer immer noch fleineit SOSeiifdiew

gruppe jufügt, fud^t fie in anberer SBeife ein=

subringen. Sie wirft neben ben SîeujahrSfarten
ade mßglidjen ©ratulationSfarten auf bett SJlarft:
SôeiI)nad)tSïarten, Dflerfarten, spfingftCarten,
KonfirmationSfarten unb als neuefteS KonboIa=
tionSfarten. ®a«3 Ueberrafd)enbeS leiftet fie
barin. ®ie harten finb aitS mattglänjenbem
fchœarjem Rapier gefchnitten uttb bie 33eileibS-

bejeugungen unb ïrofteSworte finb in fdjßner
©ilberfdjrift aufgebrucft. 3a noch mehr : eS

finbet fid) noch &aum für allerl)anb ©pmbole
unb ©nbletne, toie ïrauerïrânje unb ffßalmen,

fersen, Sinter unb Kreide, 2lfd)enttrnen unb
©rabfteine, auffd)webenbe ©ngcl unb ähnlichem.
SDianchmal erfd)einen biefe Karten aud) in 33udh>=

form unb bann ift ihnen ein S3latt mit einem
SSerS ober ©prud) eingeheftet. ®ie SluSwald

ift nicht gerabe literarifch gut getroffen, eS fiitbeit
fid^ mehr fd)led)te, fentimentale ober nid)tsfagenbe
ifSoefien, als gute.

Itnb nun male man ftd) bie SSirfung folcher
Konbolensfarten aus. 3n ®agen nad) einem

fchmerjlichen, oft unerfeglidjen SSerluft, too unfer
§erj über unb über toutib, unfere ©eele bumpf
unb unfere ©nergie gebrochen ift, erhalten toir
einen Raufen gefcf)tnadlofcr fjlapierfegen mit
hohlen, geiftlofen ^nfchriften ober oielmel)c 2luf=
brueten, bie unfer reijbareS ©emüt in ihrer
Banalität quälen unb erbittern. 3ft eâ 3U

oerwunbern, wenn man jefjt häufig unter SlobeS=

anzeigen bie StrutterEititg lieft: „Kransfpenben
unb SBeileibSbejeugungen werben oerbetett?"

SBer je felber einen tiefen @d)mers, einen

unerfe£lid)en SSerluft burch bett ®ob eines lieben
SJtenfchen erlitten hat, ber erfuhr an fid) bie

SBahrheit: Sßorte fiub ©djaU unb 3taud). ©r
toeife eS, wie wenig gefprod)ene unb gefchriebene
SBorte ju trßftcn oermßgen unb wie quälenb
jeber 2Bortfd)walI, jebe unfernt ©mpfinben wiber=
fprechenbe Sirt beS ïrofteS ift, unb er lernt fid)
befdheibert. @r gibt fein SDSitgefühl anberen mit
ftummem §änbebrud ober fchriftlich mit fnappen,
garten SBorten 3U erfennen. Siber fo ïur3 bie

gorm ift, nie barf fie ber perjßnlid)en litote ent=

behren. ®ie ©hrutl9» ^'e ^em $oten bar=

bringen, mufe unfer perfönlidheS SSerhältniS 31t

ihm betonen. ®er befte iroft, ben wir fpetiben
fßnnen, ift bie SBertung, bie wir bem ®efd)iebenen
weihen, bentt fie 3eigt benen, bie um ihn trauern,
bafe er im ©ebächtniS atrberer SJtenjchen fortlebt,
bafe ber, beffen $ob fie beweinen, ihnen uttb
anberen im gewiffen ©ittne noch ïeBt. Unb
biefe SSerfläruttg feines ©eins nimmt ihrem
©chmer3 bett bohrenben ©tachel.

Söer fo fchreibt, ber tröftet wirflich- @r
• fonboliert in ber rechten Slrt, wenn eS au^

nicht auf fd)war3geränberietu Rapier geflieht.

Qîiu annex: reidiec Enabe.

3m Dtewporfer Stiergartenoiertel ber gi'tnften
Stoenue wohnt 3atob Stftor unb fein ©ohn
SBilliam, ber unter bent DSamett „3a£t" Slftor
beïannt ift. ©iefer junge ©rbe beS grßfeten 3Ser=

mogenS ber 35?ett fteht je|t im Sllter.oon 8

3ahren. SÜtehr infolge feiner fonberbaren ©r=

3ieh«ng als burd? Dtaturanlagen ift ber ©ha=
rafter beS ÄinbeS büfter, traurig unb mürrifd) ;

beim 3a(^ Stftor ift immer für fid) allein, ©in
ganser glügei im Schlöffe feines SSaterS ift bem

Äinbe eingeräumt, aber niemals fpiett ein 3t(terS=

genoffe mit ihm ober unterhält ihn in feiner
©infamfeit, ©ein „£offtaat" fefct fidh sufammen
aitS einer fransßfifchen ©ouoernante, bie bie

Oberaufficht führt, swei Kammerfrauen, 3wei
Safaien, swei Kutfdjern unb fec^S ©tallfnechten.
îâglidh fährt 3«cf Stftor allein in feinem SBagen
fpasieren, ein Safaie fteht hinten auf bem StritB
brett, ber sweite fi^t beim Kutfdjer. 3n einem

Sweiten Söagen folgt bie @r3iel)erin, bie ifen be=

auffichtigt. Sie läfet ihn mit ttiematib fpred)en,
er barf nur oerwanbte ober befannte Kinber
grüfeen, mufe aber fofort weiterfahren, dtobinfon
©rufoe war auf feiner ßben 3nfel nicht einfamer
als biefeS Kinb. ©afür wirb aber feine Küche
auf einer wirflich unglaublichen §ßl)e gehalten
unb feine ©Itern ftnb nicht wenig ftots barauf.
„geben SJtorgen wirb 3acf Slftor baS oont Kü^en-
^ef forgfältig ausgearbeitete SDSenu auf einer
filbertien platte oon einem Kammerbiener über=

reicht unb 3a<^ prüft eS, genehmigt eS ober
änbert nach feinem ®efd)macf. ®ie le^te gnftans
ift jeboch immer bie fransßfifdfe ©ouoernante,
bie unerbittlich ©üfeigfeiten unb Konfitüren
ftreid)t, bamit ber Knabe fid) nicht ben SJÎagen
oerbirbt, unb fie untersei^net baS SDtenu, bas
bann feine Stenberungen mehr erfahren barf.
®ie SOSutter gibt ftd) nur g aH3 fetten mit biefen
Kleinigfeiten ab.

®ie grofeen Slage im Seben 3a£l StftorS —
fie treten nur ein= ober sweimal im ïïlîonat em
— finb bie, an benen er in bie ©emädjer feines
StaterS geführt wirb. ®ort barf er einige
Stugenblide mit bent oäterlid)en ©äbel fpieten.
StlS SDSiUiarbär, ber etwas auf fich hält, hatte
3ohn Stftor für ben fubanifd)en Krieg eine

greiwiltigen=Kompagnie auSgerüftet, oon ber man
im Saufe beS gelbsugS swar wenig gehört hat,
beren Oberbefehl er fic| aber beigelegt hatte.
®aS einsige 3tefultat ift eben biefer prächtige
©äbel, ber baS §ers beS tleinen 3ad ^ö^er
fchlagen läfet, ba eS bie einsige ©ache ift, beren
33efi£ ifem oerfagt ift. ®ie ©infamfeit, ut ber
baS arme Kinb oerbammt ift, wirb nur burd)
ein Heines, befonberS für ihn gebautes Klaoier
erträglich gemadjt. ©tunbenlang figt er baratt
unbfuchtbieDperettenmelobienherauôsubefommen,
bie er oon ber ©ouoernante fummen hört, ©elbft-
oerftänblidh nimmt er nodh feine Klaoierftunben,
benn bis je|t hat er nur Sefen, etwas Schreiben
unb 9ted)tien gelernt, ©eine ganse SluSbilbung
foil im §aufe oollenbet werben ; matt wirb basu
bie beriihmteften Seljrer, gans gleich welchem

greife, engagieren ; unter feiner 33ebingung bürfte
er ein ©pmnafium ober eine Itnioerfität befuchen.
SSenn man baoon fpridjt, antwortet 3°hn 3afob
Slftor, bafe bie Kßnige oon ©nglanb, granfreid)
unb gtalien niemals ein ©pmnafium befugt
haben, gührt man ihm bann baS 33eifpie( ber
@ßl)ne SouiS Sßhl''PPg an, fo antwortet er oon
oben herab : ©in Slftor mufe über fich feiert, nicht
unter fich. ®enn in ben Slugen beS amerifa=
nifd)ett SOfiüiarbärS hat ber SBürgerfßnig fid^ su
familiär gemacht. Unb nun benfe man,
bafe ber Urgrofeoater biefeS halb wahnfimtigen,
oerfimpelten SDtilliarbärS ein babifdjer 33auertt=

burfche gewefen ift.
®er fleine 3acf Slftor ift nicht etwa baS

einsige Kinb, ber „SDtultimiHionäre", baS fo er=

Sogen wirb. Stile Kinber biefeS KreifeS werben
nach berfelbett SOSethobe ersogen. ©ans üer=
fommen finb infolge ber Slbf^liefettng oon ber
„gemeinen" 2öelt unb oon ber Umgebung mit
einer ,jf)albgottS=2ltmofphäre bie bereits erwachfenen
@ßh«e beS oerftorbenen ©eorge SDS. tßullmanit,
bie ber eitle SSater nitht in ßffentlidje Spulen
gehen laffert wollte. ®er alte ©rsmitlionär hat
freilich fpäter einfehen müffen, wie oerhängniS^

00U tein .©ochmut für feine ©ßl)ne geworben,
ba biefe felbft in ber fo wenig fittlid)e unb
geiftige gorberungen ftellenben Stewporfer
SKiUiarbür=®efeHfd)aft ttnmßgli^ geworben finb.
@r hat fie in feinem ïeftament auf ein galw^
eiitfommen oon 3000 ®olI. befchränfen müffen,
ba fie gânslid) unfähig feien, mit ©elbern um=
Sugehen. iäber biefeS Skifpiel hat nichts genügt
unb bie amerifattifd)en SKilliarbäre fahren fort,
SMßbfinnige, Schweiger unb Sumpen h^ransu=
Sieben.

Sprßdifaal.

fraßen.
iu biefer 2tu6ri8 Rönnen nur fragen non

allgemeinem SmteteflTe aufgenommen merben. Jdeffcn-
gefurße ober ^tettenofferten finb ausgefdjtolTen.

Jtrage 6820: Könnte mir eine roerte Seferin
ber „5rauen=3eitung" eine Slbreffe angeben für ben
©ejug eine§ ©parïochtopfeS für ©aSherbe; ob fid) fotdje
bemäbren unb roie teuer einer ju ftehen fommt für eine

ganiitie oon 8—10 tßerfonen. — fjür gütige SluSJunft
roare fehr bantbar (Sine, bie noeß meßt fparett möcßte.

fîtrage 6821: SJleine Stellung bringt e§ mit ftd),
bah ich fehr oft oorlefen mufe, roa§ mir immer einen
troefenen SRunb unb hauptfäd)lid) im Bali ein trampf=
artiges, trodeiteS ©efüht oerurfadjt. ï)a§ ïrinten oon
SBaffer gibt nur momentane @rleid)terung. SSeint

©ingen unb ißlaubern fpüre id) bie unangenehme ©r»
fdjeinung gar nicht. SBte ift bem Uebel beijutommen
Ober roie fann e§ oerfjütet roerben? ffür guten IRat
oon ©rfahrenen banft beftenS ®ine eifrige Sefetin.

gfrage 6822: Sin meinen gingern bilben fich immer
bie fogetiannten Sleibnägel, bie mi<h recht ungebulbig
machen tönnen. 3d) hQt>e feinerlei grobe Slrbeiten ju
thun, aber bie Baut an meinen §änben ift oft fpröb
unb nidjt fo frifd), roie eS fein follte. Qd) bin 18 gabre
alt unb fonft gefunb. Ulm §al§ ift bie Baut ebenfalls
roelf unb faltig. Sunge Sefetin tn ,S.

girage 6823: 3ft e§ nicht sroectmafeiger, eine oer=
lobte ïohter, bie fich hi§ anhin nur beruflich bethätigt
hat, jegt längere geit in einem gutgeleiteten BauShalt
fid) bie nötigen Kenntniffe aneignen ju laffen, al§ bah
fie nur in einem Botel ba§ Kochen erlernt? ®er
Stater ber îodjter ift ber iüleinung, bah ««r ba§
Kochen eine Kauft fei, bie erlernt iberben müffe, alles
anbere oerftetje fid), bei einem nur einigermahen intellù
geuten grauensimmer 0011 felbft. 3ft ba§ nicht ein
gans irrtümlicher ©tanbpunft? 3ft nicht eine @nt=

roürbigung für bie 3rau unb ihren Bauêfrauenberuf,
roenit bie SDtänner beren ißflichten unb Seiftungen fo
abfällig beurteilen 3d) bitte erfahrene SJlänner unb
3rauen um ihre SJleinungSäuherung unb banfe sum
oorauS beftenö bafür. ©ntrilftete îante.

tirage 6824: SQSoher fommt e§ nur, bah baS

©pritdjroort: „®§ erhält eine SRutter leichter fed)§
Kinber, al§ bah fed)§ Kinber bie ÜTtutter erhalten",
fid) fo oft beroahrhettet 3<h habe fdjon fo oft über
bie ©ad)e nadjgebacht, ohne mir über bie llrfadje flar
roerben ju fönnen. $. tut, tn sr.

girage 6825: 3ft jemanb im gall, mir einige
Ulbreffen

'
oon tleinen, freunbliçhen UtlterSafplen für

Kranen anjugeben ©S follte eine gefunbe, nicht ganj
flach gelegene ©egenb fein, länblid), aber mit erreidp
baren SBitbungSgelegenheiten, al§ ba finb: ^heater,
Konjerte, Utorträge, Uluöftellungen, SBäber u. brgl. gür
frenublidje SJÏitteilungen mit ifereiëangaben banft
beftenS st. ss. in u.

Jirage 6826: Kann ntir eine ber inerten 8eferinnen
ber „graüen*3eitung" ein SJlittel angeben gegen bie
braunen glectdjen int ©efid)t. 3<h habe ichon oer=
fd)iebene ©eifenarten attgeroenbet, aber alleS ohne ©r^
folg. Ulor ein paar 3ahren hatte id) nur einige glecfdjen,
unb jegt habe id) bereu faft ein ®ugenb. — gür bie
Ulngabe eateS beioährten SUittelS gegen biefe glecfdjen
toäre fehr banfbar Sine iunge SIConnenttn.

Hntttîortsn.
Jiuf ^frage 6803: ®er fRat in legtet Slumnter,

bejüglich Kochapparat auf grage 6803 mag gut ge=
meint fein, bennod) trägt er ben ©tempel einer nicht
mahgebenbeu SReiitung. ©ufanna SRüllerS Original
©elbftfoher funftiontert langfam aber ficher bei ftarf
fatlenber B'Öe Sbealfodjcr roirb Bartei bei
höherer B'he rafd) gar unb fie hält fich faft boppelt
fo lang alê im erfteren. $ie beiben ©pfteme beruhen
alfo auf ganj oerfdjiebeuen iferinjipien. ®er 3beal=
focher ift ttod) ju jung, fo bah hie grage noch nicht
abgeflärt fein bürfte, all ob bie§ sferinjip bie ®runb=
läge für eine naturgemähere Kochmethobe bilben fönnte,
roie bie§ bei ©ufanna SRüüerS DiiginaüSelbftfocher
zutrifft. Der iegtere leiftet bei richtiger Slitroenbung
foroohl in hpgieinifdjer als praftifdjer Binfahl f«r
beffere ©rnähruttg attSgejeichnete Dienfte. Darum ihr
inerten BauSfrauen, prüfet alles unb roählet nach rcif5
liher Ueberleguitg.

@tnc £<urôfrau, bte ttaeö langet (Srfa^rung @uf. 3)îitttet3 patens
tlenen Origtnal=Selt)|"tfoct)er als t^ten 2Öot)Itf)ätet betrachtet.

Jluf gtretge 6811: ifeorsetlan ju reinigen (aud)
trübe geroorbeneS ©la§, namentlich SBafferfaraffen),
nimmt man etroaë ©aljfäure unter Söaffer unb fpült
mit reinem SBaffer tüdjttg nad). glecfen in SJorjellan,
bie fehr fdjroer roeggeljen, fann man mit einigen
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besuch, bei welchem wir unser eigenes Leid über
dem fremden vergessen, gehören zu den besten

Abwechslungen. Da findet das Gemüt sein

Gleichgewicht wieder, die Wolken lichten sich, ein
Stück Himmel beginnt über uns zu blauen;
die Welt ist doch noch schöner, als wir geglaubt,
und wir darin nicht so unglücklich, wie wir es

meinten! S. v. Adelung.

Wie soll man kondolieren?

In unserer geschäftigen Zeit, wo man oft
so wenig Muse für die nötigsten Dinge hat,
macht sich leicht ein Zug geltend, alles obenhin
und schematisch abzuthun. Die gute Sitte wird
zur hohlen Form. Seitdem man die Neujahrswünsche

auf gedruckten Karten versandte, kam

es nicht darauf an, ob man zehn oder dreißig
wegschickte. Aber nun wuchs die Zahl lawinenartig

von Jahr zu Jahr, und bei der fünfzigsten
oder hundertsten Adresse, die man zu schreiben

hatte, riß einem doch schließlich der Geduldsfaden.

Man beschloß, die Neujahrsgratulationen
aufzugeben, durch eine Armenspende abzulösen
oder dergleichen. Immer mehr Menschen sehen

es ein, daß es nicht zur Beglückung des Menschen

beiträgt, wenn er an einem Tage im Jahr 100
gedruckte Karten erhält und daß man mit seiner

Mühewaltung nur die Post und die Papier-
fabrikanten bereichert.

Freilich die Papierindustrie will leben und
sich heben, und den Schaden, den ihr die
Erkenntnis einer immer noch kleinen Menschengruppe

zufügt, sucht sie ii? anderer Weise
einzubringen. Sie wirft neben den Neujahrskarten
alle möglichen Gratulationskarten auf den Markt:
Weihnachtskarten, Osterkarten, Pfingstkarten,
Konfirmationskarten und als neuestes Kondola-
tionskarten. Ganz Ueberraschendcs leistet sie

darin. Die Karten sind aus mattglänzendcm
schwarzem Papier geschnitten und die

Beileidsbezeugungen und Trostesworte sind in schöner

Silberschrift aufgedruckt. Ja noch mehr: es

findet sich noch Raum für allerhand Symbole
und Enbleme, wie Trauerkränze und Palmen,
Herzen, Anker und Kreuze, Aschenurnen und
Grabsteine, aufschwebende Engel und ähnlichem.
Manchmal erscheinen diese Karten auch in Buchform

und dann ist ihnen ein Blatt mit einem

Vers oder Spruch eingeheftet. Die Auswahl
ist nicht gerade literarisch gut getroffen, es finden
sich mehr schlechte, sentimentale oder nichtssagende
Poesien, als gute.

Und nun male man sich die Wirkung solcher

Kondolenzkarten aus. In Tagen nach einem

schmerzlichen, oft unersetzlichen Verlust, wo unser

Herz über und über wund, unsere Seele dumpf
und unsere Energie gebrochen ist, erhalten wir
einen Haufen geschmackloser Papierfetzen mit
hohlen, geistlosen Inschriften oder vielmehr
Aufdrucken, die unser reizbares Gemüt in ihrer
Banalität quälen und erbittern. Ist es da zu

verwundern, wenn man jetzt häufig unter
Todesanzeigen die Anmerkung lieft: „Kranzspenden
und Beileidsbezeugungen werden verbeten?"

Wer je selber einen tiefen Schmerz, einen

unersetzlichen Verlust durch den Tod eines lieben
Menschen erlitten hat, der erfuhr an sich die

Wahrheit: Worte sind Schall und Rauch. Er
weiß es, wie wenig gesprochene und geschriebene
Worte zu trösten vermögen und wie quälend
jeder Wortschwall, jede unserm Empfinden
widersprechende Art des Trostes ist, und er lernt sich

bescheiden. Er gibt sein Mitgefühl anderen mit
stummem Händedruck oder schriftlich mit knappen,

zarten Worten zu erkennen. Aber so kurz die

Form ist, nie darf sie der persönlichen Note
entbehren. Die Ehrung, die wir dem Toten
darbringen, muß unser persönliches Verhältnis zu
ihm betonen. Der beste Trost, den wir spenden

können, ist die Wertung, die wir dem Geschiedenen

weihen, denn sie zeigt denen, die um ihn trauern,
daß er im Gedächtnis anderer Menschen fortlebt,
daß der, dessen Tod sie beweinen, ihnen und
anderen im gewissen Sinne noch lebt. Und
diese Verklärung seines Seins nimmt ihrem
Schmerz den bohrenden Stachel.

Wer so schreibt, der tröstet wirklich. Er
kondoliert in der rechten Art, wenn es auch

nicht auf schwarzgerändertem Papier geschieht.

Ein armer reicher Knabe.

Im Newyorker Tiergartenviertel der Fünften
Avenue wohnt Jakob Astor und sein Sohn
William, der unter dem Namen „Jack" Astor
bekannt ist. Dieser junge Erbe des größten
Vermögens der Welt steht jetzt im Alter »von 8

Jahren. Mehr infolge seiner sonderbaren
Erziehung als durch Namranlagen ist der
Charakter des Kindes düster, traurig und mürrisch;
denn Jack Astor ist immer für sich allein. Ein
ganzer Flügel im Schlosse seines Vaters ist dem

Kinde eingeräumt, aber niemals spielt ein Altersgenosse

mit ihm oder unterhält ihn in seiner
Einsamkeit. Sein „Hofstaat" setzt sich zusammen
aus einer französischen Gouvernante, die die

Oberaufsicht führt, zwei Kammerfrauen, zwei
Lakaien, zwei Kutschern und sechs Stallknechten.
Täglich fährt Jack Astor allein in seinem Wagen
spazieren, ein Lakaie steht hinten auf dem Trittbrett,

der zweite sitzt beim Kutscher. In einem

zweiten Wagen folgt die Erzieherin, die ihn
beaufsichtigt. Sie läßt ihn mit niemand sprechen,

er darf nur verwandte oder bekannte Kinder
grüßen, muß aber sofort weiterfahren. Robinson
Crusoe war auf seiner öden Insel nicht einsamer
als dieses Kind. Dafür wird aber seine Küche
auf einer wirklich unglaublichen Höhe gehalten
und seine Eltern sind nicht wenig stolz darauf.
Leden Morgen wird Jack Astor das vom Küchenchef

sorgfältig ausgearbeitete Menu auf einer
silbernen Platte von einem Kammerdiener überreicht

und Jack prüft es, genehmigt es oder
ändert nach seinem Geschmack. Die letzte Instanz
ist jedoch immer die französische Gouvernante,
die unerbittlich Süßigkeiten und Konfitüren
streicht, damit der Knabe sich nicht den Magen
verdirbt, und sie unterzeichnet das Menu, das
dann keine Aenderungen mehr erfahren darf.
Die Mutter gibt sich nur ganz selten mit diesen

Kleinigkeiten ab.
Die großen Tage im Leben Jack Astors —

sie treten nur ein- oder zweimal im Monat em
— sind die, an denen er in die Gemächer seines
Vaters geführt wird. Dort darf er einige
Augenblicke mit dem väterlichen Säbel spielen.
Als Milliardär, der etwas auf sich hält, hatte
John Astor für den kubanischen Krieg eine

Freiwilligen-Kompagnie ausgerüstet, von der man
im Laufe des Feldzugs zwar wenig gehört hat,
deren Oberbefehl er sich aber beigelegt hatte.
Das einzige Resultat ist eben dieser prächtige
Säbel, der das Herz des kleinen Jack höher
schlagen läßt, da es die einzige Sache ist, deren
Besitz ihm versagt ist. Die Einsamkeit, -u der
das arme Kind verdammt ist, wird nur durch
ein kleines, besonders für ihn gebautes Klavier
erträglich gemacht. Stundenlaug sitzt er daran
und suchtdieOperettenmelodien herauszubekommen,
die er von der Gouvernante summen hört.
Selbstverständlich nimmt er noch keine Klavierstunden,
denn bis jetzt hat er nur Lesen, etwas Schreiben
und Rechnen gelernt. Seine ganze Ausbildung
soll im Hause vollendet werden; man wird dazu
die berühmtesten Lehrer, ganz gleich zu welchem

Preise, engagieren; unter keiner Bedingung dürfte
er ein Gymnasium oder eine Universität besuchen.
Wenn man davon spricht, antwortet John Jakob
Astor, daß die Könige von England, Frankreich
und Italien niemals ein Gymnasium besucht

haben. Führt man ihm dann das Beispiel der
Söhne Louis Philipps an, so antwortet er von
oben herab: Ein Astor muß über sich sehen, nicht
unter sich. Denn in den Augen des amerikanischen

Milliardärs hat der Bürgerkönig sich zu
familiär gemacht. Und nun denke man,
daß der Urgroßvater dieses halb wahnsinnigen,
versimpelten Milliardärs ein badischer Bauernbursche

gewesen ist.
Der kleine Jack Astor ist nicht etwa das

einzige Kind, der „Multimillionäre", das so

erzogen wird. Alle Kinder dieses Kreises werden
nach derselben Methode erzogen. Ganz
verkommen sind infolge der Abschließung von der
„gemeinen" Welt und von der Umgebung mit
einer Halbgotts-Atmosphäre die bereits erwachsenen

Söhne des verstorbenen George M. Pullmann,
die der eitle Vater nicht in öffentliche Schulen
gehen lassen wollte. Der alte Erzmillionär hat
freilich später einsehen müssen, wie verhängnis¬

voll sein Hochmut für seine Söhne geworden,
da diese selbst in der so wenig sittliche und
geistige Forderungen stellenden Newyorker
Milliardär-Gesellschaft unmöglich geworden sind.
Er hat sie in seinem Testament auf ein
Jahreseinkommen von 3000 Doll, beschränken müssen,
da sie gänzlich unfähig seien, mit Geldern
umzugehen. Aber dieses Beispiel hat nichts genützt
und die amerikanischen Milliardäre fahren fort,
Blödsinnige, Schwelger und Lumpen heranzuziehen.

Sprechfaal.

Fragen.
I» dieser Ztuörik könne« nur Krage« von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferte« stnd ausgeschkosse«.

Krage K820! Könnte mir eine werte Leserin
der „Frauen-Zeitung" eine Adresse angeben für den
Bezug eines Sparkochtopfes für Gasherde; ob sich solche
bewähren und wie teuer einer zu stehen kommt für eine

Familie von 8—10 Personen. — Für gütige Auskunft
wäre sehr dankbar Eine, die noch mehr sparen möchte.

Krage K821: Meine Stellung bringt es mit sich,

daß ich sehr oft vorlesen muß, was mir immer einen
trockenen Mund und hauptsächlich im Hals ein krampfartiges,

trockenes Gefühl verursacht. Das Trinken von
Wasser gibt nur momentane Erleichterung. Beim
Singen und Plaudern spüre ich die unangenehme
Erscheinung gar nicht. Wie ist dem Uebel beizukommen?
Oder wie kann es verhütet werden? Für guten Rat
von Erfahrenen dankt bestens Ein- -ifrlg- L-s-rin.

Krage K822: An meinen Fingern bilden sich immer
die sogenannten Neidnägel, die mich recht ungeduldig
machen können. Ich habe keinerlei grobe Arbeiten zu
thun, aber die Haut an meinen Händen ist oft spröd
und nicht so frisch, wie es sein sollte. Ich bin 18 Jahre
alt und sonst gesund. Am Hals ist die Haut ebenfalls
welk und faltig. Jung- L-s-rin tn S.

Krage K82.3! Ist es nicht zweckmäßiger, eine
verlobte Tochter, die sich bis anhin nur beruflich bethätigt
hat, jetzt längere Zeit in einem gutgeleiteten Haushalt
sich die nötigen Kenntnisse aneignen zu lassen/als daß
sie nur in einem Hotel das Kochen erlernt? Der
Vater der Tochter ist der Meinung, daß nur das
Kochen eine Kunst sei, die erlernt werden müsse, alles
andere verstehe sich bei einem nur einigermaßen intelligenten

Frauenzimmer von selbst. Ist das nicht ein
ganz irrtümlicher Standpunkt? Ist es nicht eine
Entwürdigung für die Frau und ihren Hausfrauenberuf,
wenn die Männer deren Pflichten und Leistungen so

abfällig beurteilen? Ich bitte erfahrene Männer und
Frauen um ihre Meinungsäußerung und danke zum
voraus bestens dafür. Entrilst-te Tante.

Krage K824: Woher kommt es nur, daß das
Sprüchwort: „Es erhält eine Mutter leichter sechs
Kinder, als daß sechs Kinder die Mutter erhalten",
sich so oft bewahrheitet? Ich habe schon so oft über
die Sache nachgedacht, ohne mir über die Ursache klar
werden zu können. H. M. tn R.

Krage K825: Ist jemand im Fall, mir einige
Adressen von kleinen, freundlichen Altersasylen für
Frauen anzugeben? Es sollte eine gesunde, nicht ganz
flach gelegene Gegend sein, ländlich, aber mit erreichbaren

Bildungsgelegenheiten, als da sind: Theater,
Konzerte, Vorträge, Ausstellungen, Bäder u. drgl. Für
freundliche Mitteilungen mit Preisangaben dankt
bestens A. W. >n u.

Krage K82L: Kann mir eine der werten Leserinnen
der „Frauen-Zeitung" ein Mittel angeben gegen die
braunen Fleckchen rm Gesicht. Ich habe schon
verschiedene Seifenarten angewendet, aber alles ohne
Erfolg. Vor ein paar Jahren hatte ich nur einige Fleckchen,
und jetzt habe ich deren fast ein Dutzend. — Für die
Angabe eines bewährten Mittels gegen diese Fleckchen
wäre sehr dankbar Eine iunge swonnentln.

Antworten.
Aus Krage K803: Der Rat in letzter Nummer,

bezüglich Kochapparat auf Fra^e 6808 mag gut
gemeint sein, dennoch trägt er den Stempel einer nicht
maßgebenden Meinung. Susanna Müllers Original-
Selbstkocher funktioniert langsam aber sicher bei stark
fallender Hitze Im Jdealkocher wird Hartes bei
höherer Hitze rasch gar und sie hält sich fast doppelt
so lang als im ersteren. Die beiden Systeme beruhen
also auf ganz verschiedenen Prinzipien. Der Jdealkocher

ist noch zu jung, so daß die Frage noch nicht
abgeklärt sein dürfte, als ob dies Prinzip die Grundlage

für eine naturgemäßere Kochmethode bilden könnte,
wie dies bei Susanna Müllers Oiiginal-Selbstkocher
zutrifft. Der letztere leistet bei richtiger Anwendung
sowohl in hygieinischer als praktischer Hinsicht für
bessere Ernährung ausgezeichnete Dienste. Darum ihr
werten Hausfrauen, prüfet alles und wählet nach
reiflicher Ueberleguug.

Eine Hausfrau, die nach langer Erfahrung Sus. Müllers
patentierten Original-Selbstkocher als ihren Wohlthäter betrachtet.

Aus Krage K811: Porzellan zu reinigen (auch
trübe gewordenes Glas, namentlich Wasserkaraffen>,
nimmt man etwas Salzsäure unter Wasser und spült
mit reinem Wasser tüchtig nach. Flecken in Porzellan,
die sehr schwer weggehen, kann man mit einigen



StphrEtpr Jrauen-^Etturtg — Blätter für ïren tfäuelirfien Erst» 79

Tropfen unoerbünnter ©aljfänre betupfen, bie man
auf ein wollene? ßäppcfjen geträufelt pat. 9Jictn be=

benfe aber immer, baft man mit einem fet»r fd)arfen
ütegmittel bantiert. 2tn @maitgefd)irr habe tp ©alj=
fäure nie probiert. gt. tot. in ».

.Auf^frage 6811 : ®ie fiedigen ©teilenim^orgellan
fönnen Sie mit einem unten nuSgefranjten, in etwas
©aljfäure getauchten §o(jftäbd)en betupfen unb ttadjher
rein abfpühlett. ©it oerbiinnter ©aljfäure beseitigt
man aucp bie hinten» unb anbete berartige glede auf
bem gufsboben, nur muh nachher gut uahgefpült roerbett
mit reicplid) ©affer, aber ohne ©eife. ©inige Tropfen
©aljfäure auf bie jum 2lu§fieben beftimmten Snocpen
gegoffen, löfen jeben für bie ©uppe brauchbaren Se=

ftanbteil auf. ï.
,Auf §ttagc 6811 î ©aljfäure rcirb nie pur, fonbern

immer oerbünnt gebraucht unb leiftet auSgejeicpnete
®ienfte. ®ie ©ifhmtg ift 1 ßiter ©affer unb '/i Öiter
©aljfäure, man muh mit ben öänben febr uorfidjtig
fein unb feine ©unbett haben, ©mailgefdjirre müffen,
nad)bem fie mit obigem gut gebürftet unb rein gemacht
mürben roieber tüdjtig abgebrüht merben. 2tud) bie
SB. ©. merben Wie neu bacon. 3,

<Auf Jfroge 6812: ©te thuii Unrecht, fid) hierüber
Summer ju machen; ©ie bitrfen fiçh uitbebenflid) oer=
heiraten, roobei id) als felbftoerftänbtid) oorauSfetse,
ba& SPr Serlobter in bie firdjliche Trauung einroilligt,
menn er gleich biefelbe roeniger roid)tig nimmt als
©ie. @§ ift eine befannte Thatfad)e, bah ©ätttter über
cielerlei anberS beuten als grauen, unb ba^ ift auP
gut fo; „ein £terj unb eine ©eele" ift roobl fd)Bn,
aber roirb auf bie ®auer langweilig ; nur 100 öarteS
fid) unb ©itbeS paaren, ba gibt e§ einen guten Slang,
©er red)t t h u t, ber bemeift bamit, bah er bis ridp
tige Oîeligion im Seibe hat. gt. m. in «

£uf 3trage 6812 : ©enn e§ fich nur um bie Straw
ungSjeremonten hanbelte, fo bürfte man ©ie mit gutem
©eroiffen über gpren Summer beruhigen, inbetn man
gpnen ju bebenfen gäbe, bah bie Stellung ju ber Sirdje
unb ihren ©ebräudjen niemals ben ©afiftab für baS

roafjre religiöfe ©mpfinben eine? ©enfhen abgeben
fann unb abgeben barf. 3m ©egenteil : ©§ ftnb ihrer
nidjt wenige, bie fich an ben ftarrett formen unb an
ben engen @d)ranfen ber tirplipen Unbulbfatnfeit unb
©elbftgeredjtigfeit ftohen, weil itjr reittfieS unb tieffteS
religiöfeS ©mpfinben baburd) oerletjt roirb. Qu biefer
Sejiepung brauchen ©ie alfo wahrhaftig nicht unglüd=
lieh ju fein unb gpren Serlobten als einen Serlorenen
ju betrachten, benn ©ie ftellen fich bamit ein geiftigeS
2trmut§jeugniS au§. ^öffentlich aber hat gfjr ®er=
lobtet (Gelegenheit bie „grauen=3eitung" ju lefen unb
barauS gpre ©»fiepten fennen ju lernen. ©entt er
fehen muh, wie fetjr ©ie im Sann ber äuffern gornt
liegen, wie ©ie bie gruept nach ber ©hale beurteilen
anftatt nad) bent Sem, fo muh er fid) fagen, bah bei
biefer grofien Serfpiebenpeit ber Segriffe fiep unter
gpnen beiben niht der gemeinfame Soben erfpriej)=
lichen ©irfenS unb JpanbelttS jtd) finben fann. gn
ben Sinbern mühten biefe ©efinttungSbifferenjen fih
bet einer blinb gläubigen unb bei einer fritifcf) benfew
ben Serfönlihfeit jur Unerträglihfeit jufpipen. ©ie
jiehen fih beffer jurücf. SDBie fann man aber auch
eine Srautfdjaft bi§ unmittelbar cor bie §od)jeit
fommen lafjen, ohne berlei wichtige fragen eingehenb
erörtert ju gaben, ©inb ©ie auch f° finblih oertrauenS=
feiig über bie „öfonomifhe grage" hinweggegangen?

x.

Auf gitage 6812: ©ie fönnen ©ie bieS nur fo
tragifh nehmen, um ju fagen „baS Sehen hat feinen
©ert mehr für mief)" unb „bin id) niht non meinem
Serlobten in ben heiligen ®ingen hintergangen roorben tc."
SfBie oft werben ©ie in ber ©he noh in ben galt fomtnen,
niht ganj gleiher SJÏeinung ju fein, unb ba fotinen
©ie niht fo mit fdjarfem ©efepütj fommen. ©ie ciel
tabeüofe ©haraftere gibt eS unter namentlih ben oieb
belefenen SJtännern, benen tpfarrer unb 2trjt eben aud)
nur „gewöhnlihe ©terblihe" finb unb benen ber ©prud)
beS ©efepeS genügt, bie e§ überhaupt immer unange=
nepm empfinben, wenn grauen thun, als ob non oorn=
herein alleS ooUftänbig als tproppetenroort unb =2lu§=

fprud) gelten müffe, roa§ ber Pfarrer unb 2lrjt fagt.
®arum brauchen ©ie geroih niht bange ju fein; ih
fann ©ie oerftepem, bah mid) bie ©ioiltrauung in ihrer
einfachen ftiüen SOBeife oiel mehr ergriffen hat, als nah5
her bie Trauung in ber Sirdje mit bent impofanten
ÇocpjeitSjuge, wo man auf fo oiele Sleinigfeiten Slht
geben muhte, ^ebenfalls erroieS fih 3hr Sräutigam
jartfühlenber, ber ghaen con feinen ©mpfinbungen
niht§ fprah unb 3haen ju Siebe fth auh fügt als
ber greuttb, ber eS 3hnen unnütjerroeife hinterbrahte
unb ber ©ie geroih genugfam fannte, um ju roiffen,
bah Sie ber ©adje ju oiel SBihtigfeit beilegen
werben. sr. 3. tn s.

^frage 6812 : ©in alteS Sieb, gn ber Sraut=
jeit unterhält man fih mit allem SDtöglihen, aber nur
niht mit einem erttften SBort. ©efhehe bieS nun auS
©ebanfenlofigfeit ober au§ Serehnuttg; im einen wie
im anbern galle ift e§ ein fhwerer gepler. gm übrigen
will ih gerabe jetjt fhon fagen, bah 3br Sräutigam
in feiner 2lnfd)auung burchauS niht allein ftept, unb
wie ©ie ja felbft einfehen ntüffen, ift eS trot) biefer
2neinungSrid)tung fehr wopl möglich, bah ber ÜJlenfd)
bis in feine ®etailS burhauS ahtenSroert ift unb lebt.
— ©ibt gfmen baS niht auh ei" wenig ju beuten?
©inen gehler hat er begangen, nämlich ben, bah er
niht offen war ju ghnen in biefer Sejiehung. @r
hätte ju 3hnen fagen folleti, bah er auf freiem Soben
fleht, bah er bie Staten unb ben guten 2Bitlen beS

SJtenfhen über baS gmaginäre fteHt ic. aBarum hat
er baS niht getan ®amit fontmt man ju einer anbern
©rörterung. ghr Sräutigam fheint unfern geitgeift

ju fennen unb neben bem 3eitgeift auh ben SilbungS=
grab ber heutigen ®Bd)ter. @r weih, bah e§ für einen
SDtann feiner 9lnfhauung faft leihter ift, burd) Sotterie
ein Sermögen ju erhalten als ein SDBeib, baS in 2tUetn

ju ihm pafjt. Uub nun werben etwas Sonjeffioneti
gemäht, in bem etwa folgenbermahen falfuliert wirb:
®ie religiöfe fHihtung ift mir Siebenfache, benn mir
gefällt ja ber SUtenfd). SHit ber 3eit wirb fih baS
bann fhon mähen, gn ber erften 3e<t fann man ja
baS 3eretnouieHe ber (Gläubigen mitmahen. gür mih
ift eS ja nur quafi eine 9litfführung, währenb bent ber
anbere ®eil alles baoon abhängig maht. ©§ ift tiidjtS
weiter als ©alanterie con mir. — Söenti man biefent
2Bort ©alanterie aber auf bie ©pur geht, fo muh man
eS überfetjen wie etwa: „ÜJlit ben @d)mäd)en unb
SUlängeln beS SBeibeS red)nen". ©S ift baS ja fd)Bn
unb auh burhauS atn S'a^e, fo lange eS fih niht
auh i" priniitioe geiftige Seben fortpflangt.
©obalb aber baS ber gall ift, fteüt ntan mit ber an=

geroanbten ©alanterie bem 3Beibe ein bebenftidjei
airmutSjeugniS auS unb ba con fojufagen 21 II en
biefeS 3eugni§ mit baut barem Säd)etn entgegengenommen
wirb, roirb in biefem ©eure weiter gefahren unb ber=

jettige, ber eS atn beften oerfteht, Sonoerfation ju treiben,
ohne an baS öirtt be§ 3BeibeS etroelhe 2lnforberungen
ju ftellen, wirb 0011 ber ®amenroelt als ber befte
©efellfhafter bejeihnet. ®a fühlt fid) nientanb
hintergangen. 2ltt gefellfhaftlihen 2lnläffen fotnmt
ber SUlatin jur 2lnfid)t, bah mit bett ®attten fehr wohl
ju cerfehren fei unb jtt leben, wenn ntan fie auf eine
2lrt wie S"PPen behattbelt. ©inb ©ie an foldjen 2ln=
läffen aud) böfe geworben, wenn ghnen fhöne, wenn
auh niht§ fagenbe SBorte ju teil würben? Unb je^t?
geht follte baS Seben fogar für ©ie feinen ©ert
mehr haben, weil ©ie ihren Sräutigam als galant
erfannt haben ©agett ©ie niht „feinen 3Bert", benn
baS ift etroaS ®utttnteS. Sagen ©ie oiel lieber „mehr
2Bert", baS ift baS ©efepettere unb auh Sichtigere
für jeben gall. ®entt e§ muh bod) etwas ©höneS
fein, einen geliebten SSenfhcn immer beffer fennen jtt
lernen, opne babei auf nachteilige ©httwltereigenfhaften
ju ftohett. @r hflt ©ie auf eine 2lrt h'ttergangen,
aber ghnen ju liebe, ©lauben ©ie niht, er hätte
lieber mit ghnen off en oerfeljrt itt ber @acf)e? gür
©ie ift bie ©aeije nun leihter, ba ©ie ghrettt Sräutigam
niht „galant" entgegenfotituten müffen, benn toaS ©ie
ihm fagen, wirb er aud) oerftehen. ©preepen ©ie
itt biefer @acpe grünblih mit bettt „Söferoicpt", aber
niht nur für ben 2lugenblicf, fonbern audp für bie
3 uf unf t unb cergeffett ©ie ja babei bie @r jiep n ngS=
fragen ber Sinber niht unb er ft nah biefer
Sef'prehuttg foil gegenfeitige ©inigung
oberSöfung erfolgen. 2lüeS anbere ift üJta§fe=
rabe. ».

^itf fStrage 6813: ®er 9Bafferbrud ift naturgemäh
in ben cerfhiebetten Drtfhaften uttb felbft in bett
pöper ober tiefer gelegenen Quartieren ber gleichen
©tabt auherorbentlid) nerfhiebett. SBo aber baS 2Baffer
in ber SOtanfarbe überhaupt noh t" einem ©trapl
perauSfommt, ift genug ®rucf für ein Sabejimttter
corpattben. 2Ber niht gattj butttnt ift, roirb einfepett,
bah wan erft baS Söaffer laufen (äht unb erft naep5
per baS ®aS aitjünbet, bann fann eS feinerlei Schwierige
feiten geben. gr. sm. tn ».

üuf §lrage 6813: 2Benn ©ie einen ©aSbabeofen
alten ©pftentS paben unb im untern ©toefwerf anbere
Seute toopnen, bie rücfficptSloS int ©arten ober in ber
aBopnung im parterre ober Souterrain 2Baffer cere
brauhen, fo fönnen ©ie in troefenen 3e'ten °6en
eine rehte Salamität geraten, inbent baS 3Baffer jeit=
weilig gar niht ober nur ungenügettb in ben ®ahftocf
pinauffteigt. Élan follte eS fih angewöhnen, in ben
unteren Sofalitäten bie ©afferpapnen niemals opne
Slot ooUftänbig jtt öffnen. ®er gnftaHateur fann an
ben aBafferpapneit in ben untern ©toefwerfen eine

Sorrihtung treffen, roelcpe ba§ collftänbige Ceffnen
ber §apnen unmöglih maht Sefprehen ©ie fih mit
bem gaepmann. st sp.-st.

eÄnf ^frage 6814: ®er roten Slafe follte ein wenig
i^uber leiht abhelfen fönnen. gft jentanb abftinent
aufgeteahfen, fo ift eS niht ganj uttbebenflih, roieber
ailfopol ju trinfen ; boh läht fid) ber Serfuh ja leiht
ntadjen. ©in ganjeS ©taS ©ein ift in fotepem galle
jebenfaHS ju ciel; ntan nepme pöhftenS ein palbeS
©taS unb fülle mit ©affer auf. gc. sm. tn ».

Jlnf glrage 6814: ®aS ift einer con ben gäden,
100 ber ailfopol als SUtebifament jur 2lbfhwähung ber
neroöfen Ueberempfittbühfeit fanm entbeprt werben fann.
Unterftüpt roirb bie Sur bann burd) langfameS ©ffen
uttb gutes Sauen. 2lucl) barf nid)t ciel auf einmal
genoffeit werben unb bie ©peifen bürfett niht peih fein.
Sor tifh ift etwa jepn ÜJlinuten ju rupen unb ift ben
güfien ein furjeS, faites Sab jn applijieren. Sarfuh=
gepen unb Sihtluftbäber, beren ©aifon jept anbriht,
fittb prähtige SRittet gegen berlei neroöfe llebel.

sm. 3.
tirage 6815: @S Wäre beffer geroefen, baS

Sleib gleich ber hetitifcpen ©afhanftalt ju übergeben ; ob
jept noep etwas ju tttahen ift, bleibt zweifelhaft. ®oh
würbe ih niht weiter felbft baran pfufepen.

gt. 3R. tn ».
.Auf ?frage 6815 : ©j fepeint, bah t>a§ aJtineralöl=

glecfe finb unb biefe weihen leiber auh ber hemifepen
Sepanblung nipt. ©S muh fcplecpteS ©afhinenöl mit
bem ©toff in Serüprung gefomnten fein. x.

^luf Jttage 6815: ©eben ©ie ba§ Sleib in eine
hetitifcpe ©afhanftalt. aRafdjinettölflecfen fönnen bloS
auf biefem ©ege entfernt werben, allerbingS wäre e§

beffer geroefen, ©ie hätten baS Sleib fnfort jum peniifh
reinigen gegeben; wenn alles tttöglipe fhon bamit
probiert würbe ift eS oiel fdjwteriger bie glecfen perauS
ju bringen. grau s. ®. tn ».

iluf 3frage 6816: ©änbe unb Spüren werben
mit ber Sntnte con altem Srot tûcptig abgerieben,
gft bie ©acpe nop frifp unb nipt gar ju arg in bie
garbe eingebrungen, fo gept eS leicpt weg. 2ltt oer=
raupteS unb gefpwärjteS Sertäfel muh abpoliert unb
frifp angeftripen werben. gt. sk. tn ».

Auf 3trage 6816: ©afpen ©ie baS Stäfer mit
einem ©pwantm, ber in mit petrol cerfepteS, panb»
warmeS ©affer getaupt roirb. ®ie Srojebur ntuh
bei offenen gettftern gefpepett, batnit fip ber unatt=
geneptne ©erup rafp cerflüptigt. Utah biefer grünb=
lipen Reinigung muh nop mit ©affer napgefpült
werben. 2lup ©almiafgeift bem ©affer beigegeben,
reinigt fepr gut. ©eife ober ©oba jebop barf mit
biefer 2lrt con Oelanftrip nipt in Serüprung gebracht
werben. Serlangen ©ie übrigens oon bem §auS=
befiper baS Steumalen be§ giwmerS, baS gepört fip.

x.
Jluf Jlrage 1817: ©rft eine gelinbe ©ootbabfur

unb bantt 4—6 ©open Sanbaufentpalt, aber beibeS
unter genauefter 2luffipt ; baS fpeint mir baS Siptige
für einen ffrofulöfen Snaben. Db bieS in einer gut
geführten fRaturpeilanftalt gefpiept ober fonft irgenbwo,
ift nebenfäplip. gt. tm. in ».

.Auf Jlrage 6817 : ®ie geeprte ©ittfenbertn biefer
grage ift erfupt, jum 3roect ^er Ueberfenbung einer
briehipen SRitteilung ber Sebaîtion ipre genaue 2lbreffe
anjttgeben.

dAuf Slrage 6818 : ®ie befte ©trumpfftopfmafpine
ift uttb bleibt eben bop bie SOtenfpenpanb unb bieS
foHte man fpon beim 2lnîauf feiner ©trumpfe unb
©öden berüdfiptigen. ©eftriefte ©are fann jeberjeit
wieber aitgeftridt uub tabelloS geflidft werben, roäprenb-
bem baS gliden oon gewobenen ©apen fip nipt lopnt,
benn bie 3e^ ift iw SerpältniS jum 2lnfpaffungS=
preis ber ©oden, oiel ju foftbar. gp würbe als
©proefter bie abgepenben gewobenen ©oden nap unb
nah burp geftridte erfepen, ©ie würben bamit bem
Sruber ttttb fip felber peifen. x.

^luf gtrage 6819: geuer reinigt atleS; baS war
fdjon ein ©l'aubenSfap unferer älteften Sotfapren.
2ltfo inS geuer mit ben fpmupigen ©pieffarten, aup
bie lepte ©pur oon ©pmup roirb bort oertilgt.

gt. an. tn ».

(fine Million Dollar tiir fitt J&fat-
^tEitJïmâttiïien.

2luS Spifago roirb ben „9R. 9t. 9t." gefprieben :

®er Sattfier garfon, ein befannter ÜRillionär, erflärt
fip in einer 2lnnonce bereit, einem 3Jtäbpen (nipt ju
jung), baS gewillt fei, in fein £>au§ einjntreten unb
biS ju feinem ©nbe als ©tubenmäbpett ju bienen, in
feinem geftantente eine SftiHion ®ollarS anSjufepen
unb bieS ganj abgefepen oon einem reiplip juge=
meffenen Sopne unb ©efpenfen. 2lHerbtngS mühte bie
betreffenbe ®onna baS gbeal eines SRabpenS im
Sinne garfonS fein; als erforberlipe ©igenfpaften
werben unter anbern angeführt: ®aS aRäbpen muh
„tbeal" feroieren, ben ©äften ade ©ünfpe an ben
2lugen ablefett fönnen, fie muff nie fpmoHen, ftp aller
oulgären 2luSbrude enthalten, fte müffe flug fein unb
roiffen, bah f'O nur eine ®ienerin fei. ©ie barf nie

ju gremben oon gamilienangelegenpeiten fprepen, ntuh
befonberS nett angejogett fein, eine gute Söpin, treffe
lipe ©ärterin fein unb fip — ipre Sieiber felbft
mapett. ®aS finb fo einige ber 2lnforberungen beS

SröfuS. 2ln 2lnträgen roirb eS ipm nipt feplen.

§ßi3je wort @. ^3.
(gortfeeung.)

ier Sreppen hop muhte tp ftetgen, um gu
meiner Spneiberin p gelangen; bop ba8

-jgjz. '§auë' 5)08 ^ewohnte, gehörte nipt p
ben befannten DlietSfafernen. eS mar in
elegantem, mobernem ©tpl gebaut, ba?

Treppenhaus mit fpmuefen, fpön gemalten genftern
oerfehen. „graulein ift ba," haüe mir
bide fßortierSfrau unten oerftpert. „gräulein"
— benfelben Dtamen roenbet man auf ein junge?
füläbpen unb ein oerlaffene? Sßeib an, roelpe
groniel — bapte ip bei mir, al? ip hinaufftieg.
„©écile .çott" ftanb auf ber Sîarte, bie über bem
eleftrifpen Slingeljug angebrapt mar. Sie öffnete
mir felbft unb führte mip in ihr SBohttgimmer, ba?

pgleip Splafjimmer mar. Taneben befanb fip
bie Dtähftube, bie mit ber Süpe gufammen bie
meitern Slciumlipfeiten ihrer SBohnttng bitbete. SBie

nett unb fauber ba? UJianfarbenftübpen gehalten
marl Sin ber einen ©anb ftanb pr Sett, baneben
ba? ©ifengefteH ber Steinen, ba? mit farbigem
Stoff ausgefüttert mar; eine ©afplommobe, ein
©pranC unb ein Tifppen füllten bie @de unb bie
gegenüberliegenbe 2Banb au?. ©0 bie Tapete fipt*
bar, roar fie burp japanefifpe gäper, auf rotem
©amt aufgeheftete hotograp^ien unb Slnfipt?»
fatten mögltpft bebeeft ; groifpen biefem Sleinfram
hingen einige fßaftellbilber, bie ip einer nähern
Setraptung unterjog.

Stuf bem fèintergrunbe einer ©interlanbfpaft
hob fip bie gigur einer ©plittfpuhläuferin ab,
bie bem Sefpauer förmlip entgegenjufliegen fpien.
Tie gierltpen gormen, bie fip unter bem engan»
fpmiegenben ©amtfleib abgeipneten, ba? feine ®e=
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Tropfen unverdünnter Salzsäure betupfen, die man
auf ein wollenes Läppchen geträufelt hat. Man
bedenke aber immer, daß man mit einem sehr scharfen
Aetzmittel hantiert. An Emailgeschirr habe ich Salzsäure

nie probiert. Fr. M. t» B.

AufKrage K811 î Die fleckigen Stellen im Porzellan
können Sie mit einem unten ausgefranzlen, in etwas
Salzsäure getauchten Holzstäbchen betupfen und nachher
rein abspähten. Mit verdünnter Salzsäure beseitigt
man auch die Tinten- und andere derartige Flecke auf
dem Fußboden, nur muß nachher gut nachgespült werden
mit reichlich Wasser, aber ohne Seife. Einige Tropfen
Salzsäure auf die zum Aussieden bestimmten Knochen
gegossen, lösen jeden für die Suppe brauchbaren
Bestandteil auf. X,

Aus Krage «811 : Salzsäure wird nie pur, sondern
immer verdünnt gebraucht und leistet ausgezeichnete
Dienste. Die Mischung ist 1 Liter Wasser und '/> Liter
Salzsäure, man muß mit den Händen sehr vorsichtig
sein und keine Wunde» haben. Emailgeschirre müssen,
nachdem sie mit obigem gut gebürstet und rein gemacht
wurden wieder tüchtig abgebrüht werden. Auch die
W. C. werden wie neu davon. g,

Auf Krage «812: Sie thun Unrecht, sich hierüber
Kummer zu machen; Sie dürfe» sich unbedenklich
verheiraten, wobei ich als selbstverständlich voraussetze,
daß Ihr Verlobter in die kirchliche Trauung einwilligt,
wenn er gleich dieselbe weniger wichtig nimmt als
Sie. Es ist eine bekannte Thatsache, daß Männer über
vielerlei anders denken als Frauen, und das ist auch
gut so; „ein Herz und eine Seele" ist wohl schön,
aber wird auf die Dauer langweilig- nur wo Hartes
sich und Mildes paaren, da gibt es einen guten Klang.
Wer recht thut, der beweist damit, daß er die richtige

Religion im Leibe hat. Fr. M. in «

Auf Krage «812 : Wenn es sich nur um die
Trauungszeremonien handelte, so dürfte man Sie mit gutem
Gewissen über Ihren Kummer beruhigen, indem man
Ihnen zu bedenken gäbe, daß die Stellung zu der Kirche
und ihren Gebräuchen niemals den Maßstab für das
wahre religiöse Empfinden eines Menschen abgeben
kann und abgeben darf. Im Gegenteil: Es sind ihrer
nicht wenige, die sich an den starren Formen und an
den engen Schranken der kirchlichen Unduldsamkeit und
Selbstgerechtigkeit stoßen, weil ihr reinstes und tiefstes
religiöses Empfinden dadurch verletzt wird. In dieser
Beziehung brauchen Sie also wahrhaftig nicht unglücklich

zu sein und Ihren Verlobten als einen Verlorenen
zu betrachten, denn Sie stellen sich damit ein geistiges
Armutszeugnis aus. Hoffentlich aber hat Ihr
Verlobter Gelegenheit die „Frauen-Zeitung" zu lesen und
daraus Ihre Ansichten kennen zu lernen. Wenn er
sehen muß, wie sehr Sie im Bann der äußern Form
liege», wie Sie die Frucht nach der Schale beurteilen
anstatt nach dem Kern, so muß er sich sagen, daß bei
dieser großen Verschiedenheit der Begriffe sich unter
Ihnen beiden nicht der gemeinsame Boden ersprießlichen

Wirkens und Handelns sich finden kann. In
den Kindern müßten diese Gesinnungsdifferenzen sich

bei einer blind gläubigen und bei einer kritisch denkenden

Persönlichkeit zur Unerträglichkeit zuspitzen. Sie
ziehen sich besser zurück. Wie kann man aber auch
eine Brautschaft bis unmittelbar vor die Hochzeit
kommen lassen, ohne derlei wichtige Fragen eingehend
erörtert zu haben. Sind Sie auch so kindlich vertrauensselig

über die „ökonomische Frage" hinweggegangen?
X.

Auf Krage «812: Wie können Sie dies nur so

tragisch nehmen, um zu sagen „das Leben hat keinen
Wert mehr für mich" und „bin ich nicht von meinem
Verlobten in den heiligen Dingen hintergangen worden zc."
Wie oft werden Sie in der Ehe noch in den Fall kommen,
nicht ganz gleicher Meinung zu sein, und da können
Sie nicht so mit scharfem Geschütz kommen. Wie viel
tadellose Charaktere gibt es unter namentlich den
vielbelesenen Männern, denen Pfarrer und Arzt eben auch
nur „gewöhnliche Sterbliche" sind und denen der Spruch
des Gesetzes genügt, die es überhaupt immer unangenehm

empfinden, wenn Frauen thun, als ob von
vornherein alles vollständig als Prophetenwort und
-Ausspruch gelten müsse, was der Pfarrer und Arzt sagt.
Darum brauchen Sie gewiß nicht bange zu sein; ich
kann Sie versichern, daß mich die Civiltrauung in ihrer
einfachen stillen Weise viel mehr ergriffen hat, als nachher

die Trauung in der Kirche mit dem imposanten
Hochzeitszuge, wo man auf so viele Kleinigkeiten Acht
geben mußte. Jedenfalls erwies sich Ihr Bräutigam
zartfühlender, der Ihnen von seinen Empfindungen
nichts sprach und Ihnen zu Liebe sich auch fügt als
der Freund, der es Ihnen unnützerweise hinterbrachte
und der Sie gewiß genugsam kannte, um zu wissen,
daß Sie der Sache zu viel Wichtigkeit beilegen
werden. R. Z. tn L.

Auf Krage «812 : Ein altes Lied. In der Brautzeit

unterhält man sich mit allem Möglichen, aber nur
nicht mit einem ernsten Wort. Geschehe dies nun aus
Gedankenlosigkeit oder aus Berechnung; im einen wie
im andern Falle ist es ein schwerer Fehler. Im übrigen
will ich gerade jetzt schon sagen, daß Ihr Bräutigam
in seiner Anschauung durchaus nicht allein steht, und
wie Sie ja selbst einsehen müssen, ist es trotz dieser
Meinungsrichtung sehr wohl möglich, daß der Mensch
bis in seine Details durchaus achtenswert ist und lebt.
— Gibt Ihnen das nicht auch ein wenig zu denken?
Einen Fehler hat er begangen, nämlich den, daß er
nicht offen war zu Ihnen in dieser Beziehung. Er
hätte zu Ihnen sagen sollen, daß er auf freiem Boden
steht, daß er die Taten und den guten Willen des
Menschen über das Imaginäre stellt :c. Warum hat
er das nicht getan? Damit kommt man zu einer andern
Erörterung. Ihr Bräutigam scheint unsern Zeitgeist

zu kennen und neben dem Zeitgeist auch den Bildungsgrad
der heutigen Töchter. Er weiß, daß es für einen

Mann seiner Anschauung fast leichter ist, durch Lotterie
ein Vermögen zu erhalten als ein Weib, das in Allem
zu ihm paßt. Und nun werden etwas Konzessionen
gemacht, in dem etwa folgendermaßen kalkuliert wird:
Die religiöse Richtung ist mir Nebensache, denn mir
gefällt ja der Mensch. Mit der Zeit wird sich das
dann schon machen. In der ersten Zeit kann man ja
das Zeremonielle der Gläubigen mitmachen. Für mich
ist es ja nur quasi eine Aufführung, während dem der
andere Teck alles davon abhängig macht. Es ist nichts
weiter als Galanterie von mir. — Wenn man diesem
Wort Galanterie aber auf die Spur geht, so muß man
es übersetzen wie etwa: „Mit den Schwächen und
Mängeln des Weibes rechnen". Es ist das ja schön
und auch durchaus am Platze, so lange es sich nicht
auch in das primitive geistige Leben fortpflanzt.
Sobald aber das der Fall ist, stellt man mit der
angewandten Galanterie dem Weibe ein bedenkliches
Armutszeugnis aus und da von sozusagen Allen
dieses Zeugnis mit dankbarem Lächeln entgegengenommen
wird, wird in diesem Genre weiter gefahren und
derjenige, der es am besten versteht, Konversation zu treiben,
ohne an das Hirn des Weibes etwelche Anforderungen
zu stellen, wird von der Damenwelt als der beste
Gesellschafter bezeichnet. Da fühlt sich niemand
hintergangen. An gesellschaftlichen Anlässen kommt
der Mann zur Ansicht, daß mit den Damen sehr wohl
zu verkehren sei und zu leben, wenn mau sie auf eine
Art wie Puppen behandelt. Sind Sie an solchen
Anlässen auch böse geworden, wenn Ihnen schöne, wenn
auch nichts sagende Worte zu teil wurden Und jetzt?
Jetzt sollte das Leben sogar für Sie keinen Wert
mehr haben, weil Sie ihren Bräutigam als galant
erkannt haben? Sagen Sie nicht „keinen Wert", denn
das ist etwas Dummes. Sagen Sie viel lieber „mehr
Wert", das ist das Gescheitere und auch Richtigere
für jeden Fall. Denn es muß doch etwas Schönes
sei», einen geliebten Menschen immer besser kennen zu
lernen, ohne dabei auf nachteilige Charaktereigenschaften
zu stoßen. Er hat Sie auf eine Art hintergangen,
aber Ihnen zu liebe. Glauben Sie nicht, er hätte
lieber mit Ihnen offen verkehrt in der Sache? Für
Sie ist die Sache nun leichter, da Sie Ihrem Bräutigam
nicht „galant" entgegenkommen müssen, denn was Sie
ihm sagen, wird er auch verstehen. Sprechen Sie
in dieser Sache gründlich mit dem „Bösewicht", aber
nicht nur für den Augenblick, sondern auch für die

Zukunft und vergessen Sie ja dabei die Erziehungs-
sragen der Kinder nicht und erst nach dieser
Besprechung soll gegenseitige Einigung
oder Lösung erfolgen. Alles andere ist Maskerade.

«.

Auf Krage K81Z: Der Wasserdruck ist naturgemäß
in den verschiedeneu Ortschaften und selbst in den
höher oder tiefer gelegene» Quartieren der gleichen
Stadt außerordentlich verschieden. Wo aber das Wasser
in der Mansarde überhaupt noch in einem Strahl
herauskommt, ist genug Druck für ein Badezimmer
vorhanden. Wer nicht ganz dumm ist, wird einsehen,
daß man erst das Wasser laufen läßt und erst nachher

das Gas anzündet, dann kann es keinerlei Schwierigkeiten

geben. Fr. M. w B.

Auf Krage K81Z- Wenn Sie einen Gasbadeofen
alten Systems haben und im untern Stockwerk andere
Leute wohnen, die rücksichtslos im Garten oder in der
Wohnung im Parterre oder Souterrain Wasser
verbrauchen, so können Sie in trockenen Zeiten oben in
eine rechte Kalamität geraten, indem das Wasser
zeitweilig gar nicht oder nur ungenügend in den Dachstock
hinaufsteigt. Man sollte es sich angewöhnen, in den
unteren Lokalitäten die Wasserhahnen niemals ohne
Not vollständig zu öffnen. Der Installateur kann an
den Wasserhahnen in den untern Stockwerken eine
Vorrichtung treffen, welche das vollständige Oeffnen
der Hahnen unmöglich macht Besprechen Sie sich mit
dem Fachmann. ». P.-A.

Auf Krage «814: Der roten Nase sollte ein wenig
Puder leicht abhelfen können. Ist jemand abstinent
aufgewachsen, so ist es nicht ganz unbedenklich, wieder
Alkohol zu trinken; doch läßt sich der Versuch ja leicht
machen. Ein ganzes Glas Wein ist in solchem Falle
jedenfalls zu viel; man nehme höchstens ein halbes
Glas und fülle mit Wasser auf. Fr. M. w >s.

Auf Krage «814: Das ist einer von den Fällen,
wo der Alkohol als Medikament zur Abschwächung der
nervösen Ueberempfindlichkeit kaum entbehrt werden kann.
Unterstützt wird die Kur dann durch langsames Essen
und gutes Kauen. Auch darf nicht viel auf einmal
genossen werden und die Speisen dürfen nicht heiß sein.
Vor Tisch ist etwa zehn Minuten zu ruhen und ist den
Füßen ein kurzes, kaltes Bad zu applizieren. Barfußgehen

und Lichtluflbäder, deren Saison jetzt anbricht,
sind prächtige Mittel gegen derlei nervöse Uebel.

M. Z.
Auf Krage «81!» : Es wäre besser gewesen, das

Kleid gleich der chemischen Waschanstalt zu übergeben; ob
jetzt noch etwas zu machen ist, bleibt zweifelhaft. Doch
würde ich nicht weiter selbst daran pfuschen.

Fr. M. in L.

Auf Krage «815 : Es scheint, daß das Mineralöl-
Flecke sind und diese weichen leider auch der chemischen
Behandlung nicht. Es muß schlechtes Maschinenöl mit
dem Stoff in Berührung gekommen sein. X.

Auf Krage «815: Geben Sie das Kleid in eine
chemische Waschanstalt. Maschinenölflecken können blos
auf diesem Wege entfernt werden, allerdings wäre es

besser gewesen, Sie hätten das Kleid sofort zum chemisch
reinigen gegeben; wenn alles mögliche schon damit
probiert wurde ist es viel schwieriger die Flecken heraus
zu bringen. grau «. G. in B.

Auf Krage «81« : Wände und Thüren werden
mit der Krume von altem Brot tüchtig abgerieben.
Ist die Sache noch frisch und nicht gar zu arg in die
Farbe eingedrungen, so geht es leicht weg. Alt
verrauchtes und geschwärztes Bertäfel muß abpoliert und
frisch angestrichen werden. Fr. M. in B.

Auf Krage «81«: Waschen Sie das Täfer mit
einem Schwamm, der in mit Petrol versetztes,
handwarmes Wasser getaucht wird. Die Prozedur muß
bei offenen Fenstern geschehen, damit sich der
unangenehme Geruch rasch verflüchtigt. Nach dieser gründlichen

Reinigung muß noch mit Wasser nachgespült
werden. Auch Salmiakgeist dem Wasser beigegeben,
reinigt sehr gut. Seife oder Soda jedoch darf mit
dieser Art von Oelanstrich nicht in Berührung gebracht
werden. Verlangen Sie übrigens von dem
Hausbesitzer das Neumalen des Zimmers, das gehört sich.

X.

Auf Krage 1817: Erst eine gelinde Soolbadkur
und dann 4—6 Wochen Landaufenthalt, aber beides
unter genauester Aufsicht; das scheint mir das Richtige
für einen skrofulösen Knaben. Ob dies in einer gut
geführten Naturheilanstalt geschieht oder sonst irgendwo,
ist nebensächlich. Fr. M. in B.

Auf Krage «817 : Die geehrte Einsenderin dieser
Frage ist ersucht, zum Zweck der Uebersendung einer
brieflichen Mitteilung der Redaktion ihre genaue Adresse
anzugeben.

Auf Krage «818 : Die beste Strumpfstopfmaschine
ist und bleibt eben doch die Menschenhand und dies
sollte man schon beim Ankauf seiner Strümpfe und
Socken berücksichtigen. Gestrickte Ware kann jederzeit
wieder angestrickt und tadellos geflickt werden, währenddem

das Flicken von gewobenen Sachen sich nicht lohnt,
denn die Zeit ist im Verhältnis zum Anschaffungspreis

der Socken, viel zu kostbar. Ich würde als
Schwester die abgehenden gewobenen Socken nach und
nach durch gestrickte ersetzen, Sie würden damit dem
Bruder und sich selber helfen. X.

Auf Krage «819: Feuer reinigt alles; das war
schon ein Glaubenssatz unserer ältesten Vorfahren.
Also ins Feuer mit den schmutzigen Spielkarten, auch
die letzte Spur von Schmutz wird dort vertilgt.

Fr. M. in B.

Eine Million Dollar für ein Ideal-
Dienstmädchen.

Aus Chikago wird den „M. N. N." geschrieben:
Der Bankier Farson, ein bekannter Millionär, erklärt
sich in einer Annonce bereit, einem Mädchen (nicht zu
jung), das gewillt sei, in sein Haus einzutreten und
bis zu seinem Ende als Stubenmädchen zu dienen, in
seinem Testamente eine Million Dollars auszusetzen
und dies ganz abgesehen von einem reichlich
zugemessenen Lohne und Geschenken. Allerdings müßte die
betreffende Donna das Ideal eines Mädchens im
Sinne Farsons sein; als erforderliche Eigenschaften
werden unter andern angeführt: Das Mädchen muß
„ideal" servieren, den Gästen alle Wünsche an den
Augen ablesen können, sie muß nie schmollen, sich aller
vulgären Ausdrucke enthalten, sie müsse klug sein und
wissen, daß sie nur eine Dienerin sei. Sie darf nie
zu Fremden von Familienangelegenheiten sprechen, muß
besonders nett angezogen sein, eine gute Köchin, treffliche

Wärterin sein und sich — ihre Kleider selbst
machen. Das sind so einige der Anforderungen des
Krösus. An Anträgen wird es ihm nicht fehlen.

Die Schneiderin.
Skizze von K. M.

(Fortsetzung.)

ier Treppen hoch mußte ich steigen, um zu
meiner Schneiderin zu gelangen; doch das
Haus, das sie bewohnte, gehörte nicht zu
den bekannten Mietskasernen, es war in
elegantem, modernem Styl gebaut, das

Treppenhaus mit schmucken, schön gemalten Fenstern
versehen. „Fräulein Holl ist da," hatte mir die
dicke Portiersfrau unten versichert. „Fräulein"
— denselben Namen wendet man auf ein junges
Mädchen und ein verlassenes Weib an, welche
Ironie I — dachte ich bei mir, als ich hinaufstieg.
„Cécile Holl" stand auf der Karte, die über dem
elektrischen Klingelzug angebracht war. Sie öffnete
mir selbst und führte mich in ihr Wohnzimmer, das
zugleich Schlafzimmer war. Daneben befand sich

die Nähstube, die mit der Küche zusammen die
weitern Räumlichkeiten ihrer Wohnung bildete. Wie
nett und sauber das Mansardenstübchen gehalten
war l An der einen Wand stand ihr Bett, daneben
das Eisengestell der Kleinen, das mit farbigem
Stoff ausgefüttert war; eine Waschkommode, ein
Schrank und ein Tischchen füllten die Ecke und die
gegenüberliegende Wand aus. Wo die Tapete sichtbar,

war sie durch japanesische Fächer, auf rotem
Samt aufgeheftete Photographien und Ansichtskarten

möglichst bedeckt; zwischen diesem Kleinkram
hingen einige Pastellbilder, die ich einer nähern
Betrachtung unterzog.

Auf dem Hinlergrunde einer Winterlandschaft
hob sich die Figur einer Schlittschuhläuferin ab,
die dem Beschauer förmlich entgegenzufliegen schien.
Die zierlichen Formen, die sich unter dem
enganschmiegenden Samtkleid abzeichneten, das feine Ge-
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fid^td^en im Elapmen beS wedigen, bunden fèaareS
— roo Çatte icp fie gefepn? 3h brauch' midf) nur
umgumenben; baS Ettobeß biefeS SilbeS ftanb hinter
mir, errötenb unb oerlegen, aber bocp nicht frei
oon einem getoiffen ©tolg, ber aus ihren auSbrudS»
oollen Slugen leuchtete. ®a8 groeite Silb ftellte ben»

felben grauentppuS bar, aber gleicpfam oerjiingt,
mäbhenpafter, ätperifcper. Gin meifeeS ©emanb
mogte toie ein ©chleier oon ben ©cpultem bis auf
bie güfee perob, baS gefenfte Söpfcpen neigte fich

anmutig über bie SilienEeld^e, bie auf fcplanfem
Stengel an ber elfenhaften ©eftalt emporftrebten.
®er träumerifcpe SluSbrud, ber baS Sfntli^ oer»

fcpönte, bie Seufcppeit, bie über bem Silbe lag,
entgücften mich- „®a8 ift ja tounberbar fcpön!"
rief ich begeiftert. „Sticht mapr?" — Sttit naioer
©enugthuung wollte fie noch einmal bie Scftäti»
gung meiner EBorte frören. ®ie anbern Silber, bie

fie mir nun felbft geigte, ftacpen mefentlicp oon ben

erften ab ; eS waren SanbfcpaftSbilber en miniature,
wie man fte oft fieht: SBeiben, bie fich in einem
flaren Sähe fpiegelten, EBiefen, bie mit ihrem faf»
tigen ©rün prunften, ein mattblauer^immel barüber.
®a8 Salent war unoerfennbar, aber man merfte,
bafe hier nicht bte Segeifterung ben ffßinfel geführt.
Stun follte icp aucp bie Photographie beS SttalerS
fehn, bie in einem Stapmen auf bem Sifhhe« ftanb.
©in pübfcper Sttännerfopf, beffen auf ein
leibenfdpaftlicpeS Statured beuteten, baS ber fÇeftig=
feit entbehrte. „EBie finben ©ie ihn?" fragte Gécile.

„©efäprlicp," erwiberte ih furg unb fap fie auf»

merffam an. „©ie haben wohl reht, gnäbige grau,"
Jagte fie, oon neuem errötenb, „baS ift eS eben,

weshalb ih ih" niht üergeffen, ihm nicht gürnen
fann." ®aS Grftaunen, baS ih empfanb, muhte
fiep toohl beutlih auf meinem ©efiht wiberfpiegeln,
benn fie trat plö^lih i>i#t bor mih- „©näbige
grau," fagte fie mit flehenbem Son, „ih möhte
fo gern, bah ©ie «ih einmal anhören würben,
benn ©ie oerwunbern fih gewih, wie ih überhaupt
noch an ihn benfen fann. ©ie benfen, er fei ein

fhlehter SJtenfcp, aber baS ift er niht. ®arf ih
3pnen oon ihm ergäben, wenn ih baS nähfte Ettal
fomme?" — „©ewihl" entgegnete ih, erfreut über
baS Sertrauen, baS fie mir bewies. — SBelcp ein
eigenartiges ©efhöpfl ©ie nahm ben ungetreuen
©eliebten in ©huh, ftatt gu jammern unb gu flagen.
®a8 war ehte, wahre Siebe, bie auch im ©cpmerg

fih rein bewahrt, bte über ©nttäufdpung unb Ser»
gweiflung fiegt. 3h tonnte ihr mein ©efüpl niht
auSbrücfen, benn nun flopft eS, ihr fleineS Sehr»
raäbcpen fam herein, gefolgt oon bem Sinb, baS

eiligft auf feine Ettutter guftürgte unb ihre Snie
mit beiben Sleratcpen umfhlang. ®ie Sieine blieb
auch währenb bem Einprobieren ba unb gucfte neu»
gierig gu. „®elt, nun muht ®u gang ftill fein wie
meine Suppe?" fragte fie, triumphierenb, bah ih
gut Steifheit oerbammt war. SBir Iahten, unb als
ih fortging, nahm ih einen hergerguicfenben ©in»
brucf mit mir heim. (gortf. folgt.)

Œrfïpr Srfjulgang.
Beut' pab' idj mein ITtäbel 511c Sctjule gebraut.
cSar fcpltmme (Sebanfen pab' icp gebacpt:
îïïein teures Kleineren, "'ein Sonneiifd)eind?en,
ïtun tpuft bu auf beinen ftiufen Beinepe"
Bus unfrer ängülicpeu ÎÏÏitte
3" bie böfe ïDelt bie erften Schritte,
Utib bift für immer pingegeben
Dem fcpümtnften Jeinbe — id? meine bas £eben ;

£ernft friip anffiepn unb taufenb pftiepten
Unitüfe als nötig Ding oerriepten.
ÜPir paben bir jebe £üge oermeprt,
Butt fiepft bu, mie fie bie ÏDelt burcpfäprt.
IDir pielten bid? an ju tt>aprpeit unb Beinpeit.
IDer aber fiegt? JDapr bid?, bie (Semeinpeitl
So 3iepen bir ins £?er3elein
Der ©ram, bie £ift, ber Ztrgmopn ein.
Unb enblicp wirft bu, mein füfees Kinb,
UPie icp, wie wir, wir alle finb. 3, 3. ®aoib.

gfcuiCfeton.

Sine gebruarfdjerg oon ßeo fjilbecf.

ftîortfefeung.)
er ©aft fhien äufeerft genufefäpig, unb man»

heS feine, oerftänbniSoolIe SBort fiel oon
feinen Sippen. ®ennodp — toäre Spbia eitel
gewefen — aber weihe ernftpafte Sünftlerin
befähe eine fo fleinlidpe ©igenfepaft! — hätte

eS fie bünfen fönnen, als fei eë bem Saron weniger
um bie berühmte, alte ©tabt, als um eine ihrer
jungen, noch üölltg unberühmten Söhter gu ipun.
EBenigjtenS fühlte bie Ettalerin fih, fo oft jener
auch baS SBort an ipren Sater richtete, perfönlih
angerebet — unb angefproepen.

3u Slbenb patte ber 3uftigrat feinen neuen Se»
fannten feftgepalten. Ettan erwartete einige ©äfte,
unb ©tegor, ber gwar eingeftanbenermahen lieber
mit feinen SBirten aüein geblieben wäre, mähte
bie peiterfte Ettiene unb war balb ber Ettittetpunft
ber Eleinen ©efedfepaft. ©r fprüpte oon ©eift unb
Ettunterfeit, er arrangierte, neefte, ergäplte — unb
wäprenb er fih opne Eiüclpalt ber Elügemeinpeit
pingugeben fhien, fühlte eine eingelne immer unb
überall feinen SlicE. goft automatenhaft erfüllte fie
bie fonft fo froh geübten ffSfïihtcn ber EBirtin;
fein fortwaprenber Slict gab ipr ein ©efüpl beS

3foliertfeinS; wie opne îjufammenpang mit ipren
©äften, ging fie fremb unb intereffeloS gwifhen
ihnen umper.

3« ihrer grohen ©rleihterung erfhten Sinnt)
EBalbauer erft fpät, lange 'nah *>er Safel, unb
ipre gefürepteten fhaifen Elugen hefteten fih fofort
mit mahlofem ©rftaunen auf baS ©efiht beS neuen
©afteS, ben ber 3uftigrat ipr oorftettte unb bem
in biefem Elugenblicf niht gang bepaglicp gu Ettute
fein moepte.

„3a — aber Sibbp —"
Sie ©erufene porte niht, obwopl fie niht weit

baoon entfernt neben einem jungen Ettanne fafe
unb biefem mit bewunbernSwertem ßifet, aber fepr
wenig fließenben EluSbructSweife bie Sorgüge ber
3anfö»Sllaöiatur auSeinanberfepte.

„Sergeipen ©ie, bafe ih ©ie fo anftarre," be=

merfte Elnnp. „EJleine geunbtn pat 3pnen fiher
gejagt, weih oerblüffenbe Elepnlicpfeit —"

„Ettit einem 3taliener S)a8 ift mein ©htcffal.
3h muff minbeftenS punbert ®oppe!gänger in
Stallen haben, ©in nieberbrücfenbeS Sewufstfetn,
mein gnäbigeS gräuleinl greuen ©ie fih 3prer
Originalität l"

©r mar in einen leiht näfelnben Son oerfaüen,
ber Elnnp trre gu füpren beftimmt war. 3m Sanne
biefer inbiSfreten, lahluftigen Slugen wottte e§ ipm
niept frei gu Ettute werben. Spbia allein, Sluge in
Sluge gegenüberftepenb, hätte er beichten fönnen,
aber butcp ben muntern ©pottblicf biefer fleinen
£>ej:e ba bemaSfiert werben —

3mmer frampfpaft plaubernb unb gupörenb, be»

obahtete Spbia baS furge ©efpräcp ber beiben.
Elnnp liefe fih wirflicp täufepen l ©in ©lücf, bafe
fie peute morgen niht mitgemalt patte — fie
fannte ©aëtano Seccpi niht auSwenbtg.

„Sift ®u niht ftarr? — ein folcpeS Etaturfpiell"
rief Elnnp einige Ettinuten fpäter, wäprenb fie bie
greunbin beifeite gog.

„ginbeft ®u bie Slepnlihfeit mtrflih — fo —
fo auffattenb?" ftammelte Spbia.

„Elber ih begreife ®ih niht —l 3h mar nape
baran, gu glauben, er fei eS felbft — ©aëtano
Geccpi — in SiebpaberauSgabe — auf eptrafeinem,
fatiniertem Rapier gebrucftl"

,,©r felbft — l EBie fann man nur etwas fo
Ungereimtes fagen!" fuhr Spbia mit folcper ®e=

reigtpeit auf, bafe Elnnp pöhft oerbufet gu ipr empor»
bliefte.

3m nähften Elugenblicf gog fie, ob iprer heftig»
feit erfhreeft unb befepämt, bie kleine in ipre Sirme.

„©0 — fol" mähte Elnnp bebeutfam. Unb
wopl ein bupenbmal im Serlaufe beS SlbenbS gucfte
Spbia errötenb unter ben beobaeptenben Slugen ber
greunbin gufammen —

_O, fo fhön mar eS gewefen! ©ein fteter Slid
überftrömte fie wie mit golbenem ©onnenfepein,
unter bem fie geblenbet, feiig, bis ins 3nnerfte
burhwärmt, bie Siber fenfte. Seim Slbfcpieb patte
er, länger als üblich, ipre §anb gepalten, unb
gweimal, breimal patten feine Sippen barauf ge=

brannt. 3ept berührte ipr Sttunb biefelbe ©teile,
fanft, als fofe er einer SBunbe.

„SBir fepen uns mieber," pat er geflüftert, „aber
©ie bürfen niht gürnen. ©ie paben micp niht
pören wollen — üergeffen ©ie baS niht!"

Etoh ein lefeter ^änbebrud. Unb bann leife
wie ein ^auep:

„Felicissima notte, Signora! A rivederla!"
Ober pat fie bas geträumt?
EBaS wirb morgen fein?
®er ©ebanfe pat Spbia ftunbenlang niht

fhlafen laffen. SluS einem furgen Ettorgenfhlummer
ermadpt fie mübe, abgefpannt, 00U peinigenber ©r»

regung. ©ie gittert oor bem ©tntritt ins Sltelier;
— baS Ginfacpfte wäre, fie bliebe bapeim, bamit
Wäre oietleicpt ber gorbifdpe knoten gerpauen —

Stein, eS ift ipr gar niht ernft bamit. Um ben
EßreiS, ipre Dual noch gu oerlängern, oiedeiept
ipren ^ergenSfrieben auf immer gu gerftören —:
fie mufe fepen — erfahren —

EBaS benn eigentlich? Db iprSttobett ein Saron,
ipr Saro» ein EJtobett ift — was ift eS mepr als
eine grage ber Steugierbe, ein luftiges Eiätfelfpiel,
beffen Eieig fhwinbet, fobalb bie Söfung erfolgt —?

®ocp ftatt fih beS muntern ©piels lacpenb gu
freuen, fifet fie unb weint. ®iefe plumpe, tpöridpte
©hmerlebigfeitl —

grüper als fonft, noch bor 9 Upr, ift Spbia im
Sltelier, begrüßt flüchtig gräulein ferner, hängt
mübe unb langfam £>ut unb Selgjade an bie SBanb»
pafen unb gürtete ipren Ettalfittel.

„3Pr fhöneS Ettobell fommt boh peute wieber?"
fragt gräulein oon ferner, inbem fie ölglängenbe,
farbige ©hlängelhen aus ben garbentüben auf
ipre galette brüdt.

Spbia wirb glüpenb rot. „Gr pat eS üerfprodpen,"
fagt fie, ber ®on Jod ungegwungen dingen, boh
bleibt er ipr palb in ber Äeple fteden.

3ept erfepeinen grau .^eUborf unb gräulein
Sranbel, tn ein ©efpräh über EttaSfenfoftüme Oer»
tieft, ©hon glaubt Spbia fih geborgen — ba
wenbet grau ijbeUborf fih plöplih lebpaft gu ipr.

„ElpropoS, ®elf: unb gprentgücEenbergtaliener?"
„3a, ®elfhen," fügt gräulein Sranbel pingu,

peute miiffen ©ie uns fepon ein bishen peranfommen
laffen; metne SUnfel wollen auh italienifh lernen —"

„Sitte — ih pab' fein Ettonopol auf Sttobeüe,"
entgegnet Spbia geeguält. Sitter bereut fie ipr
Sommen; fie wehfeit jeben Elugenblicf bie garbe.

„3ft ja auh ooter £ameraben gang ejal, wer
— ap, morgen, EBälbcpen!"

Elnnp, ber biefe Segrüfeung gilt, läfet, wäprenb
fie ipr gierlicpeS gigürhen naep ben EBanbpafen
ftreeft, bie gefürhteten grauen Slugen burcp ben
Eiaum manbern.

„Ela — wo fteeft er benn, Sibbp?"
„EBer — ?" fragt Spbia gurücf. ©S dingt faft

wie ein ©töpnen, biefeS „EBer".
„®pu boh niht fo! ßr — ©r — ©r — ber

®oppelgänger oon — fdpon gut, ih fage ja gar
niepts. Sßenn er ®icp nur niht fipen läfet! ©eftern
werben bie 3taliener unter fih wopl ben gafdpingS»
montag gefeiert paben, unb ber heutige Ettorgen ift
bem Sapenjammer gemeipt. Herrgott, unb ®u —
wie ®u auSfiepft! Eds pätteft ®u einen gangen
burhtangten Sarneoal pinter ®ir — grau in grau
— ber ridptige Slfhermittwoh!"

Spbia ift fcpadpmatt. ®ie Snie fepeinen ipr
brechen gu wollen; fie läfet fih auf einen ©tupl
nieber, wäprenb fie ipre Sßalette oorbereitet. „Gimmel,
einen folhen §aufen Zinnober aufgufepen!" fritifiert
bie erbarmungSlofe Elnnp. „©in ganger Siegelfhorn»
ftein!" SpbiaS ,§anb gittert heftig.

„ittot ift bie Sie — bie SieblingSfarbe ber ©üb»
länber," plaubert bie deine SoSpeit weiter, mit
bem parmlofeften ©efihte ipre Sorberettungen tref»
fenb. Unb geteilte garbe ift hoppelte —"

©ie oerfept mit iprem ©padjtel bie Hälfte beS

unglüdfeligen 3ioooberpaufenS oon SpbiaS galette
auf ipre eigene. 3« biefem Elugenblicf flopft eS unb
©aëtano Geccpi, etwas bleich unb überwacht, tritt
mit einer Serbeugung ins Sltelier. Seim erften
Slid auf SpbiaS fdplecpt üerpeplte SeibenSmiene
glüpt ein plöplidpeS Eiot in feinen ©dplâfen auf;
unwittfürlicp macht er einige ©epritte gegen fie, —
bann befinnt er fih unb nimmt auf bem erpöpten
Ettobedfip Slap.

Spbia, bte fih bisper, opne aufgubliden, mit
ipren Ettalutenfilien befhäftigt pat, tritt an ipre
©taffelei, pebt mit unfiherer §anb ben geftern be»

nupten Äeilrapmen perauf unb prüft mit bem

ginger bie noep ein wenig feuepte garbe auf ber
Seinwanb.

^„können ©ie bie geftrige Stellung wieber
finben?" fragt fie troden, immer nodp opne ipn an»
gufepen.

„3h weife niht, ©ignora — bitte, wollen ©ie
fepen —"

©ein bemütiger ®on bettelt förmlich um ben

erften Slid, ben fie fo leibenfdpaftlidp fürchtet. Unb
warum biefe Slngft gort mit bem lepten Eîeft ber
©elbfttäufcpung — fie weife unb wufete eS geftern
fepon, bafe ©regor oon föepbelanb unb ©aëtano
Geccpi gufammen nur einen Körper unb eine Seele
paben.

Sagenb fpäpt fie nadp Elnnp, weihe, um bie
günftigfte ffßofition gu gewinnen, ipre ©taffelei balb
pterpin, balb bortpin rüdt. ®abei werben bte Clugen
Slugen immer gröfeer, baS Sähein um baS faft
gu deine Ettünbcpen immer wiffenber, immer fhald
pafter. Sein Sweifel: bte Sleine pat ben Sömen
beS geftrigen SlbenbS erfannt. 3ept fommen auh
bie brei übrigen ®amen mit ipren Staffeleien peran
unb wäplen fih ipre Stellungen. ©S hilft n^ht
mepr, gu gögern ; Spbia fafet ipr EttobeU fharf ins
Sluge unb pält tapfer aus. ©ein Slid leucptet auf,
als er bem ipren begegnet. „Sitte, mepr nah Pw
Sortiere gu!" fagt fie fait, beinape unfreunblicp.

©r brept ben .topf in ber begeiepneten Elicptung,
opne bie Slugen oon ipr abgumenben. ®iefer un»
aufpörlicpe Slid, ber fie feit bem Gintritt beS Etto»
belXS niht oerlaffen pat, maht ipr Slut fieben; bie
müpfam aufrecht erhaltene ©elbftbeperrfcpung Oer»

läfet fie plöfjlicp, ipre Eteroen finb in wilbem Sluf»
rupr. (©hlufe folgt).

Sucpbrucferei Etterfur, @t. ©allen.
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sichtchen im Rahmen des welligen, dunklen Haares
— wo hatte ich sie gesehn? Ich brauch' mich nur
umzuwenden; das Modell dieses Bildes stand hinter
mir, errötend und verlegen, aber doch nicht frei
von einem gewissen Stolz, der aus ihren ausdrucksvollen

Augen leuchtete. Das zweite Bild stellte
denselben Frauentypus dar, aber gleichsam verjüngt,
mädchenhafter, ätherischer. Ein weißes Gewand
wogte wie ein Schleier von den Schultern bis auf
die Füße herab, das gesenkte Köpfchen neigte sich

anmutig über die Lilienkelche, die auf schlankem
Stengel an der elfenhaften Gestalt emporstrebten.
Der träumerische Ausdruck, der das Antlitz
verschönte, die Keuschheit, die über dem Bilde lag,
entzückten mich. „Das ist ja wunderbar schönt"
rief ich begeistert. „Nicht wahr?" — Mit naiver
Genugthuung wollte sie noch einmal die Bestätigung

meiner Worte hören. Die andern Bilder, die
sie mir nun selbst zeigte, stachen wesentlich von den

ersten ab; es waren Landschaftsbilder sn nàiàrs,
wie man sie oft sieht: Weiden, die sich in einem
klaren Bache spiegelten, Wiesen, die mit ihrem
saftigen Grün prunkten, ein mattblauer Himmel darüber.
Das Talent war unverkennbar, aber man merkte,
daß hier nicht die Begeisterung den Pinsel geführt.
Nun sollte ich auch die Photographie des Malers
sehn, die in einem Rahmen auf dem Tischchen stand.
Ein hübscher Männerkopf, dessen Züge auf ein
leidenschaftliches Naturell deuteten, das der Festigkeit

entbehrte. „Wie finden Sie ihn?" fragte Cécile.

„Gefährlich," erwiderte ich kurz und sah sie

aufmerksam an. „Sie haben wohl recht, gnädige Frau,"
sagte sie, von neuem errötend, „das ist es eben,

weshalb ich ihn nicht vergessen, ihm nicht zürnen
kann." Das Erstaunen, das ich empfand, mußte
sich wohl deutlich auf meinem Gesicht widerspiegeln,
denn sie trat plötzlich dicht vor mich. „Gnädige
Frau," sagte sie mit flehendem Ton, „ich möchte
so gern, daß Sie mich einmal anhören würden,
denn Sie verwundern sich gewiß, wie ich überhaupt
noch an ihn denken kann. Sie denken, er sei ein
schlechter Mensch, aber das ist er nicht. Darf ich

Ihnen von ihm erzählen, wenn ich das nächste Mal
komme?" — „Gewiß!" entgegnete ich, erfreut über
das Vertrauen, das sie mir bewies. — Welch ein
eigenartiges Geschöpf! Sie nahm den ungetreuen
Geliebten in Schutz, statt zu jammern und zu klagen.
Das war echte, wahre Liebe, die auch im Schmerz
sich rein bewahrt, die über Enttäuschung und
Verzweiflung siegt. Ich konnte ihr mein Gefühl nicht
ausdrücken, denn nun klopft es, ihr kleines
Lehrmädchen kam herein, gefolgt von dem Kind, das
eiligst auf seine Mutter zustürzte und ihre Knie
mit beiden Aermchen umschlang. Die Kleine blieb
auch während dem Anprobieren da und guckte
neugierig zu. „Gelt, nun mußt Du ganz still sein wie
meine Puppe?" fragte sie, triumphierend, daß ich

zur Steifheit verdammt war. Wir lachten, und als
ich fortging, nahm ich einen herzerquickenden
Eindruck mit mir heim. (Forts, folgt.)

Erster Schulgsng.
Keut' hab' ich mein Mädel zur Schule gebracht.
Gar schlimme Gedanken hab' ich gedacht:
Mein teures Kleinchen, mein Sonnenscheinchen,
Nun thust du auf deinen flinken Beinchen
Aus unsrer ängitlichen Mitte
In die böse Welt die ersten Schritte,
Und bist für immer hingegeben
Dem schlimmsten Feinde — ich meine das keben;
kernst früh ausstehn und tausend Pflichten
Unnütz als nötig Ding verrichten.
Wir haben dir jede küge verwehrt,
Nun stehst du. wie sie die Welt durchfährt.
Wir hielten dich an zu Wahrheit und Reinheit.
Wer aber siegt? Wahr dich, die Gemeinheit I

So ziehen dir ins kferzelein
Der Gram, die kist, der Argwohn ein.
Und endlich wirst du, mein süßes Kind,
Wie ich, wie wir, wir alle sind. I. Z. David.

Feuilleton

Gregors Faschmg.
Eine Februarscherz von Leo Hilde ck.

^ (Zortsetzung.)

er Gast schien äußerst genußfähig, und man-
MRM ches feine, verständnisvolle Wort fiel von

seinen Lippen. Dennoch — wäre Lydia eitel
gewesen — aber welche ernsthafte Künstlerin
besäße eine so kleinliche Eigenschaft! — hätte

es sie dünken können, als sei es dem Baron weniger
um die berühmte, alte Stadt, als um eine ihrer
jungen, noch völlig unberühmten Töchter zu thun.
Wenigstens fühlte die Malerin sich, so oft jener
auch das Wort an ihren Vater richtete, persönlich
angeredet — und angesprochen.

Zu Abend hatte der Justizrat seinen neuen
Bekannten festgehalten. Man erwartete einige Gäste,
und Gregor, der zwar eingestandenermaßen lieber
mit seinen Wirten allein geblieben wäre, machte
die heiterste Miene und war bald der Mittelpunkt
der kleinen Gesellschaft. Er sprühte von Geist und
Munterkeit, er arrangierte, neckte, erzählte — und
während er sich ohne Rückhalt der Allgemeinheit
hinzugeben schien, fühlte eine einzelne immer und
überall seinen Blick. Fast automatenhaft erfüllte sie
die sonst so froh geübten Pflichten der Wirtin;
sein fortwährender Blick gab ihr ein Gefühl des
Jsoliertseins; wie ohne Zusammenhang mit ihren
Gästen, ging sie fremd und interesselos zwischen
ihnen umher.

Zu ihrer großen Erleichterung erschien Anny
Waldauer erst spät, lange nach der Tafel, und
ihre gefürchteten scharfen Augen hefteten sich sofort
mit maßlosem Erstaunen auf das Gesicht des neuen
Gastes, den der Justizrat ihr vorstellte und dem
in diesem Augenblick nicht ganz behaglich zu Mute
sein mochte.

„Ja — aber Liddy —"
Die Gerufene hörte nicht, obwohl sie nicht weit

davon entfernt neben einem jungen Manne saß
und diesem mit bewundernswertem Eifer, aber sehr
wenig fließenden Ausdrucksweise die Vorzüge der
Jankü-Klaviatur auseinandersetzte.

„Verzeihen Sie, daß ich Sie so anstarre,"
bemerkte Anny. „Meine Feundin hat Ihnen sicher

gesagt, welch verblüffende Aehnlichkeit —"

„Mit einem Italiener? Das ist mein Schicksal.
Ich muß mindestens hundert Doppelgänger in
Italien haben. Ein niederdrückendes Bewußtsein,
mein gnädiges Fräulein! Freuen Sie sich Ihrer
Originalität!"

Er war in einen leicht näselnden Ton verfallen,
der Anny irre zu führen bestimmt war. Im Banne
dieser indiskreten, lachlustigen Augen wollte es ihm
nicht frei zu Mute werden. Lydia allein, Auge in
Auge gegenüberstehend, hätte er beichten können,
aber durch den muntern Spottblick dieser kleinen
Hexe da demaskiert werden —

Immer krampfhaft plaudernd und zuhörend,
beobachtete Lydia das kurze Gespräch der beiden.
Anny ließ sich wirklich täuschen! Ein Glück, daß
sie heute morgen nicht mitgemalt hatte — sie
kannte Gastano Cecchi nicht auswendig.

„Bist Du nicht starr? — ein solches Naturspiel!"
rief Anny einige Minuten später, während sie die
Freundin beiseite zog.

„Findest Du die Aehnlichkeit wirklich — so —
so auffallend?" stammelte Lydia.

„Aber ich begreife Dich nicht —I Ich war nahe
daran, zu glauben, er sei es selbst — Gastano
Cecchi — in Liebhaberausgabe — auf extrafeinem,
satiniertem Papier gedruckt!"

„Er selbst — Wie kann man nur etwas so

Ungereimtes sagen!" fuhr Lydia mit solcher
Gereiztheit auf, daß Anny höchst verdutzt zu ihr emporblickte.

Im nächsten Augenblick zog sie, ob ihrer Heftigkeit

erschreckt und beschämt, die Kleine in ihre Arme.
„So — so!" machte Anny bedeutsam. Und

wohl ein dutzendmal im Verlaufe des Abends zuckte

Lydia errötend unter den beobachtenden Augen der
Freundin zusammen —

O, so schön war es gewesen! Sein steter Blick
überströmte sie wie mit goldenem Sonnenschein,
unter dem sie geblendet, selig, bis ins Innerste
durchwärmt, die Lider senkte. Beim Abschied hatte
er, länger als üblich, ihre Hand gehalten, und
zweimal, dreimal hatten seine Lippen darauf
gebrannt. Jetzt berührte ihr Mund dieselbe Stelle,
sanft, als kose er einer Wunde.

„Wir sehen uns wieder," hat er geflüstert, „aber
Sie dürfen nicht zürnen. Sie haben mich nicht
hören wollen — vergessen Sie das nicht!"

Noch ein letzter Händedruck. Und dann leise
wie ein Hauch:

„b'slieissirna irotts, LiZnora! ^ rivsàsà!"
Oder hat sie das geträumt?
Was wird morgen sein?
Der Gedanke hat Lydia stundenlang nicht

schlafen lassen. Aus einem kurzen Morgenschlummer
erwacht sie müde, abgespannt, voll peinigender
Erregung. Sie zittert vor dem Eintritt ins Atelier;
— das Einfachste wäre, sie bliebe daheim, damit
wäre vielleicht der gordische Knoten zerhauen —

Nein, es ist ihr gar nicht ernst damit. Um den
Preis, ihre Qual noch zu verlängern, vielleicht
ihren Herzensfrieden auf immer zu zerstören —:
sie muß sehen — erfahren —

Was denn eigentlich? Ob ihr Modell ein Baron,
ihr Barog ein Alodell ist — was ist es mehr als
eine Frage der Neugierde, ein lustiges Rätselspiel,
dessen Reiz schwindet, sobald die Lösung erfolgt —?

Doch statt sich des muntern Spiels lachend zu
freuen, sitzt sie und weint. Diese plumpe, thörichte
Schwerlebigkeit I —

Früher als sonst, noch vor 9 Uhr, ist Lydia im
Atelier, begrüßt flüchtig Fräulein Kerner, hängt
müde und langsam Hut und Pelzjacke an die Wandhaken

und gürtete ihren Malkittel.
„Ihr schönes Modell kommt doch heute wieder?"

fragt Fräulein von Kerner, indem sie ölglänzende,
farbige Schlängelchen aus den Farbentüben auf
ihre Palette drückt.

Lydia wird glühend rot. „Er hat es versprochen,"
sagt sie, der Ton soll ungezwungen klingen, doch
bleibt er ihr halb in der Kehle stecken.

Jetzt erscheinen Frau Helldorf und Fräulein
Brandel, in ein Gespräch über Maskenkostüme
vertieft. Schon glaubt Lydia sich geborgen — da
wendet Frau Helldorf sich plötzlich lebhaft zu ihr.

„Apropos, Telk: und Ihr entzückender Italiener?"
„Ja, Telkchen," fügt Fräulein Brandel hinzu,

heute müssen Sie uns schon ein bischen herankommen
lassen; meine Pinsel wollen auch italienisch lernen —"

„Bitte — ich hab' kein Monopol auf Alodelle,"
entgegnet Lydia gequält. Bitter bereut sie ihr
Kommen; sie wechselt jeden Augenblick die Farbe.

„Ist ja auch unter Kameraden ganz ejal, wer
— ah, morgen, Wäldchen!"

Anny, der diese Begrüßung gilt, läßt, während
sie ihr zierliches Figürchen nach den Wandhaken
streckt, die gefürchteten grauen Augen durch den
Raum wandern.

„Na — wo steckt er denn, Liddy?"
„Wer — ?" fragt Lydia zurück. Es klingt fast

wie ein Stöhnen, dieses „Wer".
„Thu doch nicht so! Er — Er — Er — der

Doppelgänger von — schon gut, ich sage ja gar
nichts. Wenn er Dich nur nicht sitzen läßt! Gestern
werden die Italiener unter sich wohl den Faschingsmontag

gefeiert haben, und der heutige Morgen ist
dem Katzenjammer geweiht. Herrgott, und Du —
wie Du aussiehst! Als hättest Du einen ganzen
durchtanzten Karneval hinter Dir — grau in grau
— der richtige Aschermittwoch!"

Lydia ist schachmatt. Die Knie scheinen ihr
brechen zu wollen; sie läßt sich auf einen Stuhl
nieder, während sie ihre Palette vorbereitet. „Himmel,
einen solchen Haufen Zinnober aufzusetzen!" kritisiert
die erbarmungslose Anny. „Ein ganzer Ziegelschornstein

I" Lydias Hand zittert heftig.
„Rot ist die Lie — die Lieblingsfarbe der

Südländer," plaudert die kleine Bosheit weiter, mit
dem harmlosesten Gesichte ihre Vorbereitungen
treffend. Und geteilte Farbe ist doppelte —"

Sie versetzt mit ihrem Spachtel die Hälfte des
unglückseligen Zinnoberhaufens von Lydias Palette
auf ihre eigene. In diesem Augenblick klopft es und
Gastano Cecchi, etwas bleich und überwacht, tritt
mit einer Verbeugung ins Atelier. Beim ersten
Blick auf Lydias schlecht verhehlte Leidensmiene
glüht ein plötzliches Rot in seinen Schläfen auf;
unwillkürlich macht er einige Schritte gegen sie, —
dann besinnt er sich und nimmt auf dem erhöhten
Modellsitz Platz.

Lydia, die sich bisher, ohne aufzublicken, mit
ihren Malutensilien beschäftigt hat, tritt an ihre
Staffelei, hebt mit unsicherer Hand den gestern
benutzten Keilrahmen herauf und prüft mit dem

Finger die noch ein wenig feuchte Farbe auf der
Leinwand.

„Können Sie die gestrige Stellung wieder
finden?" fragt sie trocken, immer noch ohne ihn
anzusehen.

„Ich weiß nicht, Signora — bitte, wollen Sie
sehen —"

Sein demütiger Ton bettelt förmlich um den
ersten Blick, den sie so leidenschaftlich fürchtet. Und
warum diese Angst? Fort mit dem letzten Rest der
Selbsttäuschung — sie weiß und wußte es gestern
schon, daß Gregor von Heydeland und Gastano
Cecchi zusammen nur einen Körper und eine Seele
haben.

Zagend späht sie nach Anny, welche, um die
günstigste Position zu gewinnen, ihre Staffelei bald
hierhin, bald dorthin rückt. Dabei werden die klugen
Augen immer größer, das Lächeln um das fast
zu kleine Mündchen immer wissender, immer
schalkhafter. Kein Zweifel: die Kleine hat den Löwen
des gestrigen Abends erkannt. Jetzt kommen auch
die drei übrigen Damen mit ihren Staffeleien heran
und wählen sich ihre Stellungen. Es hilft nicht
mehr, zu zögern; Lydia faßt ihr Modell scharf ins
Auge und hält tapfer aus. Sein Blick leuchtet auf,
als er dem ihren begegnet. „Bitte, mehr nach der
Portiäre zu!" sagt sie kalt, beinahe unfreundlich.

Er dreht den Kopf in der bezeichneten Richtung,
ohne die Augen von ihr abzuwenden. Dieser
unaufhörliche Blick, der sie seit dem Eintritt des
Modells nicht verlassen hat, macht ihr Blut sieden; die
mühsam aufrecht erhaltene Selbstbeherrschung
verläßt sie Plötzlich, ihre Nerven sind in wildem
Aufruhr. (Schluß folgt).

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



Stfjtaetrer ïrauen-Jelfuna — Blätter für »en käualftken Kreta

©ftafjrcn ber Bdfarta.
®er ajjai, ber tiad) beut alten ©pridjroort bte

2lufgabe tjat, alle§ neu ju titadjen, bringt aud) für
siele ber grofsftäbtifdjen 2Bof)nI)äufer eine neue Toilette
mit. ®ie 3e^t Slbpußenä StündjettS ttttb SJÎalenë
ift aber lildjt ofjne ©influé auf ben (SefunbtjeitSjuftanb
ber 33eroof)iier, unb nicfjt oiele finb in ber liage, iljr
£>au§ für eine foldje Heil 3« oertaffen, roa§ für bie
großen ßüufer, bie non oielen Mamillen beroopnt tnerben,
fdjon an fid) gaitj auêgefdjloffen ift. ®er ©erucf) frifdjer
Delfarbe ift für bie meiften A'eute unangenehm, ttttb
ba§ babei entpfunbene Unbehagen ift aud) hier ein
2ltt§bru<f für eine thatfadjlid) fdjäblidje SBirtung. Sïopf-
fdjmerjeri finb tnährenb biefer 3eü e'" gerobfinlidjeë
Setben unter bett Çauëberoobnerit. üliBgltdjerroetfe ift
ba§ Del, mit bent ber fJîaler feine garbeit tnifdjt, fdjott
allein genitgenb, Uebelteit j)u erzeugen, aber e§ ift rcenig
jineifelhaft, bah mit bent Delfarbengerttd) attd) îleitte
aJîengett oott ÏJlet eingeatmet werben. 9Jîan roeth,

baß oftmals Seute einen ferneren 2lnfaU oott Stolif be=

îotnmen haben, roenn fie einige ©tunben attt ®age itt
einem Staunte gefeffen hatten, reo Seimoaitb auëge-
fpannt mar, bie mit SSleimeift ober einem ®rocfenöl
belogen roar. Stünftler finb non SähntungSerfcheiitungen
betroffen roorbett infolge ber SBirîuttg nott Delfarbett,
auch roenn ba§ Heueiben ber färben unb Steinigen
ber ißinfel bttrd) einen ©ebilfett ausgeführt tourbe.
®ie eingeatmeten SJlengett ait S3lei tonnen freilich nur
fehr gering fein, aber e§ ift eine Statfadje, bah tnandje
älienfdjen außerorbentlid) empfänglich für bie SBirtung
btefeS ©ifteS finb. ©oldje ißerfotten follten eS möglid)
51t machen fudjett, baS fpauS, roenn eS abgepußt ttttb
frifcf) geftrichen roirb, oertaffen ju tbnnen. SBer
gezwungen ift, auch toährenb biefer Heit feinen Slufent-
haltSort beijubehaltett, foUte roenigftettS jebe iöorfidjt
antoenbeit unb oor altem fo oiel als möglid) in frifdjer
Stift bleiben. SefonberS ift anzuraten, im ©djlaf-
jinttiter ju biefer Heit toährenb ber Stacht ein große§
SBed'ett mit reinem SBaffer ober noch beffer mit SOtild)

aufaufteilen. SJtan roirb bann beobachten tonnen, baff
fid) attt nächften SOtorgen auf ber Dberflädje beS SBafferS
eitte 34ttfd)id)t gebilbet bat, toorauS ber @d)tuß 5U
pichen ift, bah b°§ Söaffer etioaS oon bem Del aus ber
Stift aufgenommen hat. S3 on ber 93tild) ift eS roohl
betannt, bah fie ©erüdje anjieht unb roabrfdjeittltd)
roeit ftärter, als SBaffer. Söenn man eine ©djale mit
SJtild) einige Qeit itt einem frifd) angeftrid)enen fpaufe
aufhellt, fo nimmt baS ©etränt ben ©erud) ber Del»
färbe mit unaitgenehmfter ®euttid)teit an. ®ie ©tild) ift
itt biefem Huftanb al§ ungeniehbar §u betraihten unb
fortflugiefjen. ©d)ließlid) muh bann noch barauf auf-
merffant gemacht roerben, bah eS jetjt ausgezeichnete
unb bauerhafte färben gibt, bie gan) frei oon SSlei

finb, unb in einer großen Habl oott gälten roerben
gerabe biefe garben angeroanbt roerben tönnen, roo-
burd) bie ©efunbljeitSgefahr oon allen Seuten, bie gegen
bie Söirfitng oon S3leigift befonberS empfinblid) finb,
abgeroattbt roerben tönnte.

JVâfuet't'e ^(rteü'e Berühmter ^erfönl'tdj&ettert.
Sßetrn fieß ®aß ber

eine ntebigi» flTejfe $apft
nifcöe Sluto- yeD XIII. in
rität etften feinem Iroben

Slanqeë, roie grit«,. afre
Iber minister jtrantyeitD
'Guido Bac- fälle bisher fo

Celli, ber fiegreief) 3U

jßräfibeiit ber überroittben
mebijinifdjen nermodjteimb
2lfabemie in fid) öerl)ält=
Siom unb ber niSmäfeig

Steftor ber einer fo auë-
italieniféen gezeichneten

Slerjte bagu 5erbeiläfit,bem Dbol ©efunbfjeit
ein uneingefchräntteS 2d6 ju fpen= erfreut, ift
ben, fo bürfte baburih bie ©üte nidjt 3um ge=

biefeê fßräparateS eintoanbfrei ringften baS
beroiefen fein, ©uibo föacceüi ißerbienft fei-
fchreibt: neS beriibm-

Odol ist ein ausgezeichnetes
Präparat zum Peinigen der Zähne und
der Mundhöhle.

ten Seibar jte2
Dr.Giuseppe

Capponi,
ber burd) feine
Sepanblung
beS heiligen
23ater§ ben

glänjenben
SBeroeiS

aufferorbent«
lieber ärjt-

licper Sinn ft
unb ©infiebt
geliefert bat.
®r. ©iufeppi
Sapponi
urteilt folgen-

bermahen
über Dbol :

Nachdem ich Odol viele Male'untersuchtlhabe, bin ich in der Lage, zu
erklären, dass dieses Präparat mit gutem Rechte unter die besten antiseptischen
Mundwasser zu rechnen ist.

©iner ber
größten 9Jlu
fifoerleaerbe
SBelt: GiUÜO

Bicordi, bei

u.a. auch bl
ißerbi'fdben
Dpern bet»
ausgegeben

bat, ift ein
SSerebrer beé

DbolS unb
fchreibt :

ich bin schon
seit längerer

Zeit ein grosser
Bewunderer

ihres
ausgezeichneten Odo/s gewesen und will hinzufügen, dans ich
der Erste war, weicher OdoI in dieser Stadt eingeführt
hat. Ich habe es seitdem zu meinem grössten persönlichen

Vorteil konstant gebraucht.

®er iiiubm oon Eduard Strauss,
bem temperamentooïïen ®irettor ber
f. t. $ofbattmufif, ift nicht auf Sßien
befebränft. ©buarb Strauß ift feine
„Sofalgröße", fonbern fein iJlame roirb
mit 2tuëgei(^nung überall genannt, roo
man oollblütige unb gragiöfe JJlufif §u
febäßen roeiß. ©r ift einer ber be-

rübmteften unb in feiner ülrt genial-
ften mufifalifeben Seiter ber ®egen-
roart.

Bären roir, roaS ©buarb Strauß
oon „Dbol" fagt. ©r fchreibt:

Das universell gelobte Odol ist mir
wohlbekannt, und ich werde keine Gelegenheit
vorübergehen lassen, dieses ausgezeichnete
Präparat wärmstens zu empfehlen. [2521

Jfrtbur HiHiSCb ftebt im Gentrum
ber heutigen ÜJtufitroelt unb sroar in
roörtli^em unb in bitblicbem Sinne.
®enn er ift nicht nur ber Seiter ber

Seipjiger ©eroanbbauS-Äonäerte,
fonbern auch einer ber feinfinnigften unb
genialften Dirigenten überhaupt. SBer

einmal unter bem binreißenben Hauber
feiner granbiofen mufifalifeben fßerfön-
licbfeit geftanben bat, ber roirb biefe
glüefliebe Stunbe niemals öergeffen.

Slrtbur SRlfifcb fchreibt:

ich will erwähnen, dass die ausgezeichneten Eigenschaften des Odol mir schon

seit längerer Zeit bekannt sind und von mir geschätzt werden, und dass Odol täglich

von mir und meiner Familie gebraucht wird.

»Jlnch Den übcrcinftimmcnticn Urteilen ber bertoorragcnbften gorfdier ift
Obol bit?jettige äßunbtmtffcr, rnelrfjeS ollen Slnforbcrungcn ber .'iahnhtigiene am
DoUfomiitenhcn entfpriibt. StBer fith fonfequent täglich mit Dbol SDlunb unb
Hähne reinigt, fd)iiht feine Hähne dor SBcrbcrben.

SALUS Zürich :

Bern:
Spliigenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121
Einzige Privat-Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen

Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Sohreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3—5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. I>ie Direktion.

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklantatoriiun, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50

_ 50
—. 50
—.40
—.20
-.50

Das Adele Dach, Schnitz und Zwetschgen
Ernste und lustige Sinnsprüche
I,listig«' Hamlwerkerspriichc und fidele Gantanzeige
Wie man tileiil verdient, nützliche Ratschläge
200 fröhliche Postkarten-Oriisse
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1. —

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „ 1. —

Der neue Briefsteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten gebunden 1.50

Alle 9 Werke statt Fr. 7. IO nur Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

SehnellwasGh-JVIasehine
Kugellager-Antrieb. ^ Patent Nr. 22,008.

Unstreitig das beste,was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert in 3 Grössen für 75 bis 100 Fr. [2522

A. Flury- Roth, Birmensdorferstr. 203, Zürich III.
Garantie. — Maschine auf Probe. — Verl. Prospekte.

Hundorte von Referenzen, aus allen Gegenden der Schweiz.

Jede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Schweiz. ßpetzekS Zwieback h pabfik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee:

Singer's Hygeinisclier Zwieback.
Sie gibt zum Bier:

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sie gibt zum Dessert :

Singer s Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit

I) il s Lob ihrer Gäste.
* An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

[2193

Sqweixer Frauen-Zettung — Blätter fiìr ven häuslichen Kreis

Gefahren der Oelsarbe.
Der Mai, der nach dem alten Sprichwort die

Aufgabe hat, alles neu zu machen, bringt auch für
viele der großstädtischen Wohnhäuser eine neue Toilette
mit. Die Zeit des Abputzens Tnnchens und Malens
ist aber nicht ohne Einfluß auf den Gesundheitszustand
der Bewohner, und nicht viele sind in der Lage, ihr
Haus für eine solche Zeit zu verlassen, was für die
großen Häuser, die von vielen Familien bewohnt werden,
schon an sich ganz ausgeschlossen ist. Der Geruch frischer
Oelsarbe ist für die meisten Leute unangenehm, und
das dabei empfundene Unbehagen ist auch hier ein
Ausdruck für eine thatsächlich schädliche Wirkung.
Kopfschmerzen sind während dieser Zeit ein gewöhnliches
Leiden unter den Hausbewohner». Möglicherweise ist
das Oel, mit dem der Maler seine Farben mischt, schon
allein genügend, Uebelkeit zu erzeugen, aber es ist wenig
zweifelhaft, daß mit dem Oelfarbengernch auch kleine
Mengen von Blei eingeatmet werden. Man weiß,

daß oftmals Leute einen schweren Anfall von Kolik
bekommen haben, wenn sie einige Stunden am Tage in
einem Raume gesessen hatten, wo Leinwand
ausgespannt war, die mit Bleiweiß oder einem Trockenöl
bezogen war. Künstler sind von Lähmungserscheinungen
betroffen worden infolge der Wirkung von Oelfarben,
auch wenn das Zerreiben der Farben und Reinigen
der Pinsel durch einen Gehilfen ausgeführt wurde.
Die eingeatmeten Mengen an Blei können freilich nur
sehr gering sein, aber es ist eine Tatsache, daß manche
Menschen außerordentlich empfänglich für die Wirkung
dieses Giftes sind. Solche Personen sollten es möglich
zu machen suchen, das Haus, wenn es abgeputzt und
frisch gestrichen wird, verlassen zu können. Wer
gezwungen ist, auch während dieser Zeit seinen
Aufenthaltsort beizubehalten, sollte wenigstens jede Vorsicht
anwenden und vor allem so viel als möglich in frischer
Luft bleiben. Besonders ist anzuraten, im
Schlafzimmer zu dieser Zeit während der Nacht ein großes
Becken mit reinem Wasser oder noch besser mit Milch

aufzustellen. Man wird dann beobachten können, daß
sich am nächsten Morgen ans der Oberfläche des Wassers
eine Fettschicht gebildet hat, woraus der Schluß zu
ziehen ist, daß das Wasser etwas von dem Oel aus der
Luft aufgenommen hat. Von der Milch ist es wohl
bekannt, daß sie Gerüche anzieht und wahrscheinlich
weit stärker, als Wasser. Wenn man eine Schale mit
Milch einige Zeit in einem frisch angestrichenen Hause
aufstellt, so nimmt das Getränk den Geruch der
Oelsarbe mit unangenehmster Deutlichkeit an. Die Milch ist
in diesem Zustand als ungenießbar zu betrachten und
fortzugießen. Schließlich muß dann noch darauf
aufmerksam gemacht werden, daß es jetzt ausgezeichnete
und dauerhafte Farben gibt, die ganz frei von Blei
sind, und in einer großen Zahl von Fällen werden
gerade diese Farben angewandt werden können,
wodurch die Gesundheitsgefahr von allen Leuten, die gegen
die Wirkung von Bleigift besonders empfindlich sind,
abgewandt werden könnte.

Aktuelle Hlrteile berühmter 'Uersönlichkeiten.
Wenn sich Daß der

eine medizi- ^eise Papst
Nische Auto- Zeo XIII. in
riläl ersten seinem hohen

Ranges, wie M.-,.
s der Minister Krankheits-
'klliÄo ösc- fälle bisher so

ceiii. der siegreich zu
Präsident der überwinden
medizinischen vermochteund
Akademie in sich verhält-
Rom und der nismäßig

Nestor der einer so aus-
italieniscken gezeichneten

Aerzte dazu herbeiläßt,dem Odol Gesundheit
ein uneingeschränktes Lob zu spen- erfreut, ist
den, so dürfte dadurch die Güte nicht zum ge-
dieses Präparates einwandfrei ringsten das
bewiesen sein. Guido Baccelli Verdienst
seischreibt: nes berühm-

öclol /st s/o sosZs/s/c/mslss Pos-
psost /um lls/o/Asn -/so /s/ms imil
c/so /llimd/iöd/s.

ten Leibarztes

vr.Siu»eppe
Lspponi.

der durch seine
Behandlung
des heiligen
Vaters den

glänzenden
Beweis

außerordentlicher

ärztlicher Kunst
und Einsicht
geliefert hat.
Dr. Giuseppi
Lapponi
urteilt

folgendermaßen

über Odol:

/Vse/o/sm /'sä l/â/ol r/s/s zls/s^uolsosi/cl/l'/isl/s, à/o /cl/ /o äso IsAs, /o so-
z/âosn, ässs c/àss poâpsosl m/l Zulsm lkscl/ls oolso ills àsslso sol/ss//l/se/?so
ànàââsso /o osc/msn /s/.

Einer der
größten Mu
sikverleaerde
Welt: «Wllo
Mcordi. der

u.a. auch dt
Verdi'schen
Opern
herausgegeben

hat, ist ein
Verehrer des
Odols und
schreibt:

/sä b/o se//oo
ss/l lâoKsoso

/s/l s/o Z-ossso
Lsn-U0l/s0S0

ll/oss Sl/âLS-
oe/s/msle// t)c/o/s Zs/rssso 001/ no// /oo/o/ÄSso, s/s»s /sl?
i/so /osls a-so, >rs/c/?so Os/ol /o âsso Llsc/l e/oZe/i//?ol
/?sl. /cl? l/sàs sz zs/li/sm zu ms/oso? Hoösslso psosöo-
//eàso pools// àooâlsol Seàoâi/ol/l.

Der Ruhm von KSuaM 8ttau§§.
dem temperamentvollen Direktor der
k. k. Hofballmusik, ist nicht auf Wien
beschränkt. Eduard Strauß ist keine

„Lokalgröße", sondern sein Name wird
mit Auszeichnung überall genannt, wo
man vollblütige und graziöse Musik zu
schätzen weiß. Er ist einer der
berühmtesten und in seiner Art genialsten

musikalischen Leiter der Gegenwart.

Hören wir, was Eduard Strauß
von „Odol" sagt. Er schreibt:

0ss un/rsoss/l Zs/oàls 0â/o/ /sl m/o voll/-
àsànl, i/oä /sä »rooils ts/os 6s/sZsà/l
rool/àeoZs//so /sâsso, âsss sll5Aszs/o/?osls
poâpsosl iràomslsos /o smp/sà/so. j252t

Arthur Mltiseh steht im Centrum
der heutigen Musikwelt und zwar in
wörtlichem und in bildlichem Sinne.
Denn er ist nicht nur der Leiter der
Leipziger Gewandhaus-Konzerte,
sondern auch einer der feinsinnigsten und
genialsten Dirigenten überhaupt. Wer
einmal unter dem hinreißenden Zauber
seiner grandiosen musikalischen Persönlichkeit

gestanden hat, der wird diese

glückliche Stunde niemals vergessen.

Arthur Nikisch schreibt:

/c/i no// eo>râ/mso, c/sss ä/s sllZZszs/c/mslen ê/Asoscàssisn à t/äo/ m/o se/ioo

se/l läoAeoso /s/l ös^sool s/ocl i/o/l eon m/o Asscl/àl/l «vsoilso, m/il i/sss 0/lol lsA-
l/ol/ roo m/o 1/00/ ms/oso Ism/l/o Ksl>osus//l no'oil.

Nach den übereinstimmenden Urteilen der hervorragendsten Forscher ist
Odol dasjenige Mundwasser, welches allen Anforderungen der Zahnhhgicnc am
vollkommensten entspricht. Wer sich konsequent täglich mit Odol Mund und
Zähne reinigt, schützt seine Zähne vor Verderben.

SA.I-VS 2üriob:
Lsru:

8p>ÜASN8tl'!t886 2.

Pkunstrusse 32.
l2121

privat - Instituts kür Anvvonüunx clvr I^u^en Konraü UUI1sr'3olion
Uìàìro-k'orinoaìììorapiS. 1ìa3odor, üauvrnüor ZZrkolx boi Rkonrnaànion,
I^vnralxivn, Ibvüias, Loülaklo3i^kioil, goüroibtcrainpk, Nigränv, ^servositäb olo.
Ookakrl03v3 und soüulsrökrnibs Vorkaüron. ^er?:tl. 8prood3tnnÜ6 an ^Voolien-
tagSQ von 3—5 llkr nnenìsoltlioti. ^ro3pàtv xrstis. VSv I>tr«ktîl«»ii.

V'icl.slS NHÄ Lüczlz.61'!
»«>!> t 24t) Oktavseiten. kkrkomiseks

unä ernste Keäiebts, Deklamationen, Possen, stbsater Pr. 1. St)

— 50
—.40
—.20
-.50

krkvlv Leknik? unä /ivvetsebgon
mill Iii^tizre >»i»»o«i»iii>I>r
IItt»<l,,«iU» >>4z»iii<l>« unä liilr l« <„!>>><!>

Wiv i»»i» nüt/Iiells Ikatseklügs
ÄVV tsi»
I>«r 0 ter àor

pinkaebs, pratztiscbs Nolkoclo in tzur/er ^sik nnà obns I,àsr
gelänüg krun/osiscb sprscbsn ?u lernen. Lroseb. ,,1. —

Iber it,»Iiivi»i«vlU« sink. Neìboàs, in kurzer
2eil geläuüg itnlienisck sprecllen zu lernen „1- —

Der nvnv Itrlvt'iotvKIei-, kür Abkassung von Lrisken, Lrnpksülungsn,
LesteUungen, Inseraten, kkeebnungsn, VVeedseln, Quittungen,
Vollmacbtvn, Vertragen ste. 260 Leiten gsbunäsn .,1.50

állv î> Weilt« Ipi. 7.1»»» I r. Z. —.
Lei Linsenäung àss Betrages ti'snli«, sonst kkaeknabms. j1990

^ieàkàers Luetànànx, Kreneksn.

5edv6lwcl8ed-Kcl8ediv6
Xn^ollitApi-^uü ieb. ^ bntvut 22,0l)8.

ì „»treitizx à« I»«!»tv,tvss bisjetzt auk stem Lebiste existiert,
kabrizisrl in 3 Lrössen kür 75 bis l00 Pr. j2522

?1vrzk-kotk, LjrmkMorferstr. 203, Aüried III.
»iik l^r«K»v. — Verl.

I^nnüort.o von liokorvo^on, aus allon (?ox?nüt?n üor

kluAS Uauskrau
voiss üio

8peiiM3tenâe?5àà. Xàbâxfsbâ
Lk. Aîngvn, kas«I

8<zür V70Ü1 2U god'àsn.
8iv xidì nu in lft»v«,

8!v sibt 2Uln

Jiv ^UIN :

Zinger's Leiste Lasier llsekerli
nnc! srvirdt sie» (t-nnit

I) i> >! IV <» )> tI> i t <.
» /tn orten, >vo nickt erkältlick, sckreibe man liirekt an à pabrik in kasel.

I2IS3
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iPfttigllni.
Port (SIait3 umflogen alle Böljeti,
Perfdjneit dou Blüten jebe= <£al.
Sein inaigrün pfingftpanier läßt treten
Per junge lUalb im illorgenftral^l.
Pon t)ot)eu Reifen, fAtnarj uub finftcr,
(Sleid; eines lTlärci?ens IPaffcrfall,
3« golimen Jlu'en ftiir^t ber (Sinftcr,
IPilbrofen überblülpt bcn IDall.

IPie IPeitjraud; 3iel)n bes ^Hebers Düfte,
mit Blüten ift ber IPeg beftreut,
Poll £etd;enjubel alle tiifte —
Pon allen Œûrrneu fefigeläut.
©, pftngjlen, füll' mit beincr Sonne
2Xud? jebes fjers, bas gramcoll fd)Kigt

biefer §eit — ba roller lUonnc
Der Dornftrauct; felbcr Hofen trägt. sc. SRefa.

BvtefftaJïEn her Ttefrafctüm.
<£e|ertn in #.-p. @§ ift ütelfacf) erroiefett, baji

aJIenfdjen, bie jroar an 3fafyren reid) geroorben, an
8eben§erfaf)rungen aber arm geblieben fittb, fid) über
alle möglichen ®erf)ältniffe ein abfprecljeubeê Urteil
erlauben, ©te benten nid)t einen Slugenblicf baran,
bab fte uermöge iljrer ganj anbern Seben§fpbäre unb
ntangelnbett (Srfafjrungen ju einem Urteil gar nidjt
befähigt finb, bab if)c Urteil bentnad) eine 2lnmafiung
bebeutet unb möglicberroeife ein fdjmereä Uitredjt in
fttf) fd)lie&t. 9luf foldjerlei Urteile legt ber iöerftänbige

] uid)t bett ntinbeften SGBert ; bod) fönnen fie fdjroeren
I ©cljaben ftiften, roenn fie 3. 18. anberen bie iHidjtung

ibre§ ôanbeln§ angeben. 2Bo ein ©utbenfertber fotdje§
Unredjt gefdjefjni fietjt, roirb er nidjt feig fdjmeigen,
fonbem er roirb fein beffere§ Sßiffen ben anbern jur
Kenntnis! bringen, ©djlintm ift nur, bab bie in ©elbft*
geredjtigfett Urteilenben in ber Siegel feiner 93elefp

rung juganglid) finb. $od) ift roenigften§ ein 5terfud)
3U tnadjen.

grau 5. 28. Unter allgemeiner ©rmübung unb
@d)roäd)e Teiben natürltd) and) bie îlitgen, unb bie
2lugenfd)roäd)e bebt fid) roieber mit ber allgemeinen
Kräftigung be§ Körpers. Geraten Sie einen tüchtigen
Slr^t, ber feine ißatienten fjauptfäcfjltd) mit biätetifdjen
SRitteln be£>anbelt ; baS eiufeitige tßflaftern unb ©alben
fjat feilten äBert.

grl. <£. 2t- in 5. Sie Ejaben ben SSogel 5U früb
an bie Suft gebangt, ©ie ntüffen btbenfen, bab ben
£ierd)en im engen Käfig bie uneingefdjränfte 53eroe=

gung feblt, roeldje SBärme in ben fleinett Körper
fçbafft, unb jubem finbet an ben §au§mauern ftetS
ein erhöhter Suftroedjfel ftatt, roaê ju rafdjer 2tblütp
lung S3eranlaffung gibt. ®a§ bat fdjon tnand)er bitter
am eigenen Seibe erfahren muffen, ber burd) ju frühes
©i&eti auf bem SBalfoit fid) empfinblicbe ©Iieber=
ober 3abnfd)mer3en geholt bot. - SBögel ertragen
aud) ben ®urd)jug uid)t, unb barauf roirb oon £ln=

futtbigen beim Süften ber 3'mmeï Slücffidjt ge=
nomnteit.

$rn. jl. A. in 9Bir finb jur Prüfung gern
bereit, bod) muffen roir uti§ bie nötige 3eit oorbebalten.

AN DIB MÜTTER.
Der Pfeffermünzgeist Ricqlès ist in einem

Haushalt unentbehrlion. Als unfehlbares Heilmittel
gegen Unwohlsein, Kopf- und Magenschmerzen,
schlechte Verdauung ist der fticqlès aber auch
ein sehr angenehmes Zahn- und Toilettenwasser.
(Ausser Wettbewerb, Paris 1900). [2450

GALACTINA Kinder*
Milchmehl

bestellt zur Hälfte aus bester Alpenmilch.
Unübertroffen. [2525

Man hüte sich vor Nachahmungen.

^1 Für Fr. 10.80 offeriereizu einem Herrenanzug 3,00 Meter reinwollene
Cheviots in schwarz, blau und braun. — In höheren
Preislagen stets prachtvolle Auswahl. [2478

Müller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.H Muster franko.

rtlttrtOtlltiriOtt „»ntttuberfutt»" bei«
L« Il 11yvlllvIVlvIl. rafd) felbft bartnädige gälte
0011 diron. âungenfatarrj) unb 2lftt)»na ; e§ ift
3itgleid) ba§ befte 33orbeugung§mittel gegen ©djroinbs
fitd)t. ©robe ©rfolge. SSiele Slnerfennutigêfdjretben.
ißreig gr. 3.50. Dépôt« : ülpotb. ®. SJnbed in gertôan ;
9larft=?lpotbefc in «Bafel. [2119

f) te Reflektant innen auf ln»e-
** rat F V2486 in Nr. 17 und
18 dieses Blattes sind ersucht,
sich noch einmal anzumelden, da
nun Offerten noch Berücksichtigung

finden können [2i>40

Volontärin gesucht.
Für eine einfache, willige Tochter

(Waise bevorzugt) fände sich Gelegenheit,

in gut bürgerlichem Haushalt unter
tüchtiger Anleitung der Hausfrau sämtliche

Hausgeschäfte gründlich und praktisch

zu erlernen. Eintritt Anfangs Juni.
Offerten unter Chiffre A R 2535 an die
Expedition dieses Blattes. [0535

P in der Schule entlassenes, gesundes,
& an geordnete Thätigkeit gewöhntes
Mädchen mit Pflichtgefühl und von guten
Manieren findtt Stellung zur Gesellschaft
und Ueberwachung eines achtjährigen
Töchterchens. Aufenthalt an eint m
Luftkurort. Je nach Verhältnissen Beitrag
an Wäsche und Kleider und angemessene
Entschädigung. Ohne gute Zeugnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
sind Anmeldungen unnütz. Offerten
unter Chiffre „Gesellschaft und
Aufsicht" befördert die Expedition. [2541

Gesucht nach
London:

ein durchaus tüchtiges, gut
empfohlenes Mädchen, im Kochen
gewandt und sehr ordnungsliebend.

Gute Stelle.
Offerten unter Chiffre A 2513
befördert die Expedition. [2513

/n ein Geschäftshaus der französischen
Schweiz wird eine einfache, aber gut

erzogene Tochter mit guter Handschrift
als angehende Bureaugthülfin gesucht.
Anleitung durch die Prinzipalin selbst.
Einige Vorkenntnisse in der französischen

Sprache sind erwünscht. Wenn
gewünscht, kann der teilweise Besuch
einer Handelsschule ermöglicht werden.
Pension im Hause bei angenehmem
Familienleben. Ohne gute Empfehlungen
über Charakter und Fähigkeiten sind
Anmeldungen unnützt Offerten mit näheren
Angaben befördert die Expedition unter
Chiffre „Französische Schweiz." [2519

Pine im Hauswesen durchaus tüchtige,
V1 im Besorgen der guten Küche

selbständige Tochter, zuverlässig und taktvoll,

findet gute Stelle zu einer kleinen
Schweizerfamilie ins Ausland. Z> ugnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
sind notwendig. Offerten unter Chiffre
ML 2514 befördert die Exped. [2514

P ine gutgeschulte und anständige junge
G Tochter sucht sich ah Zimmermädchen

in einem guten Hotel oder Fremdenpension

zu plazieren. Gefl. Offerten sind
sub Chiffre 100 an die Expedition
erbeten. [2543

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder * Milch
Diese keimfreie Näturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Koloni^lwareiihandlunp; erhältlich.

CHOCOLATS FINS

DEVILIARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

„Sanitas" in Stelfisbiirg bei Than
für Nervenleidende, Herzleidende, cliron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Mixt.

KiiisSo
ei
ra

%

IX
SEIF!1

Die beliebte Kaiser-Borax-Seife (mit herrlichem Veilchen-Duft) I

ist unübertroffen als Verschönerungsmittel für die Haut, macht dieselbe q
zart, rein und weiss. Preis 75 cts.

Vorrätig in den Niederlagen von Kaiser-Borax.

Station der Appenzellerbahn. 881 m ü. M.

Starke, mit Tarasp-Schuls, St- Moritz, Franzensbad ote rivalisierende Eiseiiqueile.
Beste Erfolge bei Bleichsucht, Blutarmut, Nervenleiden, Hehlkopfkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und Waldaniagen, mit 150 Ruhebänken. — isolierte, rauch-, staub- und nebelfreie

Cage. — uu Fremdenbetten. Honzerthalle für 300 Personen. — Hurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Frankon. — Reich illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473

Spiez Hotel-Pension Erica
(um Thunerseej.

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und comfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Mässige Preise. [2506

A. Bandi-Engemann.

Pine intelligente Tochter mit guter
G Schulbildung und schöner

Handschrift und zuverlässig in ihren
Arbeiten findet Stellung in einer kleinern
Fremdenpension als Gehülfn im Bureau.
Jahresstelle. Eine passende Tochter wird
gerne eingeführt. Offerten unter Chiffre
W2520 befördert die Expedition. [2520

Pine gut empfohlene, anständige und
G an Reinlichkeit gewöhnte junge Tochter

findet GéUgenheit, sich im Tischservice
und in den Obliegenheiten einer Stütze
auszubilden. Gesunder Landaufenthalt.
Bezahlung den Leistungen entsprechend.
Gute Behandlung Offerten sind unter
Chiffre 2542 an die Exped. erbeten. [2542

Italienisch.
Gute Familienpension für Töchter.

Prima Kefereuzeu. Sich zu wenden an
U. Maspoli, Vorsteherin
H 1719t)) Meinlrislo. Tessin. [2532

3Ime C».(«erster in Cormondrêche
bei Neuchâtel nimmt einige junge
Töchter auf, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Schöne
Villa. Preis 60 Fr. im Monat. [2503

(Juten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Udriet-Mlet
Boudry, Veuchtltel.

Ferienaufenthalt.
In schöner, aussichtsreicher

Gegend, am Fusse des Heinzenbergs,
in waldumsäumtein Landhaus, finden
einige Töchter oder kleine Familie
hei massigen Preisen freundliche
Aufnahme für die Sommermonate.
Herrliche Spaziergänge (15 Minuten
bis zur nächsten Bahnstation Rh. B.)

Offerten sub Chiffre H 1225 Ch
an Haasenstein & Vogler,Chnr. |2533

SCHONE BÜSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES

die einzig erbten und als
ge8undheits-zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille zu
vergrößern ein graziöses

Embonpoint erzeugen.
Flac.m.Notiz Kr.6.35 franko.
Ratié,Apothek.,5,PassageYerdean, r

Paris — D-Pot in Genf:
Droguerie Gartier & Jorin,

12, Rue du Marché.

Reine, frische Nidelbutter i. Einsieden

liefert gut und billig [2S01 I

Otto Amstad In Beckenrl8d, Oberwälden-

(„Otto"i8t für die Adresse notwendig.

St. tZallen Erste Beilage zu Ilr. 20 Ser Schweizer Frauen-Zeitung. 1?. Alai 1903

Pfingsten.
von Glanz uinflossen alle Höhen,
verschneit van Blüten jede- Tal,
Sein inaigrün Pstngstpanicr läßt «rehen
Der junge Wald im tllorgenstrahl.

von hohen Felsen, schwarz und finster,
Gleich eines Märchens Ivasscrsall,
In goldnen Flu'en stürzt der Ginster,
Wildrosen überblühn den lvall.
tvie Weihrauch ziehn des Flieders Düfte,
Mit Blüten ist der Weg bestreut,
voll kerchenjubel alle küste —
von allen Türmen Festgeläut.

G, Pfingsten, füll' mit deiner Sonne
Auch jedes Herz, das gramvoll schlägt
Zu dieser Zeit — da voller Wonne
Der Vornstrauch selber Rosen trägt. r. Rise.

Briefkasten der Redaktion.
/eserin in H.-IS. Es ist vielfach erwiesen, daß

Menschen, die zwar an Jahren reich geworden, an
Lebenserfahrungen aber arm geblieben sind, sich über
alle möglichen Verhältnisse ein absprechendes Urleil
erlauben. Sie denken nicht einen Augenblick daran,
daß sie vermöge ihrer ganz ander» Lebenssphäre und
mangelnden Erfahrungen zu einem Urteil gar nicht
befähigt sind, daß ihr Urteil demnach eine Anmaßung
bedeutet und möglicherweise ei» schweres Unrecht in
sich schließt. Auf solcherlei Urteile legt der Verständige

l nicht den mindesten Wert; doch können sie schweren
I Schaden stiften, wenn sie z. B. anderen die Richtung

ihres Handelns angeben. Wo ein Gutdenkender solches
Unrecht geschehn» sieht, wird er nicht feig schweigen,
sondern er wird sein besseres Wissen den andern zur
Kenntnis bringen. Schlimm ist nur, daß die in
Selbstgerechtigkeit Urteilenden in der Regel keiner Belehrung

zugänglich sind. Doch ist wenigstens ein Versuch
zu machen.

Frau S. W. Unter allgemeiner Ermüdung und
Schwäche leiden natürlich auch die Augen, und die
Augenschwäche hebt sich wieder mit der allgemeinen
Kräftigung des Körpers. Beraten Sie einen tüchtigen
Arzt, der seine Patienten hauptsächlich mit diätetischen
Mitteln behandelt; das einseitige Pflastern und Salben
hat keinen Wert.

Frl. G. Zl. in S. Sie habe» den Vogel zu früh
an die Luft gehängt. Sie müssen bedenken, daß den
Tierchen im engen Käsig die uneingeschränkte Bewegung

fehlt, welche Wärme in den kleinen Körper
schafft, und zudem findet an den Hausmauern stets
ein erhöhter Luftwechsel statt, was zu rascher Abkühlung

Veranlassung gibt. Das hat schon mancher bitter
am eigenen Leibe erfahre» müsse», der durch zu frühes
Sitzen auf dem Balkon sich empfindliche Gliederoder

Zahnschmerzen geholt hat. ^ Vögel ertragen
auch den Durchzug nicht, und darauf wird von
Unkundigen beim Lüften der Zimmer keine Rücksicht
genommen.

Hrn. A. in W. Wir sind zur Prüfung gern
bereit, doch müssen wir uns die nötige Zeit vorbehalten.

â VIA
Oar pksllermüimgsist ist in einem

llausbalt uuentkskrlmo. ills unkeklbarss Heilmittel
gegen Dnwoblsein, kopk- uncl Nagsnscbmerksn,
seblsebte Verdauung ist cksr Hivqlvs aber aueb
ein ssllr angsnskmss ^abn- unck Toilsttsnvvasssr.
/Ausser lprtttnnocrb, Daris /Sö/). f245ö

kestefit 7.ur Ilältte aus Hester .Vlpeninilà.
I s252S

ölan bäte sieb vor ^avkalimungen.

k'v. 10.30 oktsrisro M»l»I
?u einem lierrenanillg 3,00 ltlster reinwollene Lks-
viots i» sobwar?, blau unck braun. — In köderen
Preislagen stets praektvcöls Auswabl. >2478

öiüller-ölossinann, Duebversaucikaus, Lebafkbaussn.

IVIustsr krsrào.
„Antituberkulin" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3.50. Depots: Apoth. A. Lobeck in HeriSau;
Markt-Apotheke in Basel. f211S

»e Iîe^e/ct«ntà»te?t «u/' /«ze-
â» »-,tt F' SS4S6 tn Í7 re««/
IS rttese» /it«ttes
»ie/t «ock etnmak </«
«tt« 0/r«rts« noe/t /tsrÄr/rstäti-
AUNA /cönnc« /25/ö

Sü»' eine ein/acke, u>iiti«/e Dockler
t lVa ter bevorz-UAt) /äncke eick t/eteAen-
keit, «n A«t büroertickem //auekatt unter
tücktiAer Anteituno àr //nus/rau eckmt-
ticke //au«Aeeck«/te Arüncktick unck xrak-
tieck ru erkerneu. Eintritt AnianAS Dunk,

vierten unter Vkij^re A Ä 2SZö an ckie

àxeckition ckieee« Sta«tee. /?S.?Z

in cker Rckute enttaeeenee, Aesunckc»,

v a» Aeorcknete DkcktiAkeit H-eu-ökntee
-t/ckckcken mit D/ticktAefckkk unck von AUten
ä/anier« n fiuckel RtektunA sur <?eeekiecka/t
unck Dëderu-ackuni/ eine» ackt^ükriz-en
Döcktercken». Au/entkatt an ein-m S«/t-
Kurort, De nack Ve» küttnissen iteitraA
an kVckecke unck Stricker unck anAemeeeene
SnteckckckiAUNA. vkne AUts SeUAnisse
unck Smx/ektunA«n acktbarer Dereonen
einck AnmetckunZ-en unnà. Vierten
unter Vki^re „(7eeeitecka/t unck -tu/-
sl'ckt" be/örckert ckte Dlir/ieckitton. /

ein ckurckau« tiücktt^ee, </ut en«-
/»/Äktenes Mtckcke», à âocken
Ae-oanckt unck sekr orcknunA«-
tieienck.

vierte» unter <?/»/re A 25 /.?

be/örckert ckie ^cr/>eckà». /25/S

/"n ein <?e.;ckà/tdkaus cker /ranrà'ecken^ Rcku-à u-irck eine eckn/acke, aber A«t
errvAene Dockter mit Auter /kanckeckrt/'t
at« anAekencke DureauAekü//?n Aeeuckt.
Anteituns ckurck ckie Dr»ns»pat»'n setbet.
MnîAe por/cenntnàe in cker /ranröst-
ecke» äst-/<icke einck erioSneckt. lpenn
K?eu>àeckt, kann cker teitioeiee Deeuck
einer //ancketeeckute ern»öAt»ckt «oercken.
Deneio» im //aus« be» an^enekmem /'a-
mikienteben. vkne Aute ckilm/i/ektun^en
über Vkarakter unck /ÄkiAkeiten e«nck Än-
metckunAe» unnàt Vierten mit näkeren
rtnAaden de/ärckert ck»e à/>eckition unter
Vk-^re „/'ranröei'ecke Rck?oeis." /LZ/S

^^ine im//«ueioeee» ckurckaue tücktiAe,î »m DeeorAen cker AUten /rücke »etb-
etcknckiAe Dockter, rurertàiA unck takt-
vo/t, ^ncket Attte Rtekte ru einer k/einen
<?ckioe«rei/amitie in» Auekanck. UAn/eee
unck Zlm^/ektunAen aoktbarer Dereonen
einck notioenckiA. Vierte» unter vki^re
ll/D Lä/ck de/orckert ckie à/ieck. /25/ck

^ ine AUtAeeckutte unck anetünckiAe^unA«^ Dookter euckt »ick at, Ximmermück-
cken in einem j?«ten ck/otet ocker ck'remcken-

pension su ptarieren. ö'eck. vierten einck
»ub <?ki^re /öS an ckie àpeckitio» er-
bete». /2ö/Z

Das Iclsal clvr Lauglmgsnakrrmg ist clis lVlattvrmiieb;
wo äisss kbit, empllsklt sieb ciis sterilisierte Derner
älpgn-älilek als bswäbrteste, Zuverlässigste

Kivtclsv ^ Milà
Diese beimkreis tlâturmilck verbötet Veräauuugs-
Störungen. Sie siebert ciem llincle eine bräktige Xon-
stitution unä verleibt ibm blübenclss ttusssken.

Depots: In ^potbsbsn. s1603

In .solle,' üontiseinv nn«I besseren Kolonialwai'vnliainllnnp: erliältliel».

amviomoiis
ocVIUAsiL

von k^< iiii« » ii « v o i-^ st î « >1 il »

„8anitas" i» AelüsdlikZ bei Mn
tür Xervv»Ivi<leinle, ller^lsnlenils, ellron. ülusbel- uinl Delenlileiden, innere
Xranblieiten. Vollboinniensts blinrielttunK tür plivsik. Dberapie. Xleine
Datienteniialil. Nässixe preise. s2512

àmfûkrliobsr ?rospsl<t àurefi àsn Isitsnàsn uuà kesit/sr Ib»'-

"1>is
So

St
ns

»

iX
SNiriS

Die dsliekts liaisvi'-kvi'ax-NQìt'S «mit deiiliefiem Veilefien-Vuft.)
ist uustbeitioàu als Vsi'scstöiigi'ungsmittgl iük- stik ttaut, maodt ciiessttibs » ^

nein un<1 v/siss. Preis 75 ots.
Vorrätig iu àen ^ieàerlaAeii von Xaisei-Lorax.

Ltâtiori âsv ^.ppsrì2sIlSvdsìin. M m ü. U.

Starke, mit Parasp-Zoìmlg. 8t ^lorit/i, p'ranisensdaâ 0to rivalisiersnâe
Veste Erfolge bei Lleicliiuckt. Liutarmut. Nervenleiden. Ledlkopfkatarrden ete. — k^urar^t. —
Grosse Pa,k- unâ VValtiaiiIasvll, mit ìô0 Pukedâlikeri. — ZîvUerte. raued-» staub- unâ nedel-
treie Lage. - 140 Premàmdetten. Lonxertballe ktlr 300 Pì)r30neii. — Lurmusik. — saison
14. 0imi 1>i8 13. 8ex>temdyr. — PS03Ì008pl0i8 6—10 PraQkcm. — Leicd illustrierte. 24 8eitvQ
siarke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis ond franko durol» die Direktion. s2473

sz> >>> l l> I < à.
In sckönster, rubiger, staubkrsier bags. — Llan? neu unä comkortaböl

eingoriebtst. — LIebtrisekss Diebt. — ltlässigs preise. f2S06

à. I î îì ir<1 i - IRr, lti : » r, r>.

if' îne intc/ÜA«nte Doekter mit puter
RckutbitckunKl unck sckön«?' ck/anck-

eckr>/t unck sureriüesiA in ikren Ar-
deckten /tacket Rteiiunp in einer kleinern
/lremckenpeneion ate üeküt/ta im Sureau,
ckakresetette. Sine paesenck« Dockter u-irck

Aerne einAe/^ükrt. vierten unter t?kij/re
IPZöLö be/örckert ckie Sa-peckition. /ÄS2ö

^ ine A«t emp/oktene, anetanckiz-e unck

v au Seintickkeit S-eu-öknte funz-e Dock-
ter/tacket t?et,K-enkeit, »ick im Dieckeerric«
unck in cken vbt-eg-enkeiten einer Rtàe
auesubitcken. Oeeuncker Danckau/entkait.
Seeaktunp cken Se-stunpen entepreckenck.
t?ut« SekancktunA vierten einck unter
<?k///'re ck-ckt c an ckie ck. rpeck. erbeten. /ckck tck

Italieniscli.
Kutk fsmilienpension flip löotiei'.

priwa Nölereu/eu. 3Icü vvsnüvn an
lA. Ätl «. « <> 11 Vorstsblsr'l rr
l/tzleniiristo. Dessin. I2Z32

p in (lorinonclrèobe
bei Reuebâtel nimmt einixe jnnxe
Diiebtsr ant, welebe «lis trannösisebe
Kpraolnt erlerne» rvollvn. Keböne
Villa, preis K0 Pr. im Zlonat. f2503

«inten trsn^gsiseüsn vnterriobt. klnsib.
àlardsiten. Pamibonlodeu. Ailok-Knr.
Voi-öüsliebv psksren?:gv. Prospekt ant Ver-
«ansein preis KM Pr. per öaür. I238I

öle. laquemet, ziiccezzelic lie à llàt-gMst

fmvliààlt.
ln sellöner. anssiebtsrvieber De-

xeixl, ain pusse «les plein^enbvrxs,
in wablninsäiiintein I aintlians, bixlen
sinixs Diieliter o,ler bleins pamilis
l»ei mässixen preisen trennülielie
Vntnabme tür «lis Sommermonate.
Deiulielle Kpa^i« rxä»xe i l5 älinuten
liis ^ur näebsten Dallnstntion lib. D.)

< ill'erten sub Pbilk're II IÄÄZ OI»
a» II»t»«^i»«tvKi» â V«KxI«l,
<Ii«r. >2533

SWilie KU8ie w

vv?islt m. ill L JlonateiZ liurck cl.

piiuics o»icu7/ìi.c8

verèiôsftpil, si,, grsTlüss»
t>'i .6.35 s> anko.

katiê.jpotdà,b,?»58axeVeràiz, '
Bavis — v voì iu 6sn^.-
Droguerie Cartiers3orio,

12, tius ciu àlareks.

Usine, stìssiie ÜÜtKllttstKl' t. Dnsivà
Ilstsrì Kut urxck KIIIIs

Dtto àstaâ in Sssiiennisii, vntst«z>lisn.



Swfttaretieï 3Trauen -Jetfung — %latter fût ïrtn Ijäueütfitn Ertte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von [2442

Dr. Hommei's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitznnahme « rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesanit-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommei's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

0. Walter-Obrecht's

fABRin-nARKt

isl der Besle Horn-Frisierkam m

Ueberall erhältlich.
'2178

Postfreie
Zusendung

]'ia neuesten uncZ Jommsi?«

Damenfcleiderstofte Postfreie
Zusendung

der Firma Oettinger & Co., Zürich LU18

sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

Geschäftsverkauf.
an begangener Lage ein OTercerie-
und Bonneterie - Geschäft, für
Schneiderinnen gute Gelegenheit, sich
sorgenfreie Existenz zu gründen. [2502

Offerten sub Chiffre Z X 3098 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. (Z 3642 a)

tt05 m ü. /Vf
uftKurori

Kanton Bern. tt05 m ü. /Vf

ffKofel und Pension zur Krone". [2509

Zunächst dem Bad. Prachtvolle Aussicht auf den Gletscher, Wildstruhe!,
Wasserfälle, Wiesen und Berge. Sonnige, grosse Zimmer mit Balkons. Schwefelwasser,

Bäder, Milch, feine Küche. Schattenplätze und Wald. Aeusserst bescheidene
Preise auch für Touristen. Elektrisches Läuteiverk und Licht in allen Zimmern,
heizbar und comfortabel. Auf Wunsch Ein- und Zweispänner zum Abholen am
Bahnhof Zweisimmen. Es empfiehlt sich bestens Frau Zürcher-Bühler, Propr.

Stahlbad Knutwil.
Bahnst. Sursee. Offen van Mai bis Mitte Oktober. Kant. Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Stahl- und Soolbäder, Douche, Fango-Bäder. Neue I

sanitarische Einrichtungen. Ausgezeichnete Heilerfolge bei allgemeiner [2518 |

Körperschwäche, Blutarmut, Bleichsucht,
chron. Gebärmutterleiden, chron. Rheumatismus und Gicht, Nervenleiden und bei I

allen Rekonvaleszenzen. — Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.

Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. Prospekte |

gratis. Kurarzt: V. Troller. Es empfiehlt sich bestens

(H1510 Lz) Fran Witwe Troller-Brunner.

Purhaus&PensionStolzenfels
748 m il. M. L2491J Eröffnet 15. Mai.

Flüeli-Sachsein, Obwalden.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tal.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 1—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfiehlt sich bestens Joh. Omlin-Omlin.

Vollständig neu assortiertes Lager in:

Spielwaren fûr's Frühjahr.

Grixmmibälle, feine Salontoälle, Ballnetze
Fussbälle

QanHenial7ann • Sandförmchen In Holz u. Blech, Sandsiebe,OallUSpiCIZOUy Sandkessel, Schaufeln, Ciesskannen.

Gartengeräte.
Spiele ZFiroieL
Landwagen, Stosskarren

Leiterwagen, Puppenwagen.

Franz Carl Weber, Zürich
4 2486] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

garantiert rein, 2 Fr. per Kilo.

Ch. Bretragne, Bienenzüchter
2515] Lausanne. (II 32076 L)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—-70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Versand direkt an Priyate von

St. Salier Stickereien
in nur tadolloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Institut Martin für junge Leute ttsy
Marin bei Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handels-
lehro. Specielle Vorbereitung auf <lie Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
218O] (H2N) Der Direktor und Eigentümer: m. martin, Professor.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quinche, B sitzer.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich.
werden in kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournfert in solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Depots in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Llrgän^ung der tâgliebsn I>IabrunN
rn^ttslst jZusntitâtsn von s2^42

Or. Hoirtnisls HetSrriatc)NSii
dswiài ksi Xindsr-n^jsclsri Alters >VÍ6 Llr-WÄLlissnSN

«vd«elle ìiî r'ssods ttednrzZ tlei' lecin/isr'tlollsr, ttnâ/ts ìil KtZàrrn^ eke« kZesettut-VenvsTis^stsrns.

O. O k I? «1- s

isi den vssie 8ono-1ni-.isrksmm

ksbsna!! sniiáiliicb.
'2178

^os//>s/s

^'s TISUSS^SN. unä âs7^5N.sr^

Dams«à/às5ê l'osk/'ns/s

^/6S/?tàF

à ^àc? OetàFer ck- Oo., ^ûr/'e/î
sàeê ^eîâà^îgl, Skesân5««?ào^

ke8ekàverkaui.
an begangenen I.sge ein Mvrrsiîe
unll Ft«i>i»etv»i« Oesokîitt, fiin
8vkneilieninnen gute Kelegenbeit, sieb
songenfneis Existenz! ?u gniinrlen.

vtlentsn sud vbiktne X ît<»i>8 an ilis
ttnnoneen-^xpeliition Zl««i«e,
^iiiirii. (^3642 a)

MF 77? Ü. /Vs. MF 77? -ë.

>â^/s/ ///?// /^S/lFà ^///î /LS0S

^»neicbst <tem 71c»i /^eacbtvo//« vittsstcbt a«/' lie?» <7/et«cben, 117tck«tn»bet,
H7>s«e,/Me, 117e««« »nck Aen?e. .3'o«»»V/e, Adosse ^àmen m,t Lat/con«. .^'cbwe/'e/-

reasse», AM«»-, M'tob, /'eè»e ^»cbe. Kcbatt«»xtâVse »«<7 ilÄtct, ^àeusseT'st bescbeickene

rnâe a»eb M?' ^»»niste». â^tnàbe« 77ck»te,eenb? «»Ä b.iebt à atte»
bèî^dan »»<t comfontabet. ir»n«ct, M'»- unck ^iee,«/?<î»n«n ^u»!. ^tbbote» am
àblibo/^»-eis-mme». â emx/îebtt «?cb beste»« ^üne/ren- kü^te^,

Stalìlbsâ Xnutvril.
katinst. Sursee. -G- »sie» von Moi d>8 IWe llliiolior. ^ Kant, l.u^ern.

Roiobbaitiso Ltliblc^uollo. Ltabl- unâ Loolb'àdor, vouobo, Lanxo-Bädor. I^ouo I

ouniturisebo Linriebtun^on. ^usgoisiobnots üsilorkvlgv boi all^oinoinor ^2518

I^ôrpsrsolivbâàs, Lluiiàrmud, LIsiczUsu<zd.i),
ebron. Ksbärmuttsrlsicisn, obron. IìboulnatÎ3inu3 und (^iobt, I^orvonloidon und boi
allon KokonvaIo320nLion. — Lobatti^o?arkan1a^on und Lpasiiorsünso. I^ào d'annon-
v^SIdor. Loböno à33iobt3punkto. Bilii^o ?on3ion3proi30. Islopbon. I^ro3i)o^to
ä-^i3. 1Lur»r»t: V. droller. L3 oinpüoblt 3iok do3ton3

H1S1K I i îli» >^ it«t I!<»>I« I lii iii,,,«

/î?/l5à^/às/^/F
7^s 77? «. 71t. /Ä7/77/ t.?. â«î.

17le1de«l«cbtt7 t>7t/t/cl7»'S»'7. t', acbtvotte ^ussiât Äden 8'es, ^enA »»<1 7'a/.
MntckAîAe /o/inencke KLSâT'AàAe. /7e»'Ato»een. Lcbünö llatànAen à nckàt^ x/m-
KebunA. ne» anAeteAten K/iaoeenAanA »m Tension Äo/sen/'e/«. ttobe A«eà?n/</e
Minime»' m»t âôat^on. Tittcken »n<i T'etejvbo» à //»use. ^ne»^annt F»te 77ücbe.
Äeette 117e,ne. ^t«/'men^«a»ie Leàn»»iA. t'ensione^one»» ,'n^t. ^ànien 1—S b>. —
M«i, ^1»»î «n<i Keziteniben »eàsiente l>e,'«e. t'nosxâ a»/ 1e?7anAen. X»?anten,
Passanten, linemen »nii Kennten eni^i/îeblt »,eb besten« Oe/età-Onitè».

VollZtânâiA rlSITl AZSOI'ìiSI'ìSS I^Ä^SI' ÎQ!

Zpiàsi'sn w's fiOjà
keine 8»Ic>r»ì»à1Is, IZâ1In«î^s

^ussì)à1lS
^î»niionîe>I,Q,in > Sancltönrnc-Iisn In l-Iol? u. SIssN, Ssnclsisks,SctlIUSZNVI^VUìj. Ssn^kssssI, SoNsuksIn, kZ!sss><snnsn.

(Zsit'tStigSt'âte.

I^anàwagsr», Ltoss^arrsir
I^SiîSr^VâgS», ?UPPSQ^aNSI1.

k^rani Lai! Weber, Mricb
-Z 2486Z 62 mittlere kakàfstraeee 62.

gansniient nein, 2 ssn. pen Kilo,

(üti. LrsìrâNQS, kliensn^üebtei'

kür 6 kranken
vsrssllàsii krank» Loxsu HaeiillaNme

btio. ô ko. il. Illi>sttv-kbts»-8sitLn
(ca. 60—7ö ieickt beseksäixie Liücke cior
keiostvll loiletts-Lsikeir). s 1608

lîsrxmauu â L»., Wioààll-Mricki.

Â.Là Ztickereisn
in nur tadvllu3yr >Varv kiir frsuvn-,
tìincier- und ôettwàscke. lasoitontuLiief
u. 3. vv. in rnivìu>r ^U3vvà! uud su

II. iVIuiiseii, kniiiem nit fioiz, 81. Kallen.

Institut Uartin kür ^uvAS I,sute
kVIsrin t»SÎ l^suàâìsl.

I^ravktv^IIs Orv33ârtis6 ^ussioìit auk dvn 8no und din ^Ipvn. Xludsrns Lin-
rivtrtunx und ^artvn. V0ll3t'ândiKv und 3vìinvll3t6 Lrlurnuns dos Lran^üsisodvn und dvr
ildrissn rnodsrnsn 3praekvn. Natdmnatjsodv und natur>vi336N3edaktIieks L'àoksr. Landsls-
làrn »«r «II«» ^x»in«i» tUr <>«n
'r«Ivßk>'»I»I»vii- nu<ì I^ipiurnisrtS Lskrsr. lìsknrvNTinn von satdroiokeu
krülloron Loküiorn. liationoilo Lörvorptioso- d^iunastik. L(»otdaìI. 3or^kti1tiso Lr^iodunx
2IW <»2X) ver vireklor unâ kigenlümer: M. MîNtiN, prolezzor.

ltnaben-Institut » Haàlssàle
OIos-Iî.c)usssg.u, Lîrsssisr ì>. I^susut)urK.

1859.
Lrlornun^ dor inodornon Spraodon und 3'árntliotior Landol3kÂoìior. Lisbon

diploluiorto Lobror. Rokoron^on von inoiir ai3 1600 obolnali^on 2ös11nson. ^2295 î

^ sà^.

viràbs Ssuâunssii s.n âls ì)à3.nnbs ^rössbs unâ srsbs

lîtiooiàtio ààiiM ». iiloiiloi'iài'iioi'ei
2S37^ I ^ <^ <>.

k. kintsrmsister
wsl-âs!? il? liiirzevster k'rist AOltrtaltijx sllsieìuisnl

ur?â r'sioiannisr-t ir? SOliâsi'

NMà (Zrsbis-'ScitisczkIsIpsczItUNg. "?«
Lilialon u. Oóx>ot3 in allon srb33oron Lt'âdton u. Oàobakton dor Lobwoi^



Sdjtoeffer JTraimt-Jtifung — Blätter fSr ten (fâualtrfpm Krtte

für Blousen POULARDS für Kleider
in sehr gediegenen Sortimenten, in jeder Preislage und für jeden Geschmack.

Man verlange die Muster. A. G. vorm. J. SpÖlTi, ZÜHCh.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

.1. at * ;» ff » •» [2499

Lungern
750 m U. M. Limgernsee 0Ä„.

Hotel «Sc Pension

Luftkurort I. Rang. Tannenwaldungen. mit Dépendance 100 Betten.
Durch Um- und Neubau erweitertes, sehr komfortabel und behaglich I

eingerichtetes Haus in erhöhter, aussichtsreicher und staubfreier Lage. |

Erkerzimmer. Neueste Badeeinrichtung auf der Etage. Veranda u. Terrassen.
Parkanlagen mit Spielplatz. Lawn tennis, Croquette. Schattige Spaziergänge
Exkurs.onen ins nahe Gebirge. Seebadanstalt, Ruderboot etc. Vorzügliche I

Verpflegung. Pensionspreis incl. Zimmer von 5'/2—7 Fr. Vor- und
Nachsaison reduzierte Preise. Illustrierte Prospekte gratis. (H1900Lzt
2517] Besitzer: J. Imfeid «St Cie.

6ngel - feltknecbt $ 0o.t Biel.
Fabrik photographischer Apparate.

Gegründet 1874. Telegramm-Adresse: Chemie Biel.

Statin gnd Handapparate neuester Systeme.
Lager sämtlicher Bedarfsartikel für Photographie [2516

Grosser illustrierter Katalog soeben erschienen. Zusendung auf Verlanget gratis und franko.

Kurhaus-Pension

gchweibenalp
1130 Meter

ü. M. ob Gtiessbach. Brseneer
neu erbaut, komfortabel tingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Deutsche Kegelbahn. Pensionspreis von 5 Fr.
an. Saison vom 15. Mai bis Ende September. Prospekte gratis. (H2386Y)
2490] Eigentümer: Notar Schneider-Maerki, Interlaken.

erwirbt man wahre Scnönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teinlfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, fleckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie fiir Erfolg und Unschädlichkeit K :ine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fi'. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre : „Die moderne Schönheitspflege "
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldene Medaille: Paris 1803, London 1902. 12397

« Walliser Spargeln |
frisch, zart, extra Qualität, 2l/2 Kg. Fr. 3,70,
5 Kg. Fr. 7.—, IIa Fr. 3.— und 5.50 franko.

E. FELLAY, horticulteur, Saxon.

gesetzlieh
geschützt.Nachtstühle

hygieinisch praktische Famiii nmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

Schreibslühle, neueste, in
schöner Auswahl, empfiehlt direkt

P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner

Zürich III. [2531
Bäekerstr. 11, nächst der Sihlbrüeke.

Silberne médaillé Zürich und thun M).

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzter Zeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
grlnalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
piermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Lang &' Co. in Beiden.

Sophie Koch's
wsltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt. (H 6. 5712)
Ilepots : Iu Lausanne : Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21 ; Pharmacie
Caselmann, Rue St. Pierre 17.

In Basel: in der „Schwarzwald-
apotheke"ambad. Bahuhot. Droguerie
Voigt „z. Bäumlein", Freiestr. [2531

In Zürich : in d. „Central-Apotheke".

Der tfrankheitzbefund [2536

(Diagnose) aus den Sjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt). $

Eisenhaltiges [VlineFalwasser in Msehep Fällung [2488

| in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versand durch das Haupt-
Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Bapperswii, sowie
durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Schweiz.

Fltleris-Bad, im April 1903. (R108B) Die Bad-Direktion.

IC Die mit Kindern gesegnete Mutter
|y* Die mit Arbeit überladene Hausfrau

Iter Feld- und Fabrikarbeiter
Die Frau des Geschäftsmannes

gy Die der Sonntagsruhe bedürftige Hausfrau
IT Pie Fran jeden Berufes "^j

können unbesorgt ihrer Beschäftigung nachgehen, freier, sorgenloser, bequemer u- billiger
leben, wenn sie sich do s Su». Mtiller'sclieu patent, verbesserten [2511

^ Original-Selbstkocliers fc
bedienen- -- Illustrierte Prospekte und Apparate jeder Grösse bei der Erfinderin (R119R)

Sil«. Müller, Konradstrasse 49, Zürieh XXX.

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse BO.

Kochkurse in Helden
mit js sechswöchentl. Dauar finden statt vom 19. Mai bis Ende Juni und vom 1. Juni bis 12. Juli.

Familienleben. Prospekte. Referenzen.
2507] (H1597G) Frau 51. Weiss - Kling.

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

kür klousen kür Kleiüer
in sekr xeàKenen Sortimenten, in jecier preislaxe und kür jecien (Zesckmacic.

àn verlange äie Nuà vorm. ìl. Spörri, ^ül-ick.

Làiìi-8à à 8àpàr
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, so es sieb darum bandelt, eine regelmässig svtiöne u. isdeliose Wssoke ru
erksiien. vie «susfrsuen sparen mein- durok <1. liebrsuob von guten Seifen, da sekieobie Lsikensorisn ilie Wäsvbe belli gen? ruinieren.

.». > 'â »» »» »» « »» "AM 12499

750 m ll. IN, IâMI'I!8ev obwâkà.

l r<»t « I I?«»«!«»

buttkurori I, Nsng. «mieWziilimgeii. mit Dopendsnce 100 Letten.
Durob à- und «subau erweitertes, sskr komkorlabsl und bsbagliob!

eingsriobtetes Heus in srböblsr, aussiebtsreiober und staubfreier l.age î

Lrksr2immsr. «sussts «adssinriektung auk der Ltsgs. Veranda u, Terrassen.
Parkanlagen mit Lxieiplà. kawn tennis, Croquette, Lokattigs Lpa2isrgängs
Lxkurs onsn ins nabs kedirgs. 8eebsdansislt, kîulisrboot ete, Vor^ügliobe I

Verpflegung. Pensionspreis inei, Zimmer von S/z—7 «r. Vor- unli bisvk-
saison redurierts preise. Iliusirierte Prospekts gratis, («19001.2»
25171 Lesdxeri ^ â <1i«.

Engel - feîtkneà H Go.. Kiel.
?abrilr pIiotvArapliisczliSr Apparats.

QsIrQricZst 1S74. lêisgfgmm-iilifSM: lîbemie Kiel.

5tâ» unä ^snâgppgtà neuestetr Systeme.
langer sämtlicker Bedarfsartikel kür «kotvFrapkie ^2516

ktmst iilàilà ilslsloz îài? gizetiisnen, /iisemimig sill lisdZWi glgiiz UIIII sà».

^uàÂU8-?6H8Ì011

1130 Aleter
ü. »I. Öl) (ZrÌ688l»3,à

neu erbaut, komkortsbsi lingsrioktst, in xräokliger âlpenlandsebakt. Herr-
liebe, 02onreiebe Kult, grosse Waldungen, praebtvolls «undsiokt. Labi-
reiebs lobnends Sxa2isrgäugs und itusklügs. Ausgangspunkt kür book-
interessante «ergtoursn. Dsutsebs Lsgelbaku, Pensionspreis von 5 pr,
an. Saison vom 15, Mai bis Lnds September, Prospekts gratis, («2386 V)

2490) LiZontüiuor: I^otSk Lolmeider-IVlasrki, Interlàn.

kmiM msn «slins 8màil?
In 1V—14 «NKVN einen blvlldend rèinen, rosiZarten «eint!

vurcb mein gan2 eigenartiges Vsrkabrsn 2ur ratwnellen pklegs
der «aut werden alle «sinlksbler, wie Sommersprossen, Ai it-
esser, Säuren, «alten, ranke, spröde Haut, Keiber, ttveki^or
leint, «ovkennarben sie. radikal für immer besvitiKt.

tlarantie kür «rkolx un«i Ilnsebädliokkeit! Xeine Leruks-
Störung! preis meines Mittels ««. 4. 75.

Dazu gratis «roscbürs i „Die moüerne Sckönbeitspklsge " Ver-
sandl üdsralibin diskret geg. Hackn, oder Linsend, in «riskmarksn.

oolàiiv Mleàllle: l'aris l»»S, I.»,xl»„ roos. >2Zg7

- VctüiM KMIUIN Î
krisek, ^srt, extra (Qualität. 2^ X?. lr.S.70,
5 k'»'. 7.—. Ha F'»'. S.— unä S.SV kranke.

5Ll.I^KV, lilii'tîiiàiii'. 8axon.

Kesetiîliek
Kvsekiìtzît,

LlOdttstÜKtlS
b^gisiniscb praktiseke «ainili nmöbsl,
elegant, deinem und mebrkaeb vsrvvend-
dar, 8»«IiiviI»s>tiiI»it, neueste, in

seköner àsvvabl, emptisblt direkt
k>. LodsiüsgglSi'. Littmödelsodkeiiler

III. s2S31

kälzkerstr, 11, nâàst der 8iltlbrüczl<ö.
Silberne MeSaille ZiUricd una Tbun isgy.

(Garantiert vetite ^akexarne in 5lr.
6/2, 7/2. 7/3, 10/4, 12/4 unä 30/8 unä in
allen Garden, kàn verlause init Rüok-
siokt auk äie in letzter 2sit verkenuusn-
äen, 2ur viskrsäitieruns äisser darn-
serten aksiolktliok serinx xeruaotiten
Xaokakinunsvn auscirUc:I<Iic;b» Onl-
^lnalaufmac:b»ur»s (dei Stranden
äie von uns Zuerst einsskilkrtsn k^a-
plsnmanczlkSiîsn) init äsrn tarnen
äer V'irina (2à 1636 s) (2385

r,»nK e«. ill Nviâei».

Zoxbie Dock's
wzltbsrükmtss

Ospilatoirs
entfernt lZeslcktsIiaars etc. unsclisd-
licti, scbnell unii glatt. <«g. S7>2>

Ilepot» » In lausanne i pbarwsois
Iborin, l'Isvs d» la pàâ 21 ; pbarma-
eis öaselmann, Itne 8t. Pierre 17.

In öaseli in der „Scbwsrrwsld-
spotbeke"s,n dad, Rabubot. vrogusris
Voigt „2. Säumlein", preisstr, I2RI

I» Xllricb: in d, „Lentrsl-^potksbe".

cksTZ

7 ürie/'c Mr berste.
às-e^er, Mer», «m die
aî<« de» àA«» sa k««e», M'ê drei I>'arb«»-
und 4 âtot?)pie» - ?aMi», «o» «, di

«rei» Mi», 1,5d <^i» Alarme») »»d
70 P/A. Porto. /laben bei d. p'. TKkoser
in prani/urt 47ai»zaai 26 7.

ÜSirsts niât
obns I)r. «stau, lîueb über die Lbs,
mit 39 anatomisvkvn Lildern, «reis
2 «r., Dr. Kewitt, Liebe und «.be oknv
Kinder, «reis 2 «r., gelesen 2N baden.
Versand vsrsoblosssn durek Xvlitvijx«
Vvrl»x in I.linl i il. 12265

IM- ábnsbmsrn beider Werke
lisksrs gratis „vie svkmer?- und xe-
kakrlose kntkindunx der «rsuvn"
(prvis^ekimnt). ;

Lissvkâltiges flivsmlwasskl? ill ît-iseks? flllwvg ^2183

° in Kisten 7U 30 kalken kitsrn 7U ks7>sksn. Versand durok das Haupt-
Depot von Herrn Vp<»tliv«vr H«N»Ni»^ in ?kupp«^rl^îl, sowie
durok die Nineralwasserkandlun^en und ^xotkeksn der Lokwei?.

rl«l«rl».»»<>, im itpril 1903. il! IM I!) ptie Lttri- 7)ire/ctiott.

MM- I>!« init lìîiilll ili AIIlttli "7WE

UM" I>i« init Klk»»«L»î»i»
>»« > « « III »iid l îllll ikîli ix it« l

>>!< t i ilii dl«« <»txeliiittsi>l!l>i»« >l

UM" I>!» li, i S»,»»iitî»jt>«iiil>« Ill liiii itijt« Ilililrltlilii
UM" Vie Z i illi ji ll«» It« l»t« >« "WE

könnon unbssorst iàror lZvsotMktixuns naoksàon, kroior. sor^snlossr, dociuornor u- dillixvr
ledvn, vvvnn sio sied äo S îSu». x>atont. verdosssrtsn (Ä11

^ OriNîri^l^LSlìZLàooàSrL ^
dsäieneu- -- Illustrisrto ?r0sxi6kto unä Apparats ^säor drösss doi äor Zlrlinävrin (lì1191ì)

KL»«, 11< r- X0nra.àstraL86 49, III.

k^rau X. 8vkenlck, Institut M'' Zeliôàitsptlege. ?üriLti, ksliniiotstmss KV.

I^QOk^ìlI'SS IH HsîâSIl
mit j» zscliîàliiii». Nâiist lmà slstl «W 19, Iliisi bis Linie luni »ml «»m 1. iuni dis 12. iuii.

parnilisnlsdsn. Prospekts, kîoksrsrr^sr,.
25071 (D 1597 K) ^ AU. - ÜÄi»K.
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3a# tjï ein IDtiren rntîi Sd|hJtmn.
Das ift ein JDirreit unb Sdjroirren
3n ,Jelb unb IDalb unb Ijers,
Ein tjin unb tnieber Sdjroanfen
groifdjen Erauer unb Sctjerj.

Die (Erbe roirb grün unb grüner,
Unb luftig bes Rimmels Ejaus;
Die Knofpen brätigen unb fdjroellett
Unb brechen in Jrenben aus.

ïïun teile mit IDalb unb Uuen
3n Êiebe biet; unb Euft.
Unb, œo bu es fannft, geniefje,
Entbehre nur, too bu es mufft. sr, 3.

Bbue» nnrn Bütfiecmarhf.
IPaoianc als jöueffenftnbet:. ©esäfjmte (ßaciane

roerben in Sitbafrifa häufig auf befrfjroertidjen unb
gefährlichen SReifen in ba§ Jnnere mitgenommen, toeil
fie SBaffer au§ großer ©ntfernung roittern unb mit
tnerlroürbtger Sidjertjeit and) unterirbifd)e§ anjugeben
roiffen. Sffienn ber SBafferoorrat ber SReifegefeUfdjaft
auêâugefjen brobjt, füttert man bie Stffen mit Sais»
fleifcï), reoburd) fie natürlich (Burft betommen unb bem
SBaffer eifriger unb erfolgreicher nadjfpüren. (Ba fieijt
man einmal roieber, wie ber uneigennützige §err ber
Schöpfung feine Mitgefd)öpfe in feinem Qntereffe au§=
Simulien oeiftefjt. ©r l)at eine biêroeilen gerabep
„unheimliche" ©enialität in biefem fünfte iffiir ent»
nehmen biefe intereffante Slngabe ber foeben au§ge»
gebenen 2. Sief er un g bei populären (ßrad)troerle§
,,5>te f|iere ber fbrbe" non tprofeffor Dr. SB. Mar»
ff) all (Stuttgart, 2)eutfd)e Berlagianftalt). (Ber un»
gemein anjiehenb gefd)riebene Slept biefer Sieferung
behanbelt bie Slffen unb roirb burejh sat)lreid)e Jlluftra»
tionen belebt, bie toie bie fämtlichen mehr all 1000
FHuftrationen biefei SBerïei (barunter 25 Farbenbrucl»
tafeln) ohne Sluinahme auf photographifdjen Slbbil»
bungen nach bem Beben beruhen. Slufserbem enthält
biefe 2. Sieferung, einen pradjtoollen Farbenbrucl mit
ber ®arfteHung einei sentralanterilanifdjen Ocelot.
(Biefe tiollêtûmlidje Slierfitnbe, bie im unmittelbaren
Slnfdjlujü an Dr. Kurt Santperti „Hölter ber tSrbe"
unb ali sroeite Slbteilung bei großen ©ammelmerJei
„(Bie ©rbe in (Sinjelbarftellungen" erfdjeint, roirb in
50 Lieferungen ju je 60 sfSfg. auigegeben, um feine
Slnfdjaffung allen greunben ber Siaturroiffenfchaft gu
ermöglichen.

Das junge jäläbdien auf eigenen 3tä|jen. ©in Führer
burd) bai roeiblidje Berufsleben oon St ma tie
S3 a if d). ©legant gebunben Ml. 3. (Stuttgart,
®eutfdje Säerlagianftalt).

(Bie Berfafferin biefei trefflichen Budjeë hat fid)
bereiti in bett früher erfdjieneneit SBerlett : „Slui ber
Slbdjterfcbule ini Beben" unb „(fni eigene Ipeim" ali
eine suoerläffige unb oertraueniroürbige Beraterin
unferer jungen Mäbdjen in ben oerfdjiebenften Bebeni»
lagen beroäljrt. (Bai oorliegenbe, ju bem fie fid) mit
einer Sln^ahl tüchtiger Mitarbeiterinnen oereinigt hat,
geht oon ber Slhatfadje aui, bah unter ben heutigen
Berfjättniffen oielen Mäbcljen bie @ljefcf)liejiung unb
bamit bie Betätigung ihrei natürtichften Berufe? oer»
fagt bleibt, tooraui fid) bann für bie Meljrsaf)l biefer
unoerntählt S3leibenben bie Slotroenbigfeit ergibt, fid)
einen anberroeitigen S3eruf su fucfjen unb fid) ihr S3rot
felbft su oerbienen. SRidjt leicht ift ei aber, bie richtige
SBahl einei foldjen SSerufei 311 treffen, unb ein Jehl»
griff sieht fdpoere ©nttäufdjungen nad) fid). Ilm foldjen
ttad) Mbglidjteit oorjubeugeit, roill bie Berfafferin allen
Mäbdjen, bie fid) nad) einem ihren Jähigleiten unb
Kräften entfprechenben SBirlungifreii umfejjen, in biefem
Bucfje einen Jührer unb SBegtoeifer in bie Jpanb geben,
eine Slrt SSerufilerifon mit allen nötigen 3luff<f)lüffert,
mit Slbreffen unb Koftenanfdjlägen. Söai man roiffen
unb leiften tönnen muh, menn man Kinbergärinerin
ober Sehrerin unb ©rjieherin, @efeQfd)afterin ober
Kranlenpflegerin roerben möchte, bai finbet man hier
angegeben; neben bem häuilidien Beruf roirb bie lauf»
männifdje unb geroerblidje Slhätigteü, bie SBirlfamleit
auf lunftgeroerblidjem ©ebiet erörtert, unb bie Kapitel:
(Bie Muftf ali roeibliiher Beruf ; (Ber SBeg sur Bühne ;
Qm Künftleratelier; (Bie Schriftftetlerin ; ®er roiffen»
fdjaftliihe Beruf, Jrauenftubium machen ben Sdjluh-
Bei jebem Beruf finb neben ben Borteiten, bie er bietet,
aud) bie Sdjioierigleiten unb Jährlichfeiten gebührenb
heroorgehoben; roer immer (Rat auf bem f)ier 8e*
tennseid)neten ©ebiete fud)t, roirb ihn in biefem höd)ft
anregenb, in liebeniroürbigem (ßlaubertone gehaltenen
Buche finben. (Ba ei auih redjt elegant auigeftattet ift,
fo fönnen mir ei ali Jeftgefdjenf befteni empfehlen.

Sluf bem fürslid) ftattgehabten Jranffurter Kon»
greh sur Belämpfung ber ©ef^led)tilranfheiten mar
bie belannte Frauenrechtlerin Slnna (ßapprih «tue ber

.fchneibigften Bertreterinnen bei roeiblid>en Stanbpunftei
hei ben auf ber dageiorbnitng ftehenben (Problemen.
Sie hat nunmehr in einer überaui intereffanten unb
tiefgreifenben Brofdjüre mit fihlaglräftiger Jeber ihre
Slnfdjauungen über alle jene, bie roeitefte Slllgemeinheit

angehenben Fragen niebergelegt. (Bie im Berlag ber
„Frauen=jRunbfd)au" erfchienene Brofd)üre betitelt fid)
„^erreitmorat". (ßreii 30 Sfjfg. SBir empfehlen bie»
felbe ali Beltüre für reife Männer unb Flauen.
J)er éentûfefreunb ober bie JtuCfur ber empfehteus-

roertejlen ©ernüfearleu oon @rnft Meier, ©ärt»
ner. ®ritte, oermehrte unb oerbefferte Sluflage.
(ßreii Fr- 1-50. Berlag oon S£l)- ©djröter, Qürid).

(Ber Berfaffer ift ein tüchtiger Fachmann mit lang»
jährigen ©rfaljrungen, ber fein reichei SBiffen bem
Befer in llarer, leidjtoerftänblicher SBetfe mitteilt.
SSJiffenfchaftlidje Beseidjnungen finb oermieben, bagegen
ift aber auf bai (praltifdje ber gröhte SBert gelegt;
fo gibt ein auiführlicher Monatilalenber ein nü'hlidjei
Slrbeitiprogramm für alle Reiten bei Jahrei unb in
sahlreid)en guten Slbilbungen finb bie empfefjteni»
roerteften ©emüfearten bargeftellt. (Ber „©emüfefreunb"
ift ali unentbehrlicher (Ratgeber für jeben 3U empfehlen,
ber einen ©arten fein eigen nennt, ober gar feinen
Bebeniunterhalt mit bem ©emüfebau oerbienen roiU.
(Bie Heine Slusgabe für bai trot) bei billigen (ßreifei
fo gute Büchlein roirb ficher balb taufenbfadjen (Ruhen
bringen.

Mund- und Gucgelwasser

In trockener Form

Desinfiziert die
mundhöhle

Parfümiert den

Jftem 2329

Preis per Flasclte 2 Fr.

für mindesten«
800 Muudspülutigen.
In allen Apotheken,
Drogerien und Par-

'.fümeriegeschäften.

Sprenger-Bernd, St. Gallen
„Pilg-erhof" (Za G 225) Fabrik:

48 Jfeugasse 48 lioqkordiastr. 3
Telephon {" 1" 2324

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis! Ge-
stattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten (Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte, auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguerten Fleischmann, Konradstrasse
98; Gerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

fsaponina Patent
420

Bestes aller existierenden
IVaschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspartZeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Wäschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg
à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schäbiger, linzern.
Wiederverkänfer nnd Vertreter werden gesucht.

Gegen die schwindelhaften

Nachahmungen der echten

Bergmanns Lilienmilch-Seife

(Marke 2 Bergmänner)

gibt nur

X \S \
VV

Gewähr.
Wer nicht betrogen sein

will, achte auf obigen

Namenszug. [1802

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/i Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

ir «b iLiesinds, die ich infolge 6ro$seinkaiif$
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jährlich einen nachweisbar
immer grösseren Vertrieb
verschaffen :

Q
Erstens, was die Hauptsache ist,

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform;
Drittens, der billige Preis, wie z. B.:
HrkeitericbuHe, starke, besohl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
herrcnfcinaschubc, solide, be¬

schlagen, Hacken „ 40/48 „ 8.—
Rerrcnbindsthubr, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb. „ 40/48 „ 8.50

Trauensebube, starke, besohl. „ 36/42 „ 5.50
Traucitbitidsebubc, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb. „ 36/42 „ 6-50

Trauenbotlinen, Elastique, für
den Sonntag, schön und
solid gearbeitet 36/42 „ 6 80

Rnaben- und Itlüdcbtiiscbube,
solide „ 26/29 „ 3.50

Knaben- und lllSdebenscbnbe,
solide „ 30/35 „ 4.50
Hlle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus
allen Gegenden der Schweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
sprechen sich anerkennend Uber meine
Bedienung aus. — Unreelle Klaren, wie solche so
viel unter hochtönenden llamen ausgeboten werden,

führe ich grundsätzlich nicht. — Garantie
für jedes einzelne Paar. Austausch sofort franko.
— Preisverzeichnis mit Uber 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) [2359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Hud. Dirt, Eenzburg.

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleioh gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Ots. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KREUZUNGEN.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. I?. Mai 5903

Das ist ein Wirren MW Schwirren.
Das ist ein Wirren und Schwirren
In Feld und Wald und Herz,
Lin hin und wieder Schwanken
Zwischen Trauer und Scherz.

Die Erde wird grün und grüner,
Und lustig des Himmels Haus;
Die Knospen drängen und schwellen
Und brechen in Freuden aus.

Nun teile mit Wald und Auen
Zn Liebe dich und Lust.
Und, wo du es kannst, genieße,
Entbehre nur, wo du es mußt. R. Z.

Neues vom Büchermarkt.
Paviane als Huellenstndcr. Gezähmte Paviane

werden in Südafrika häufig auf beschwerlichen und
gefährlichen Reisen in das Innere mitgenommen, weil
sie Wasser aus großer Entfernung wittern und mit
merkwürdiger Sicherheit auch unterirdisches anzugeben
wissen. Wenn der Wasservorrat der Reisegesellschaft
auszugehen droht, füttert man die Affen mit
Salzfleisch, wodurch sie natürlich Durst bekommen und dem
Wasser eifriger und erfolgreicher nachspüren. Da sieht
man einmal wieder, wie der uneigennützige Herr der
Schöpfung seine Mitgeschöpfe in seinem Interesse
auszunutzen versteht. Er hat eine bisweilen geradezu
„unheimliche" Genialität in diesem Punkte! Wir
entnehmen diese interessante Angabe der soeben
ausgegebenen 2. Lieferung des populären Prachtwerkes
„Iie Hiere der Krde" von Professor Dr. W. Marshall

(Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). Der
ungemein anziehend geschriebene Text dieser Lieferung
behandelt die Affen und wird durch zahlreiche Illustrationen

belebt, die wie die sämtlichen mehr als 1000
Illustrationen dieses Werkes (darunter 26 Farbendruck-
lafeln) ohne Ausnahme auf photographischen
Abbildungen nach dem Leben beruhen. Außerdem enthält
diese 2. Lieferung, einen prachtvollen Farbendruck mit
der Darstellung eines zentralamerikanischen Ocelot.
Diese volkstümliche Tierkunde, die im unmittelbaren
Anschluß an Dr. Kurt Lamperts „Völker der Erde"
und als zweite Abteilung des großen Sammelwerkes
„Die Erde in Einzeldarstellungen" erscheint, wird in
50 Lieferungen zu je 60 Pfg. ausgegeben, um seine
Anschaffung allen Freunden der Naturwiffenschafl zu
ermöglichen.

Jas junge Mädchen auf eigenen Außen. Ein Führer
durch das weibliche Berufsleben von Amalie
Baisch. Elegant gebunden Mk. 3. (Stuttgart,
Deutsche Verlagsanstalt).

Die Verfasserin dieses trefflichen Buches hat sich
bereits in den früher erschienenen Werken: „Aus der
Töchterschule ins Leben" und „Ins eigene Heim" als
eine zuverlässige und vertrauenswürdige Beraterin
unserer jungen Mädchen in den verschiedensten Lebenslagen

bewährt. Das vorliegende, zu dem sie sich mit
einer Anzahl tüchtiger Mitarbeiterinnen vereinigt hat,
geht von der Thatsache aus, daß unter den heutigen
Verhältnissen vielen Mädchen die Eheschließung und
damit die Bethätigung ihres natürlichsten Berufes
versagt bleibt, woraus sich dann für die Mehrzahl dieser
unvermählt Bleibenden die Notwendigkeit ergibt, sich
einen anderweitigen Beruf zu suchen und sich ihr Brot
selbst zu verdienen. Nicht leicht ist es aber, die richtige
Wahl eines solchen Berufes zu treffen, und ein Fehlgriff

zieht schwere Enttäuschungen nach sich. Um solchen
nach Möglichkeit vorzubeugen, will die Verfasserin allen
Mädchen, die sich nach einem ihren Fähigkeiten und
Kräften entsprechenden Wirkungskreis umsehen, in diesem
Buche einen Führer und Wegweiser in die Hand geben,
eine Art Berufslexikon mit allen nötigen Aufschlüssen,
mit Adressen und Kostenanschlägen. Was man wissen
und leisten können muß, wenn man Kindergärtnerin
oder Lehrerin und Erzieherin, Gesellschafterin oder
Krankenpflegerin werden möchte, das findet man hier
angegeben; neben dem häuslichen Beruf wird die
kaufmännische und gewerbliche Thätigkeit, die Wirksamkeit
auf kunstgewerblichem Gebiet erörtert, und die Kapitel:
Die Musik als weiblicher Beruf; Der Weg zur Bühne:
Im Künstleratelier; Die Schriftstellerin; Der
wissenschaftliche Beruf, Frauenstudium machen den Schluß.
Bei jedem Beruf sind neben den Vorteilen, die er bietet,
auch die Schwierigkeiten und Fährlichkeiten gebührend
hervorgehoben; wer immer Rat auf dem hier
gekennzeichneten Gebiete sucht, wird ihn in diesem höchst
anregend, in liebenswürdigem Plaudertone gehaltenen
Buche finden. Da es auch recht elegant ausgestattet ist,
so können wir es als Festgeschenk bestens empfehlen.

Auf dem kürzlich stattgehabten Frankfurter Kongreß

zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten war
die bekannte Frauenrechtlerin Anna Pappritz eine der

.schneidigsten Vertreterinnen des weiblichen Standpunktes
bei den auf der Tagesordnung stehenden Problemen.
Sie hat nunmehr in einer überaus interessanten und
tiefgreifenden Broschüre mit schlagkräftiger Feder ihre
Anschauungen über alle jene, die weiteste Allgemeinheit

angehenden Fragen niedergelegt. Die im Verlag der
„Frauen-Rundschau" erschienene Broschüre betitelt sich
„Kerrcnmoral". Preis 30 Pfg. Wir empfehlen
dieselbe als Lektüre für reife Männer und Frauen.
Per Kcmüsefreund oder die Kultur der empfehkeus-

wertesten Hemüsearten von Ernst Meier, Gärtner.
Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage.

Preis Fr. 1.60. Verlag von Th. Schröter, Zürich.
Der Verfasser ist ein tüchtiger Fachmann mit

langjährigen Erfahrungen, der sein reiches Wissen dem
Leser in klarer, leichtverständlicher Weise mitteilt.
Wissenschaftliche Bezeichnungen sind vermieden, dagegen
ist aber auf das Praktische der größte Wert gelegt;
so gibt ein ausführlicher Monatskalender ein nützliches
Arbeitsprogramm für alle Zeiten des Jahres und in
zahlreichen guten Abildungen find die empfehlenswertesten

Gemüsearten dargestellt. Der „Gemüsefreund"
ist als unentbehrlicher Ratgeber für jeden zu empfehlen,
der einen Garten sein eigen nennt, oder gar seinen
Lebensunterhalt mit dem Gemüsebau verdienen will.
Die kleine Ausgabe für das trotz des billigen Preises
so gute Büchlein wird sicher bald tausendfachen Nutzen
bringen.
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SdjftrEtjer Jraucn-jEttung — Blätter für hen Ijaualtdjen Sret»

Beok'sWollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

Wer'snoeh
was die „neut" elektrische Heiitceise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, mir
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Huren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt «. m., Mainquai 261.

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattét,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr. und farblos zu Fr.44)0 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerherberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern: Emil Rupf. Schaftliausen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. («allen : Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Sohneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub. Zürich : H. Volkart & Co., Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

36jähriger Erlolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬

kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen
Malzextrakt mit Kreosot, grösstex Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

19* Dr. Wanderg Malzzucker und Malzbonbons. BiAltbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreioht, Uberall käuflich. [2231

Preis
Fr. 1. 30

2.-
1.40

1. 40

Bruchleidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaülen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

^Bruchband ohne FederMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

Neuheiten! !<£»

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Damen-, Herren-, Knaben-

Heltcstes Spceialgeschäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massenfertigung,

Muster und Modebilder franko. 12348

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
'^stückweise ca. 30 Meter xn niedrigsten
Engros-Preisen geliefert vom Fabriklagor
Jacques Becker, Gnnenda, Ularus.

Muster franco zu Diensten. [2043

Monogramme
für Taschentücher und
Leibwäsche besorgt in einfacher und
feinster Ausführung. [2475

H. Linden
Neugasse 18, ST. GAFFEN.

in grünen Paketen
ist das beste mittel, um Email-, Zinn-, Zink-,
Marmor-, Porzellan- u. Fayence-Gegenstände
von Ansätzen aller Hrt zu reinigen.

Siiios-ScliBsllglaiii-Fatipuher
in gelben Paketen

ist das beste mittel, um Kupfer-und
Messinggegenständen rasch einen brillanten Hochglanz
zü verleihen.

HBlios-IfissBr-Patzpnher
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen uud zu polieren.

in rosa Paketen
ist das beste mittel, um Silber-, Gold-, Nickel-
und Zirmgegenstände ohne Schaden für die
feinsten Uerzierungen rasch lind dauernd
hochglänzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin, vorm. Fritz Câbler, Glarus.

Vorrätig in Droguerien und Coloniaiwarenliar.diungen.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung comp], Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 |

Schlafzimmer S Esszimmer Salon
In Elchen- od. Memhölz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
i Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil [ Kameeltasch.
2 Halbfauteuil J n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co.,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Leistungsangaben, durch

Waschmaschinen
betrieb, Tröckne-Anlagen
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten.

die wirklich eine komplette und auch
transportable Waseheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

FaMt ft Wasch- lä Tröcte-Ailap
J. DÜNNER

in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden-

Hochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50 % Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Auswindmaschinen für Wasser-
für Private, Hotels und Anstalten.

[2369

* Wizemann'i feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorton.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2Va Kg. zu Fr. 4.40,
48/a Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Visiter für den häuslichen Kreis
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6Ian2 obno iNätto xibl, l«broianx kält, Nînolsnm oon-
sorviort mu! sukkrisvbt. tVivkssn unâ kilovkon kàiit

S»n^ korS «sruc.blos uu<i sokort trockcu. ^ousnisss etc. suk àkraeo. Oss Nitor sold-
lied 2U 4 Ar. unâ kurblos Ar.tM nur »Holn ookt ?.u ksbou in kol«ouâon Oâpôts:
»»âen: I.. ^»uâor, ^potdoko. »»pH»««»«» : Nouis Liriossor.
»«»«I î Ar. Arsv /um IZivkboru. : A,, èlsnâor â io.. ^potkoke.

A sus tVseuor, Orox. 2. iZorborbsrz. ltttti <At. SUrivbp II. LItorkor.
»«in: Aiuil liupk. Si«I»»àli»»»«» : Ovbr. Huiâort.
Lur^Sorr. A cl. ^binâou üur slton l'ust. (lx. gis?, Sobn.
tlll»nx«l«r»a<l5 Orozusrie ocuciiàtvioisv Sit. V»tl«» î goblsttor à Ko.

porrookot H <!iv. tVlut«rtI>»r : (Z. lZrnst t. gobllookorg.
r«»»«»»?«!,! Nsnâsobiu à Komp. iZobr. i^uiàort.
S«rA«l» 0. gtuud. iN>iri«I» R. Volksrt à ko., u»rkts»sse.
I-a-vr»: Oislsr à lioiubsrt. á. von LUrvu, I^mttissotikrplst?.

Asrkstol isl irivdt nu vsrvsvdsslo mit ^»ol>skmunsso, âis uincc A>nlivk Isuten-
àvll ^sinvii sogsdotsii verâso. I2Zllg

Zkjîlkrigsr erlolg! r»!»«!» K«^rii»»I«t: »««» >s«s. Z8jStirI»er Erfolg!
UsIZlextrakt rsîn, rsi^miìàsrnclss unà sullössnclss ?ràpsrst bki liskl-

kopk-, kronckial- unà I.unZsnkntarrtl«n
Ualîsxti'ski mit Kreosot, xrösstsi klrkolg dei I^unASnskkeoìionsn
Itlsi^oxtraKt mit iolleisen, xsxsll Ltcrokuloss bei Kinàsrn unà Lrwnek-

sensu, vnllkoinmsner i,sdertkrAnerss.t2
iìtsIrextrsKt mit Ksikpiiospliot, bsi rdneditisedsn unà tuberkulösen ákksk-

tionen. iiàbrinittsl kur knoebenscbvnebs kiuàsr
?lvi»! Usirextrakt mit Vssvsra 8sgrkà, leistet vorsüxlieks vienste

dei àonisebei VsrstopkunZ unâ kiârnorrboiàsn 1. 5V

DM— Nr. ZU»Z«»iià«r «»«I Zlai»li»«i»Z»ai»«. ^>E
Â.Itbsvàts klustsninittvl, nood von keiner Iinitàtion grroivtit, Überall käntliok. l223l

Arvis
?r. 1. 30

„ 2.-
1.40

1.40

Sl7ìIOìll6Ìâ6Ilâ6
knàsn !>ilel»vr« unâ Hvîili»i»tx clurcb mein putentlertss, mit ver-
sebieàsnsn Zolàenen Nsàîlillsn unâ böekstsn lius^eiebnunZsn prämiertes

ànS k'SâSi'WW
Nun büts sieb vor minclsrvvsrtigsn Nuekubmunxsll. ^uk linkruxs örosebürs mit
llunkscbrsiksn vieler Kebsilten grutis uncl krunko àurek st) 700kl) s2423

Or. lìsiraaiiits, Vslksrtdsry, v, Nr 16V, Hollsiià.

kleàiteii? l^K

Kolli- unri kilkei-wai'en
2271 viupkvdlvQ kvüivk
<zv«ì»ràt1«r 8«ìx«x rlkr»«

Ullrinuebsr unà Lolàsoilinisàs

USUANSSS 16. nàczbst âor ?osi.
ksparaturen. karsntie.

àmen-, iieri'en-, Knaben-

N«I»eîle5 SvecltlgezcdSN âer Sclnveix.
Qrosss^usvvntil i. blouvsnutss.

Verkant meterweise,
kerliq» esztiimvü. ZlassMksrtjziniz.

Muster uncl IVlocikbücier franko. j2.Ä8

Lauiri^oll^Qelisi-
»N8xvsuvl»tv wvrâvli
VISliUokwvisv oa. 3V Nvìvr «î» nisÄri^tvii
I^n^>'<»8-K'>'el8vi» ^vlivkvrt vvm

Nu3tsr Irauvv Oiorisìvv. ^20-13

MvMMIllk
kür I :>»«> I>> i>tii< Iit i unà I.eîl»
« àeli« besorZt in siàeber unà
keinstsr àskllkrunA. l2475

H. Itlnàsii
blsugssss lS, 81. <ìr^.m)?s.

in tt> ii»<» Paketen
ikt Ââî bette Mittel» vrv ^wail-,
Narruvr-, k'vr^vllaa- u. I^a^vQev-(^vASli3ìâll<Ìv
von ?tntâtzcen âller?trt 2U rvîrìiAvll

in zxvZlbvi» Paketen
itt Äat bette Mittel, VIN klupkvi'-und Nv33iliA-
^vsvv3tàà ratcb einen brillanten Ijoebglanx

WU-NiîllM-kli^ilàlîr
in >»Iîìii«i» Paketen

lîl ÄA5 beîte Mittel, urn lilison- unil Slabl-
vnn-ou ?.u rviui^on uncl ^n polieren.

in r««» p-lksten
>5t <t,s beste Mittet, nin Silber-, (Zoi<l tliekei-
nncl ^innsesenstäncle oboe îcbixlen tile Sie
»ein,ten tleexieeungen eascl, «na »««eena bscb-
glânnena ün maoksn l^à

smptiotilt
ll.Wegelin, mm. fà kà, Klarus.

VlillSiig in »tniinni'inn iiNl! vi>!i>mi«î>tsàâ>iiiiM

VraUUîRSU»îSi»
srnx>keblsrl wir unsers ^.ussbslluus oorupl. 2irurnor - Dinriob-
buuAsu ^ur swuuslossu Lssiobti^uns. àls 1>ssc>uâsrs ì>ol!o1>to
^.usstsusru czkksrtsrsu wir! M14

8ebìaf?jmm6l' ê LZSiimmsp Laìon
in liviinn- Nii. knstnrnlinil

2 kvttlaâvQ 1><2 in innen
2 I^vdvr-Kv33ka.a?rna,t,ra26ii

rnit Xei1ki33eu
2 Duvet, Dkulmen unâ

Xvpkici33en
2 51aektti3vke mit Narmvr
1 ^Va3e1àvmm0(is m.àlar-

mvr u. Zpissv1auk3at2
1 8pieKel3ekranlL mid D^3t.

k'ao. Dia3
2 gtudle, 1 Danâtuotl3t'âuâ.

4 t I«««.—

in iinnànniiiob (innen lielie)
1 VüKet
1 à3Liie1itÌ3(zk 130/90
6 R0tlr3633el
1 Lerviertieell
1 Rvlleuâivan mit Nv-

guette
«««. —

in ilnnààii (innen lielie)
1 5ìvka 1 m. kliised oâ.
2 1^g.uteui! j Kàmeeltîìseb.
2 Dalkkauteuil j lì.^Vabl bezog.
1 3àlonti3ek
1 3i1dsr3o1irAnk
1 3p!esv1

^ K. «80. —
5V I^u8tkr?immei' in allen k^eiàgen, einfaokktvl'

b>8 lwekfeinktvi' ^u8fük»-ung.

lVlslir-lâlir-isS SOlinIfillOliS Qananiis.

liilöbsilsdrii« ïbilMVNS » va.,
VV?'>// 1/v />^44.</</'./1<V. ft// //

beistungsunguben, àurok

W^SSOkriiâSOliirisr»
dàiod, Iröc-Krts^lalagsii
Asiekiluilgsil unâ vro^pskto ?in vieu^ten.

àiv wirklioll eine komplette unà uuvb trans-
portable ^VasvdeinrivbtunZ ist, virà seit
17 àabrsn erstellt von àer

?M R VWà M Mà-àlW
à. ov^i^el?

in ZczNöndüNI dsi Lsru.
Dieee ^laeedins kat eine reuvriiiiK? und wird

damit die V/k3oke sskvollt, durek da3 Dreden total
Sv^a3etien und liekert auoti svrlüsend K0edende3
Wa33er sum Dáutern der36iden. Inkalt der Ida3v1line
kür Private 10—12 DeintUokei- oder 16 Demden.

av ?lii>»t« ii.
llliilàsteii» SU °/o vspililis àll ^eit unâ kreniimg.tetiäl.

liunàerte von Zeugnissen erbärtet, vveràen garantiert.

^kvtswinUrriasOtiiiisri kür WitS8«r-
kül- vrivato, Hotels unâ Anstalten.

l2369

« Aixemann s leintte Palmbutter «
garantiert reinse Düan^enkett, vom Xantoneodvmiker in 8t. Oallen al3 ^esuudes

3s1b3t kür 3oüwaode üdagen leiodt verdauliek, eignet 3ioü vor--
slum Sisten und Saâen. Inkolge iür63 kotien Ik'ettgeüaltee und

dilligsn Drei3v3 ea. gegen andere Luttereortvn.
V^o nioüt am ?Iàs erdältliod, liekert VUoüeen ^u drutto va. 2'/o su l^'r. 4.40,

4^ ILg. ?iu 8 ?r. krei gegen ^aoknadmo, grö33ers Ideogsn killigsr. D571

Iî. Utilised, klorà. lk, 8t. vuiieii. llciuptiilàkM lür Sie Scliveit.
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